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Karl Friederich Rehfeld, jetztlebender ver⸗ 
bienſtvoller Lehrer der Anatomie und Phyſiologie in 
Greifswalde. Er hat verſchiedene ſehr leſenswerthe 
anatomiſche und phyſiologiſche Diſputationen über die 
Sage des Fetus in der Gebaͤhrmutter, die Beſtand⸗ 
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Eine Abhandlung von der Zerſchneidung der Schaam⸗ 
knochen in ſchweren Geburten. Ber lin e mit 
Kupfern. 
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| Nerven- Tabellen von den Nerven des Thorar und des 
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fie find zuerſt „ wie ich auch (don. angemerkt habe, in 
den Schriften der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaſten 
in Berlin geſtochen, und werden auch beſonders gedruckt 
in dieſer Oſtermeſſe 1783. zu haben ſeyn. Dies Werk 
gehoͤrt unter die vorzüͤglichſten in dieſem Fach, und macht 
ſowohl dem Zergliederer als den Kuͤnſtlern, dem Herrn 
Hopfer, Zeichner der Koͤnigl. Akademie, und dem 


jüuͤngern Herrn Kupferſtecher Meil vorzuͤgliche Ehre. 


Eduard Sandifort, Profeſſor in Leiden, gab 
noch im Jahr 178 e m Schriften 
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. en hominis. Lugd. Batav. 4. 
Tabulae inteſtini duodeni, c. fig Lugd. Bat. 4. 
Icones herniae inguinalis congenitae. Lugd. Bat. 4. 
Michael Girardi, Profeſſor in Parma, hat vor 
kurzem die von Joh. Dominikus Santorini hinter- 
laſſene anatomiſche Tafeln mit Erläuterungen und 
einigen eigenen Tafeln herausgegeben „ unter dem 
el 
J. D. Santorini feptendeeim tabulae , i quas nune 
primum edit atque explicat, iisque alias addit 
de firudura mammarum et de tunica teflis 
vaginai, Michael Girardi, Parmenfis Anatomes 
Frofeſlor primarius. Prem 17735. fol. 
a . 5 Einige 


Litterariſche Abhandlung. 

Einige Tafeln ſind üngollkommen geblieben. 
Unter andern merkwürdigen Theilen werden durch 
des Santorins Tafeln viele Gegenſtaͤnde aus der 
feinern ‚Muskel - Lehre und der Bau des Rachens 
ſehr gut erlautert. Des Herrn Girardi Anmer⸗ 
kungen machen das Werk weit brauchbarer „ und 
unter ſeinen eigenen Abhandlungen erleichtert die, 
Abhandlung: von der Lage der Hoden im Fetus, den 
Begriff von ihrem Herabſteigen und von der Ent, 
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Das Geſcht (Facies). 
2 A Geſcht sofa aus dem Oberkinnbacken 


und Unterkinnbacken. Jener beſteht aus 
a3 weiden e , dieſer u aus einem, 


1 


Knochen des Oberftunbartens. 


Zu feiner Zuſammenſetzung gehören: zwey Ober⸗ 
kiefer; zwey Gaumenknochen; zwey Jochbeine; 
zwey Thraͤnenbeine; zwey Naſenknochen; zwey 
untere Muſcheln der Naſe und die . 


Mil 
xy 


Die Oberkiefer (Oſſa maxillaria füperiora) 


Nahmen, Lage und aͤußere 6 Geſtalt. | 


Man nennt ſie auch obere Kinnbackenbeine, 
obere Kinnladen. Der Nahme Kiefer koͤmmt von 
Kauen, der andere von der Lage dieſer Knochen 
an u Mitte des Geſichts zwiſchen dem Kinn und 
‚gr A 2 den 


/ 


. ——— | 


den Backen, und der dritte von dae. ; wie ſe die 

Zaͤhne aufnehmen. 5 

Die aͤußere Geſtalt jedes Oberkiſfers iſt Siefeku; * 

man pflegt daran den mittlern Theil oder Körper und 

vier Fortſaͤtze zu unterſcheiden. Die letztern haben 

von den Gegenden, gegen welche ſie gerichtet ſind, die 

Benennungen: Naſenfortſatz, Jochf ori Gau. 
menfortſaz und Zahnfortſaz. a 


ö 
>» 


8 ‚maxil- 


1 


Körper des Otrrtieſes KCorp pus off 
m laris 1 en 


nit Th Vordere Fläche. 


Die "lee Flache deſſelben ab! in ig W 
eine flache rauhe Grube, Kinnbackengrube (Fol 
maxillaris) genannt. Sie dient zur Anlage des Auf⸗ 
hebemuskels vom Winkel des Mundes ( vator 
anguli oris). Gleich uͤber derſelben iſt die vordere 
Oeffnung des Kanals unter der 2 ugerhble eene, 
lis infraorbitalis 7777777: er 
Oben ſtößt dieſe Fläche a an die Augenhoͤle und 
bildet die innere Halfte N nen Nds 0 arga 


en 92 3 5 — 
\ er ah 55 72 23 1200 5 N 4 


Hachen Slide des Gbrrets 


Die hintere Flaͤche ſteht rundlich hervor. Unten 
liegt an ihr der Gaumenknochen, und zu deſſen A 
nahme iſt ſie die mit einer a 0 fir e zeigten Si Flat 


verſehn. enen een a ha | 
| Der 


— 


Den mittleren am ſerkſten herbe ſiehenden Theil 
5 hintern Flaͤche nennt man die Rauhigkeit des 
Oberkiefers (Tuberoſitas oſſis maxillaris ſupe- 
riois). Zwiſchen ihr, den Gaumenfluͤgeln und dem 
Gaumenknochen, iſt ale tiefe Grube (Foſſa pterygo 
palatina). Sie iſt mit Fett angefüllt und in dieſem 
ſteigen Nerven und Blutgefäße zum Gaumen herab. 

Noch iſt hier die Oeffnung eines Kanals ') zu be⸗ 
make „in welchem die Blutgefaͤße und Nerven liegen, 
welche fuͤr die obere Reihe der Zaͤhne beſtimmt ſind. 
Sie liegt uͤber der Zahnluͤcke des letzten Zahns, und 
wird deswegen das hintere Zahnluͤckenloch (Fora⸗ 
men INGE We genannt, 


Obere Stäche des Körpers. 


Die obere Flaͤche liegt unten in der Augenhoͤle, 
ind Heißt deswegen auch die Magen dbent (Pla- 
1 orbitarium). 

Man findet in derſelben eine Rinne, die ſich vor» 
warts in einen Kanal endigt, der etwas abhängig 
fortgeht, bis er ſich am Geſicht, gleich unter dem 
untern Rand der Augenhoͤle oͤffnetß*) Dieſer ganze 
Kanal heißt von feiner Sage, Kanal unter der 
Augenhöle (Canalis infraorbitalis). In ihm ge⸗ 
hen von hinten nach vorne Blutgefäße und Nerven glei⸗ 
ches Rahmens fort, welche, nachdem ſie der agent 

; 3 | hoͤle 
9 175 weitern Fortgang dieſes Kanals, ſtehe die Beſchrei, 


bung der Höle des Oberkiefers. 
) Siehe vordere Flaͤche vom Körper des Ekrlekee 


* rn 


hoͤle 1 Zweige gegeben haben, ſich zulezt in der 
Mitte des Geſichts verbreiten. Aus dem Kanal ſelbſt 
ſteigen nach unten einige kleinere Kanaͤle herab. Sie 
endigen ſich in die Zahnluͤcken des Augenzahns und 
der Schneidezähne, und fuͤhren ihnen ihre Dlurgefäße 
und Nerven zu *). 

Zwiſchen dem hintern fehräge gelegenen Rand der 
Augenhoͤlenplatte und dem großen Flügel des Fluͤgelkno⸗ 
chens bildet ſich die untere Augenhölenfpalte ; des 
ren ich ſchon bey dieſem Knochen erwaͤhnt habe. Ganz 
zu hinterſt aber graͤnzt eine kleine abhängig, ate, er 
ckigte Flaͤche an das ee 5 2 


Innere Flaͤche des Körpers 


Die innere Fläche liegt ſeitwaͤrts in der Naſen⸗ 
hoͤle; an ihr findet ſich die Oeffnung der großen 
Schleimhoͤle des Unterkinnbackens. Sie iſt mit einem 
ſehr ſcharfen Rande begraͤnzt. Die Knochenplatte, 


welche dieſe Oeffnung umgiebt, hat hinten und oben 


eine rauhe Vertiefung, ja zuweilen auch eine eigene 
Schleimhoͤle, welche zur Vergroͤßerung der hintern Zel⸗ 
len des Siebbeins dient. 3 


Der Jochfortſatz (Procelils 2 e 
Man nennt ihn auch Backenfortſatz proceſſus 
ö malaris). Dieſe e entſtehn von ſeiner 
Lage 
) Dies iſt die Ursache, warum das Durchbrechen dieſen 
* Zaͤhne, und andere ſchmerzhafte Krankheiten derſelben 


ſo oft mit Augenentzuͤndungen verbunden ſind. 
) Von duyös, das W 


= und Geſtalt. Er beſteht aus einer rauhen ſehr 
zackigten Flaͤche, welche ſich nach oben und außen gegen 
das Jochbein erhebt und zur Verbindung mit dieſem 
Knochen beſtimmt iſt. Der hintere Theil des Joch⸗ 

fortſatzes liegt vorne und unten in der Schlaͤfengrube. 
Der ganze Umfang des Jochfortſatzes iſt mit einem er⸗ 
habenern zackigten Rand verſehn, gegen die Mitte aber, 
wo nur eine duͤnne Knochenplatte die Kinnbackenhoͤle 
deckt Ar ſenkt ſich das Jochbein herab’, welches jener 
Rand zugleich von allen Seien une 5 


 Nafenfsrefig (Froceſſus nafılis); 


a ſteigt nach oben und innen gegen die Mitte 
des Stirnbeins in die Höhe, Seinen Nahmen erhielt 
2 weil er den Seitentheil der Naſe bildet. 
Die aͤußere Flaͤche iſt rauh, und oft finden fi 
2 ee einige kleine Rinnen und Locher. Sie ſind zur 
Anlage und zum Durchgang verſchiedener Blutgefaͤße 

beſtimmt, welche in die Diploe des Knochens und zu⸗ 
weilen wohl gar in die Naſenhölen dringen. Im letz⸗ 
tern Fall dienen ſie zur Verbindung der aͤußern Blut⸗ 
gefaͤße des Geſichts mit denen, die in den Naſenhoͤlen 
liegen und zur Ableitung des Bluts von dieſem letztern 
Ort „ wo deſſen Andrang fo haufig Us, | 
Die innere Fläche liegt in der Naſenhöle und bet 
zwey erhabene Queerlinien, eine obere und untere. 


Bepde find etwas zackigt. 


Der vordere Rand iſt oberwaͤrts edge, unten 
aber balbmondförmig ausgeſchnitten und ſchaͤrfer. 
7 


A 4 8 Ai: 


8 D 
Z wiſchen dieſem Rande, dem gleichnahmigen 
uͤberſtehenden Rande des andern Oberkiefers und dem 
untern Ende der Naſenknochen, bildet ſich, wenn 
die Naſenknorpel weggenommen find, die birnför⸗ 
mige Oeffnung der Naſe (Apertura pyriformis 
narium). 254 f Br: ; 
Der hintere Rand liegt im innern Augenwinkel 
und hat nach hinten eine Rinne, welche in Verbin⸗ 
dung mit einer aͤhnlichen Rinne des Thraͤnenbeins 


oberwarts die Grube für den Thraͤnenſack (Folla 
ſacci lachrymalis) und unten den knoͤchernen Na⸗ 
ſenkanal (Canalis naſalis ſ. lachrymalis oſſeus) 
bervor bringt. Dieſer Kanal ſteigt ein wenig ſchraͤge 
von vorne nach hinten und von innen nach außen her⸗ 
ab, und beſtimmt die Richtung eines ähnlichen haͤuti⸗ 
gen Kanals, in welchem die Thraͤnen nach der Naſe 
abfließen. Der Durchſchnitt des knoͤchernen Naſenka⸗. 
nals iſt nicht ganz cirkelrund, ſondern an den Seiten 
etwas platt gedruckt. Oben und unten iſt er auch wei⸗ 
ter als in der Mitte. An ſeinem vordern Theil, der 

vom Naſenfortſatz des Oberkiefers gebildet wird, iſt er 


weit feſter, als am hintern -). 


ar 


Anmerk. Ich beſſge einen Kopf, wo das Tra. 


nenbein an der rechten Seite fehlt, und von einem 
in dieſer Gegend an dem Naſenfortſaß des Oberkie. 24 
)., Alle dieſe Beſtimmungen kann fid der Arzt, der die 

ſchwere Kur einer Thränenfiftel unternimmt, nie genug 
merken, denn ſie allein beſtimmen die Richtung der zur 
00 nöthigen Sonde und den glücklichen Ausgang 
der Kur. 


— 


— 


— Er 


fers angewachſenen Knochenſtuͤck erſetzt wird; es iſt 
aber weit ſtärker als das Thraͤnenbein gemeiniglich 
zu feyn pflegt In dieſem Fall wurden alſo die knoͤ⸗ 
chernen Thraͤnenwege bloß alleine vom Naſenfortſat 
des Oberkiefers gebildet. BET 


Der Zapnfertfa, (Proceflus dentalis). . 


Man nenne ihn auch Zahnlͤckenfortſatz (to- 
dceſſus alveolaris) denn in ihm finden ſich acht a 
luͤcken (Alveoli dentium), welche eben fo viel? i 
der obern Reihe aufnehmen. Am untern Rand di 8 
Zahnfortſatzes, der ſich hinten etwas erhebt, ſieht man 
ihre Oeffnungen. Jede Zahnlücke iſt kegelfoͤrmig nach 
oben zu geſpitzt und durch eine Scheidewand von der 
daneben liegenden abgeſondert. Die drey vordern en⸗ 
digen ſich gewohnlich in eine, die vierte in zwey, die 
fünfte in eine, die ſechſte und fiebente in drey, 1 
die achte in eine oder zwey Spitzen. Doch finden 
bier nicht ſelten Abaͤnderungen ſtatt. Alle Zahn⸗ 5 
luͤcken haben an ihrer Spitze mehrere kleine Oeffnun⸗ 
gen, durch welche die Blutgefäße und i zu 
den Zaͤhnen dringen. 
Die aͤußere Flaͤche kräht 05 fi, von der Mitte 
des Geſichts, ſeitwaͤrts bis in die Tiefe der Backen⸗ 
hole. Hier hat der Zahnfortſatz eben ſo viel kleine 
Ke als inmärts Zahnluͤcken liegen (Juga alveo- 
RE A 5 laria). 


9 Wegen dieſer Tegenk dre e nennen einige 


auch den ganzen Sahnfortſaß Br e 
5 Arcus alveolaris). f 


5 


laria). In der Mitte, wo fie am meiften hervor⸗ 
ragen, ſind dieſe Huͤgel ſehr duͤnne, und werden in 
dieſer Gegend daher bey verderbten Zähnen ſehr leicht 
vom Beinfraß zerſtoͤrt. 

Die innere Flache iſt ſehr rauh und voller Vertie⸗ 
fungen; ſie ‚vergrößert die Flaͤche des Gaumens und 
macht deſſen abhaͤngigen Seitentheil aus. In ihren 
Gruben liegen eine Menge feſter Schleimdruͤſen. 


8 7 ii 
Der Gaumenfortſatz (Proceflus palatinus), 

© Diefer liegt unterwärts und erhält feinen Nahmen 
daher, weil er den geößern und vordern Theil des 
Gaumens bildet. | iR 


Die untere Flaͤche ift deswegen ſehr rauh und 
voll Gruben zur Anlage der Schleimdruͤſen des 
Wannen. 1 
Die obere Fläche liegt unten in jeder Naſen⸗ 
hoͤle, iſt glatt und wird mit der Schleimhaut uͤber⸗ 
nnn. er ad. sr et 
Mir den zackigten breiten innern Raͤndern ſtoſ⸗ 
fen beyde Gaumenfortſaͤtze an einander, und bringen 
gemeinſchaftlich nach oben einen zackigten Huͤgel her⸗ 


7 


vor, den man den Naſenkamm der Oberkiefer 4 


(Crifta.nafalis oſſium maxillarium ſuperiorum) 
nennt. Sein vorderer Theil iſt weit höher als der 
hintere, und ragt unten in der Mitte der birnfoͤrmi⸗ 
gen Oeffnung der Naſe mit einer ſcharfen Spitze am 
Geſicht hervor. Dieſe erhaͤlt e 

ſtache 


ſtachel (Spina naſalis), und dient den Knorpeln der 
Naſe zur Befeſtigung. e ee 
Vorne am Gaumen findet ſich in der Nath dieſer 
Raͤnder ein Kanal, der beym Gaumen einfach anfaͤngt, 
in ſeinem Fortgang aber ſich ſpaltet und daher oben in 
jedem Naſenloch hinter dem hoͤheren Theil des Naſen⸗ 
kamms feine beſondere Oeffnung hat. Man nennt 
dieſe Kanaͤle von ihrer Lage vordere Kanäle des 
Gaumens oder Kanaͤle hinter den Scheidezaͤhnen 
(Canales palatini anteriores) ſ. Canales ineiſivi). 
Durch ſie dringen Blutgefaͤße und Nerven von der Naſe 
zum Gaumen. 3 © 
Die hintern Raͤnder find mit kleinen kurzen Zacken 
verſehn. e Be, 5 


Ignnerer Bau des Oberkiefers. 
Innerhalb iſt dieſer Knochen groͤßtentheils ausge» 
holt. Seine Hoͤle heißt: Schleimhoͤle des Oberkie⸗ 
fers oder von ihrem Erfinder Highmors Hoͤle (Sinus 
maxillaris ¶ antrum Highmori). Es iſt die größte 
Vertiefung, welche an jeder Seite des Kopfes mit der 
Naſenhoͤle zuſammen haͤngt. Sie öffnet ſich ſeitwaͤrts 
in die Naſe unter der mittlern Schnecke. Ihre Heff— 
nung iſt rautenfoͤrmig und hat gemeiniglich einen hal- 
ben Zoll im Durchſchnitt. In der Verbindung der 
Knochen iſt fie aber kaum von der Größe eines Feder⸗ 
kiels. Denn es bedecken einige andere Knochenſtuͤcke ei⸗ 
EA nen 


29 Geſchmackskanäle ( Camales guſtatorii) nannte man fie 
auch ehemals, weil man in dem falſchen Wahn ſtand, fie 


kruͤgen zum Geſchmack etwas bey. 


nen großen Theil von ihr. Dieſes ſind nehmlich: die 
untere Muſchel der Nafe, der Haken des Labyrinths am 
Siebbein und etwas vom ſenkrechten Theil des Gau: 
menfnohens. 

In der Schteimpöte des Oberkiefers finden ſich ge⸗ 
woͤhnlich ſeitwaͤrts einige kleine knoͤcherne Scheidewaͤnde, 
welche auch hier zur feſtern Anlage der Schleimhaut, 
zur Vergroͤßerung ihres Umfangs und zur re 
des Schleims dienen. 3 
In untern Theil dieſer Hole fi eht man von dem 
bintern Zahnluͤckenloch über die Zahnwurzeln den 
Fortgang der ganzen Knochenrinne, in der die Blut⸗ 
gefaͤße und Nerven der großen und kleinen Bade 
zaͤhne von der obern Reihe liegen. Die Wurzeln 
der Backzaͤhne dringen zuweilen bis in die Hoͤle; 
wenn es aber auch nicht geſchieht, ſo iſt die Hoͤle 


doch allemal nur durch eine ſehr dünne, Knochenplatte 3 


a von den Wurzeln des erſten großen VBackzahns ger 
trennt a) 

Anmerk. Dieſe Holen ſowwohl als alle in anden 
Knochen gewoͤlbte Hoͤlen, 7 welche mit der Naſe in 
Verbindung ſtehn, ſind zur Aufnahme des Schlei 1 

beſtimmt, der die Naſe befeuchten ſollte; die 0 er 
des Siebbeins aber dienen noch e zum a nern 
Geruch. ei R . N En Mrs iv vr Hi», * 5 
e > 15 8 W an * 
ve.) Wenn ſich daher Epter oder eine andere widernatürlie 
Feuchtigkeit in der Kinubackenhöle angeſammlet hat, fe 
kann man ihr am leichteſten einen Ausweg bahnen, wenn 
man dieſen Zahn ausziehn laͤßt, und, wenn alsde der 
Ehpter noch nicht ausſließt, jene duͤnne 3 mit 
einer ſtumpfen Sonde zerſtohet. n AU 


* 


4 
4 
4 
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— rom non) 


wi eke Festigkeit des Dot. 


Im Gaumen⸗ und Nafenfortfag, if die eibrii = 
8 8 Sberkiefers am ſtaͤrkſten, oben. unter der un 
Hate aber am dünnsten. 855 


5 Verbindung des, Oba 
An Bepde yde 2 ein verbinden sich mit den en 


ren der Jau ſenfortſatze, nach der Länge de 
$ ask 115 eine fägeförmige Nath! unter einander, 
ü auf dem gaſenkamm, „den ſie hier gemeinſchaft⸗ 
lich bilden, ruht der vordere und „größte Theil vont 
untern Rande der Pflugſchaar⸗ An dem Naſen⸗ 
| 15 beſeſiigt 50 die korgliche Scheidewand 3 
5 
| 1 e des unten E urderfihie der innern Flüche 
des. Naſenfortſatzes beſeſiigt fich das vordere Ende 


| userlinie das,pord ere Ende der mittlern Muſchel, 

on Die Spitze des Naſenfortſatzes verbindet ſich 

a 1 eine kleine, aber ſehr feſte zahnfoͤrmige Nath 

2 0 u e e des Pofenausfhnitte am 

tin ein. 

Der hintere Rand des Naſenfortſahes Tee fi / 

nn Rande des Thränendeins, ° 

| Der vordere Rand des Naſenfortſatzes verei⸗ 

1 nn lch oben mit dem aͤußern Rand der Naſenkno⸗ 

chen durch eine ſageförmige Nath, unten aber mp 
ed fnorplichten Rafenflügel Alena e ui 

0 Dis so Brepedtigte eee 108 £ * 
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Der Jochfortſaß age unten ans e Jochbein, 
und verbindet ſich mit ihm durch eine Nath, welche 
größtentheils ſchuppigt, näher an der Augenhoͤle aber 
ſägeſoͤrmig iſt. Von dem ſchuppigten Theil dieſer Nath 
liegt ein Theil außen am Geſicht, und der andere in der 
Schlaͤfengrube. 

Die Augenhdlenplatte verbindet ſich nach innen 
t dem untern Rande der Papierflaͤche des Sieb⸗ 
0 ins, nach außen mit dem Jochbein J und nach 
inten durch die abhängige zackigte Flaͤche mit den 
Augenhölenfortfag des Gaumenknochens *). Alle 
biefe Verbindungen geſchehn durch ſägenformige bn 
2 er in der ugenböle. are 

Die kleine rauhe Flaͤche, 1 15 unten 
405 hinten am Körper des Oberkiefers befindet, 
fügt. ſich durch eine ſaͤgefoͤrmige Nath mit dem untern 
eee Theil des Gaumenbeins zuſammen. 

An die Knochenplatte, welche den Umfang ee 

Seiung der Kinnbackenhoͤle umgiebt, legt fih 
unten und hinten der Naſenfortſatz des Gaumenkuo⸗ 
chens, oben und hinten aber das Siebbein. N 


e Hinten am Nande der Oeffnung der Kinnba⸗ 
ckenhdle legt fi 05 der Naſenfortſaß 7279 Ne Gaumen⸗ 

M 3 5 5 1 
ER MEER NN Die 


„) Bertin behauptet in einen Traltk 5 0 Tom. 12 

n ng Chap. XVIII. einmgl eine höchſt ſeltene Verbindung 17 

ſchen der Augenhdlen platte des Oberkiefers und dem gt: 
fen Flügel des Fluͤgelknochens geſehn zu haben. Sie ges 
2 ſchah im hintern Theil der untern Augenhblenſpalte. 1 


4˙%0 Siehe Beſchreibung des Gaumenknochens⸗ * 4 
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Die hintern Ränder der Gaumehfortfäge beyder 
Oberkiefer verbinden ſich durch eine ſaͤgenfoͤrmige Nath 
mit dem vordern Rande des horizontalen Theils *) 
der Gaumenknochen. Dieſe Nath iſt hinten am Gau⸗ 
men in der Queere gelegen. agree 
Die Zahnlücken beyder Oberkiefer fügen ſich durch 
eine Einkeilung mit den Zähnen der obern Reihe zu⸗ 
amn en. 80 enn n 8 
ef 
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ee 
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i Mutzen der Oberer. 
Die Oberkiefer tragen das meiſte zur Bildung 
des obern Theils des Geſichts bey, und find die Stuͤ⸗ 
9 . gehoͤrigen kleinern Knochen. 
Es ſenkt ſich auch daher in ihnen als in den feſtern 
Thell die obere Reihe der Zähne hinein. Der Sel⸗ 
tentheil der äußern knoͤchernen Naſe, der größte Theil 
der untern Wand der Augenhoͤle, der innere Augen⸗ 
kel und die daſelbſt gelegene knoͤcherne Thraͤnen⸗ 
wege, werden auch durch die Oberkiefer gebildet. 
Ihre Schleimhoͤlen vergroͤßern den innern Umfang 
der Naſe, und unten liegen in ihnen die Blutgefäße 
und Nerven, welche für die obere Reihe der Zaͤhne 
beſtimmt ſind. In eigene Kanaͤle jedes Oberkiefers 
finden ebenfalls die Blutgefäße und Nerven ihren 
Durchgang, welche ſich vorne am Gaumen, unten in 
den Naſenhoͤlen und unter den Augenhoͤlen am Ge⸗ 
icht ausbreiten. Endlich dienen dieſe Knochen noch 
85 zur Anlage vieler Schleimdruͤſen des Gaumens, zur 
Aden engen { ; af Ber 


Y Siehe Beschreibung der Gaumenbeine. 
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Unterſtüzung! der chen es 


83 4 * 


Gaumenknochen Of e 


45 Nahmen, Lage und aͤußere Fr 


Jeder Gaumenknochen breiter ſich hinten am Gau 
men, in der Naſenhoͤle und in der Augenhöle aus. . 

Er wird allenthalben nach! der Breite am mehreſten 
ausgedehnt; am 3 liegt er bertzental und ſenk⸗ 


recht an ſeinem ub 1 Samen. 


BR a daher ie ei 


und Be 2281 4 sr 3 13 
a 155 Er einen e ER ( Pars Er i 
„An ihm erhebt ſich nach vorne der 9 
rocellas nafalis), und nach oben der 
. (Proceflus‘ i a re det 


9 a Der c Herbede Thel. il. a 
or Man nennt ihn auch Gaumentheil (Pars spat ie 
2 denn er A mit dem von der e 8 


. ee i 


Er u 
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1 8 Die Alten bd ihnen desen Mohmen, well 10 Ir 
Theil jedes Knochens kannten, der am Gaumen liegt; 
weil dieſer faſt ein Nac e Viereck bildet, e + 
dieſelben auch viereckigte Knochen. 


5 


* Arlt Br 


47 


dir bittere Gegend des a Gaums aus, und 
nimmt ohngefahr den dritten Theil davon ein. Die 
untere Oberflaͤche iſt rauh, doch nicht ſo ſehr als 
der Gaumenfor 65 des Oberkiefers; ſie liegt gegen 
den Gaumen und nimmt in ihre kleine Vertiefungen 
Alen Schleimdruͤſen auf. 

Die obere glaͤttere etwas ausgehdlte Fläche 
il wach der Naſenhoͤle gekehrt. Sie macht den hintern 
Theil ihrer Grundflaͤche aus und wird von der Schleim. 
gu bekleiden. 

Der vordere Rand if dak und zu der beym a 
Oberer angezeigten Nath beſtimm. 

Der hinfene Rand iſt halbmondfoͤrmig ausge | 
ee An ihm befeſtigt ſich der umſchlungene 
Muskel des Gaumens, und überhaupt der ganze 
flleiſchigte haͤngende Gaumen 05 elum palatinui 
pendulum). Hinten ſtoßen die Ränder der horizon 
talen Theile bender Gaumantnochen cine Spitze zu⸗ 

„ welche man den hintern Gaumenſtachel 


2 


Spina palatina poſterior) nennt. Von ihr haͤngt 
der Aufhebemuskel des Zapfens (Musculus 2898 

uvulae) herab. 
Der innere Rand it. etwas breiter und ſehr 
zZackigt. Er ragt in die Naſe hervor, und bildet mit 
eben dem Rande des andern Gaumenknochens zuſam⸗ 
men genommen den Naſenkamm der Gaumenkno⸗ 
chen (Criſta naſalis oſſium palati). Dieſer iſt eine 
Fortſetzung des Naſenkamms der Oberkiefer und geht 
em in ae e e ite n vorne nach 
Hinten fort. 9 2 9 ER 
sd Kam Wer nn Br En Ei 


u, go, wal Körp, 28. B Durch | 
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Diurch den aͤußern Rand m ber ichgonee n 
mi dem 1 berwachſen. 
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Der Saumenfiigetfofi, > 
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& entſteht hinten und außen vom horizontalen 

Theil und legt ſich zwiſchen dem hintern und untern 
Theil des Oberkiefers und dem untern Theil der Gau⸗ 
menfluͤgel des Fluͤgelknochens. Von dieſer * 
Anlage erhielt er feinen Nahmen. 
Seine Geſtalt iſt einer liegenden Pyramide ähnlich, „ 
deren Spitze ſich nach hinten und außen ke res de 
de Paten Flaͤche füge ſich mit 4 Gau⸗ 
menfluͤgeln zuſammen und beſitzt deswegen zwey za⸗ 
ckigte Gruben zur Seite; ber, mittlere Zen 
fällt die Gaumenflügelſpalte Hus. N 

Die Äußere Fläche it auch zackigt, A 

2 ſenktech, und iſt gegen den Oberkiefer gerichtet. 
Die untere Flaͤche vergroͤßert den Gaumen nach 1 
hinten und außen, und iſt als eine Verlaͤngerung der 
untern Flache des horizontalen Theils anzuſehen. 

In dieſem hintern und aͤußern Theil des Gau⸗ 
mens findet ſich ein großes Loch und zwey kleinere, oft 

iſt auch nur ein kleineres vorhanden. Die kleinern a 
Löcher liegen aber immer weiter nach Hinten als m f 
‚größere, Alle dieſe Löcher werden hintere Gaumen⸗ 
löcher ( Foramina palatina poſteriora) ae 

und find die untern Oeffnungen von dreyen K 5 

einem groͤßern nehmlich und zwey kleineren, welche 930 
zwiſchen dem ſenkrechten Theil ir Gaumenfn | 
und der ra un BER, 2 1 5 — — 


28.85 
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Gaumen herabſteigen. Oft ſind die kleinen Kanaͤle 
nur Zweige des groͤßern ). In dieſen Kanälen ſtei⸗ 
gen Blutgefaͤße und Nerven zum hintern Theil des 
Gaumens herab. Sie erhalten von der Grube *), 
wo ſie oberwaͤrts zwiſchen dem Fluͤgeltheil des Fluͤ⸗ 
gelknochens und dem Gacenkzöchen neben der un⸗ 
ru Augenhoͤlenſpalte entſpringen, den Nahmen (Cana- 

es pterygo palatini), Man koͤnnte fie beſſer, da 
ſie zu den bintern Gaumenlochern fibren, 1 Diner \ 
FANDEN, Ba en 
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Santa Theil a des Saunen 
N knochens. 


22; Er hat diese Benennung son. 8 Dichtung, in 
0 we er binten in der Nafenhöle Berauffteigt, Sein 
25 2 a reicht bis e und unten in die Aus 


* ek e innere 2 8 ae; zeigt zwey b erhabene Queer: 
1 Kan. t e! eine obere d, ene 
i | 


8 . 1 ER SB Die N 
— er werden wah Feen vom. Wan a 


W Die hie des lien Sbele Au oft fehr berfehler 
den, da ſie ſich nach der Höhe der Naſe richtet. Ueber⸗ 
5 ſehn. ee verſchiedener Köpfe 
ſehr unähnlich, da die verſchiedenen Fortſatze des 
krechten Theils in Anſehung ihrer Grßße und o Ausdeh⸗ 

15 ang 4 w d Bose si 7 Ihre Lage 
e 85 und alſo das Ag arakteriſtiſche 
Kennzeichen EN 0 
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Die aͤußere güche e „und in 
über Mitte ſteigt eine Rinne in die Hoͤhe, welche in 
Verbindung e eee den e Kube | 

ee bildet. an ne af enen 

N wir 0 2% Set 
Der Duel. abe ing 
Er 11 in einer dünnen nase we che 
ſich, ihrem Nahmen gemäß, in dem bintern Thel 
der Naſenhoͤle erſtreckt und ei einen großen Tt hell der Oeff⸗ 
nung der Highmorſchen Hoͤle zuſchließt. 1 nten hat ſie 
einen mit einer Furche e zur genauern 


Vereinigun g mit dem Rande jen | 
dr 2 5 / 
2 bi 7777 


. 25 Der Siügenocenfarfig, 
5 Er ſteigt 8 Hinten in SE nd 8 dige ſch | 
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oft oben in eine kleine lach he, elche f 
Körper des Fluͤgelknochens 5 le 13 von iefer Fl 10 he hat 
er auch A Nahmen. Mitt dem aner 1 90 ten 

dünnen Theil, der auch die Slügelplatt: amine 
a See ird, 
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Vorwaͤrts ragt er r höch et Be fe 10 ſich 

f is hinten in die Augeabfl und bis an den (0 TA 
des Siebbeins. W ı 20 cr 
Seine obere glatte Fläche dit 
Sun der Hufen, ku u ee 2 
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ble und ſenkt ſich nach außen etwas abfänsig in die 
untere Augenhoͤlenſpalte herab. | 
Die Hordere, Flaͤche liegt gegen den Hberfiefe 
und iſt ſehr rauh. 1 
Sn Die innere. Fläche wird gegen das Siebbein ge⸗ 
kehrt, iſt an ihrem ganzen Umſant 9 zackigt und immer 
in der Mitte etwas vertieft. 
Ditier Slügelfnochenfortfaß und der hintere Theil des 
Agens orages ſind oft mit einander verwachſen. 
Unter dieſer Gegend bildet ſich ein großes Loch, wel⸗ 
ches in die Naſenhoͤle dringt; man nennt es von fei⸗ 
ner Lage das Fluͤgelgaumenloch der Naſe (Fora- 
men ſpheno palatinum). Nerven und Blutgefäße, 
welche in der Grube *) neben der untern Augenhoͤ⸗ 
lenſpalte ihren Urſprung nahmen, dringen hier in den 
bintern Theil der Naſe. Dieſes Loch wird auch oft, 
wenn nehmlich jene beyden Fortfäge nicht mit einan⸗ 
der verwachſen ſind, nur in Verbindung derſelben 


mit dem Fluͤgelknochen gebildet. Alsdenn macht die 


untere Flaͤche vom Koͤrper des Fluͤgelknochens oder ei⸗ 
itlich der an ihr liegende Bertiniſche Knochen den. 
Theil vom Umfange dieſes Loches aus. Wenn 
man unter dieſen Umſtaͤnden das Gaumenbein allein 

trachtet, ſo findet man zwiſchen jenen beiden Forte 

en.nur eine Vertiefung „die oben offen iſt. Anſtatt 
1 5 dergleichen Loches finden ſich auch zuweilen meh⸗ 
ere kleinere; dies traͤgt ſich allemal zu, wenn die 
3 * RR: 1 hier in die Nase 


drin⸗ 


2 For N palatina 
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7 4 * 
dringen, ſich ſchon außerhalb der Naſenhoͤle in Aeſte 
vertheilen. RAR lr e 
Sg 1 14 4 

Aumerk. Der Augenhoͤlenfortſatz fehlt zuweilen 
beym Gaumenknochen und wird dann durch einen An— 
faß erſetzt, der entweder hinten an der Augenhoͤlen⸗ 
platte des Oberkiefers oder am Labyrinth des Sieb⸗ 
beins angewachſen iſt. | 5 N 


Innerer Bau des Gaumenknochens. 


Dt e horizontale Theil iſt ſehr dünne, weit dün⸗ 
ner als der Gaumenfortſatz des Oberkiefers, fo daß 
er auch ganz durchſichtig iſt; nur am innern Rand ö 


hat er etwas Diploe. : e 
Der Öaumenflügelfortfag befist von allen Tei. 
len die mehreſte Diploe, und iſt uͤberhaupt das ſtaͤrkſte 
Knochenſtuͤck. Er ſichert vorzuͤglich die Lage des gan⸗ 
zen Gaumenknochens. Daher iſt auch kein Theil deſ⸗ 
ſelben mehr befeſtigt als dieſer. 2 Rn) e 
Der ganze ſenkrechte Theil nebſt feinen Fortſaz⸗ 
zen iſt ſehr dünne und durchſichtig, den einzigen Au⸗ 
genhölenfortſatz ausgenommen; dieſer bildet zumeie. 
len innerhalb eine beträchtliche Schleimbole, die mit 
den hintern Zellen des Siebbeins zuſammenhaͤngt, ſie 
anſehnlich vergrößert und auch mit ihnen zu gleichen 
Zweck beſtimmt iſt. Von der Groͤße dieſer Schleim. 4 
hole hänge die Größe des ganzen Augenholenfort⸗ 
ſatzes ab. kr Mr 
U 
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Verbindung des Gaumenkbochens 


Der vordere Rand des horizontalen Theils 
verbindet ſich durch eine ſaͤgefoͤrmige Nath mit dem 
Be Rande des Gaumenfortſatzes am Ober⸗ 

1 REN 

Die innern Raͤnder der horizontalen Theile 
beyder Gaumenknochen ſtoßen durch eine fägeför« 
mige Math unter einander zuſammen, und auf den 
von ihnen gemeinſchaftlich gebildeten Naſenkamm 
ruht der hintere Theil der Pflugſchaar. 

Der Gaumenflügelfortfaß verbindet ſich mit ſei⸗ 

ner hintern Fläche an beyde Gaumenfluͤgel, und 
mit feiner aͤußern Flaͤche legt er ſich hinten und unten 
am Oberkiefer. Zwiſchen dieſen Knochen fuͤgt er ſich 
als ein mit Wiederhaken verſehener Keil; hieraus 
läßt fü ch leicht die große Seftigkei dieſer . | 
beurteilen. 
Der ſenkrechte Theil 10 ſich mit fete 
äußern Flache an den hintern Theil der Knochen⸗ 
platte, welche den Rand der Kinnbackenhdle um 
giebt. Seine innere Flaͤche nimmt an der obern 
erhabenen Queerlinie den hintern Theil der mitt: 
leren Naſenmuſchel auf, und an der untern den hin⸗ 
tern Theil der untern Naſenmuſchel. 

De Naſenfortſatz umfaßt mit der Furcht ſeines 
unten Randes den untern Rand der Oeffnung 
der Finnbackenhdle. Dadurch erhaͤlt vorzüglich 
der. ſenkrechte Theil ſeine feſtere Lage hinten in den 
Dh, denn 5 übrige Verbindungen ſind ſebe 0 

cker. . 
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Der Augenhblen a ige mit ſeiner vordern 
Flaͤche hinten an der Augenhölenplatte des Oberkie⸗ 
ers, und durch ſeine innere Flaͤche wird er hinten 
mit dem Labyinth des Siebbeins 33 17 


A 1 


Nutzen der Gaumenknochen. 


Die Gaumenknochen bilden 15 1 Thel 

des Gaumens der Naſenhoͤlen und der 180 
Sie vergrößern die hintere Zellen des Siebbeins. 
Sie leiten Blutgefäße und Nerven hinten in die Na ö 


bölen und zum Gaumen. Sie dienen de ‚hängenden, 
Gaumen, mehreren Muskeln deſſelben, vielen Schleim. 
druͤſen und der Schleimhaut der Naſe zur Anlage. 


Auch unterſtützen fie die Pflugſchaar und ſichern 94 
durch die eite Lage der Sead ae 5 


e N a 17 15 95 5 ua 
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97 0 om, im ar an 9 Backen wie Wangen. ‚ 

ehe (Oſſa jugalia, offa malae, 0 ı lalaria). 

| Zbrer Geſtalt und Sage haben fie bie Nahmen zu ba 

Ea, denn in Auſehung ihrer Stat it fie einem RR 

Joch ähnlich. und ihre Lage haben aM 1 ten 

Theil der Backen, welche man a 2 ent 

Dieſe breite Knochen haben vier a 

zackigte Fortſätze; jene ſowohl als dee "chen t mar 

je ihter Lage, ana ee beaoegen an hr 
u‘, * auf 
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Außen Geſtalt jedes Jochbeins RN die 6 Bade 
che, die Schläfenfläche , die Augenhölenfläche, 
und die innere oder Oberkieferflaͤche; den Stirn⸗ 
fortſatz, den Fluͤgelfortſatz und den Schlaͤfenfort⸗ 


ſatz. Die mittlere Gegend des ganzen Knochens 


nennt man den Koͤrper. Er erhebt ſich rundlich und 


erhielt daher von einigen altern Vito ederern den Nuß a 


men (Pomum *). 


Die Augenhölenflaͤhe (Superficies orbitalis) | 


iſt ausgehoͤlt und bildet vorwaͤrts die innere und ME 


ſere Wand der Augenhoͤle. 


Die Schlaͤfenflaͤche (Spes paß 
iſt auch hohl und macht den untern und vordern Theil 
der Schlaͤfengrube aus. Sie dient einigen Fasci⸗ 


culn des Schlafmuskels zur Anlage, groͤßtentheils iſt 


ſie aber mit Fett angefüllt, um dadurch die Badu 


jenes Muskels zu erleichtern. 


Die Backenflaͤche N 1 if 


vi gewoͤlbt; nach hinten iſt ſie von der Anlage des 
großen Jochmuskels (Zygomaticus major) rauher 


als an ihrem übrigen Umfang, denn dieſer wird von 


dem lockerer anliegenden Ringmuskel der Augenlieder 


(Orbicularis palpebrarum) bedeckt. Sie hat drey 


Raͤnder. Durch den innern ftöße fie mit der Augen⸗ 
hoͤlenflaͤche zuſammen. Er iſt abgerundet und bildet 


die äußere Hälfte des untern Randes der Augenhoͤle 


und den ‚größten Theil des äußern Augenwinkels; 
der äußere Rand iſt or ſcharf und wie ein S geſtal- 
DL 6 tet. 
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(Los de la Pomette), 
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tet. Er iſt ſehr ſharf, weil er den äußern ſehnigten 
Faſerlagen des Schlafmuskels zur Anlage dient und 
begraͤnzt den äußern Umfang der Schlaͤfengrube nach 
vorne. Der untere iſt an der innern Haͤlfte zackigt; 
die aͤußere Haͤlfte hingegen iſt ſehr dick und rauh von 
der Anlage des Kaumuskels (Maſſeter) ö 

Da, wo der zackigte und rauhe Theil dieſes Randes 
in bet Mitte zuſammen ſtoßen, ragt nach unten ein ſtar⸗ 
ker rauher Huͤgel hervor, den man die Rauhigkeit des 
Jochbeins (Tuberoſitas oſſis cygomatici) nennt. 
Er entſteht von der a der vorderſten fefteften Fa-. 
fern des Kaumuskelss. ß 
Die innere oder Oberkeffrflache 3 
maxillaris) welche von vielen, nach meiner Meynung 
mit Unrecht ), Oberkieferfortſatz genannt wird, 
hat ihre Benennung ebenfalls von ihrer e und 
ift mit vielen kleinen Zacken verſehn. 3 N 

An den drey erſtern Flaͤchen zeigen ſich ein oder . 
mehrere Locher. Diejenigen, welche an der Backen⸗ 
flaͤche gefunden werden, haben den eigenthuͤmlichen 
Nahmen Jo zochlöcher (Foramina jugalia) erhalten. 
Sie ſind Imensalb des Knochens durch kleine Kandle , 
vereint, und in dieſen geſchieht eine Verbindung klei⸗ 
ner Nerven - Zweige, die von allen drey Hauptäften des 
Nervens vom fünften Paar in jene Oeffnungen drin⸗ 1 
gen. Daher ſind auch die Verletzungen dieſes Kno⸗ 


1755 chens vorzuͤglich ſchmerzhaft. Auch dringen noch durch 


jene Oeffnungen 5 ee zur ange des 
. * 
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Der Fluͤgelfortſatz (Proceſſus beneide) 
a ſich mit einem ſehr zackigten Rande in der e 
der aͤußern Wand der Augenhoͤle. Na 

Der Stirnfortſatz (Proceſſus frontslis) (leide 
bis am obern Theil des aͤußern Augenwinkels in die 
Hoͤhe und hoͤret mit einer zackigten Spitze auf. f 

Der Schlaͤfenfortſatz (Proceſſus temporalis) 
beugt fich nach hinten und iſt an feiner Spitze mit einem 
fihräge liegenden zackigten Rand verſehen. Er bilder 
die vordere Hälfte des Jochbogens. 


Feſtigkeit und innerer Bau des Jochbeins. 
Unten iſt dieſer Knochen am ſtaͤrkſten und hier hat 
er daher auch die meiſte Diploe. Nach außen und in 


der Augenhoͤle iſt er betraͤchtlich dünner, 
RR. f ich die wagten e Bun Kanäle, 


pie 


5 ? Verbindung des Jochbeins. 


Die Oberkieferflaͤche und der zackigte Theil 
des untern Randes der Backenflaͤche fuͤgt ſich mit 
dem Jochfortſatz des Oberkiefers zuammen *) 

Der Fluͤgelknochenfortſatz vereinigt ſich durch 
eine zahnfoͤrmige Nath mit dem obern und vordern 5 
Rande des großen Flügels vom Fluͤgelknochen. 

Der Stirnfortſatz ſtoͤßt mit dem äußern Theil 
der Augenhöͤlendecke des Stirnbeins . eine 
| fägenförmige Nath zufammen, 

| Der 


) Siehe Verbindung des Oberkieſers. 


Der egg verbindet ſich mit der 
Spitze des Jochfortſatzes vom Schlafbein. 
Diese Nath liegt gemeiniglich ſchraͤge von oben nach 
unten und von vorne nach hinten an der Mitte des Joch⸗ 
bogens. Zuweilen ſchiebt ſich aber aun der ode 
fortſatz als ein Keil in das Jochbein. i et de 


Der innere Rand der Augenhoͤlenflaͤche legt 
ſich an den lußern Rand der e 8 


Oberkiefers. 55 
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Das Jochbein bilder bie  Erbabenheit der Wanı 
und einen großen Theil der Augenhöfe und der 
Sake Es ſichert in ſeiner innern 1755 
Subſtanz die Nervenverbindung der drey Ep e des 
fünften Paars. Auch iſt es de der Anlage der Joch⸗ 
muskeln, des Schlaͤfenmuskels und des Kaumuskels 
gewidmet. ! feiner großen Feſtigkeit iſt es be. 
ſonders dazu geschickt, einen feſten Punkt fuͤr die Zu⸗ 
eee hi nr ch ſtarken Muskels a 1 40 
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11837 Sie lieben vorne am innern denk e 
find kleine fehr dünne durchſichtige Knochen. 
20 9 0 keine BR Ren fe 


Mr einen Na a kleinern 9 8 unterſchle⸗ 


(Pars n 8 — Naſentheil ( ars 


1 : Der Sen bildet e a den 


15 i e benen Challenge ihre An⸗ {ns 
ef Daßin gehört die flache Grube zur Au 


e e ſacks und der Naſenkanal. 5 05 


bier alſo noch anzeigen, daß das Thränenbein den hin⸗ 


tern kleinern Theil der Sfränenmege (obngefaͤhr ein 


Drittheil) ausmacht. 0 8% n REG 
Da, wo die Grube Ar Thränenfads, aufhört, 
und der Maſenkanal anfaͤngt, macht der Kamm des 


enbeins zur feſtern Verbindung mit dem Na⸗ 


eee e Senf fas einen kleinen nach vor⸗ 
waͤrts 
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ef en ee So Kamm (Crifta 3 
offis anguis) in einen hintern ebenen groͤßern und 
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30 
waͤrts und außen gefrimmten etwas ae Haken 
(Hamulus oſſis unguis ). 1 

Die innere Fläche des Thraͤnenbeins deckt die 
Augenhoͤlenzellen des Siebbeins, oft aber traͤgt ſie auch 
zu deren Vergroͤßerung durch einige un vollkommene an 
ihr ſelbſt ausgewoͤlbte Zellen bey. Sie iſt immer da 
am ſtaͤrkſten ausgehoͤlt, wo außen der Kamm liegt. 


Der hintere Rand und das obere Ende find 


kLackigt, der vordere Rand und das untere C 5 
geradelinigt abgeſchnitten. Das untere Ende, we 
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engen nd innerer Bau des Te, | 
er nenbeins. 0 
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25 Die Subſtanz iſt emen außerſt dünne aud ; 
gecbrechlic „ beſonders am vorbern Theil, wo ſich die 
Thraͤnenwege bilden. Hier kann daher dieſer Au 
chen vorzüglich lecht durchbohrt werden, wenn 0 
2 bfluß der Thraͤnen, bey einem hartnaͤckig verf op 
ten Naſenkanal, ein künſtlicher Weg bereitet werde 
ſoll. Nur einigemahl fab ich das i Abeinenbein. 8 
| Hm Seſigke. Fal b N 10 a 
eins Nein en 
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1 5 obere Ende vereiniget ſch bye eine fü 
— — Nath mit dem innern Geo 
ubs een Der hintere Rand unterhält an 
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der innern Wand der Augenhoͤle eine ſehr lockere Ver⸗ 
bindung mit dem vordern Rande der Papiere 
285 Siebbeins. 
Der vordere Rand verbindet ſch ieh eine Hat 
Söie mit dem Naſenfortſatz des Oberkiefers, und 
eben dieſes thut der N Nee einiger kleiner ö 
Backen. e: 0 5 : 
Dias untere Ende Verehttäe ſich durch eine Har⸗ 
monie mit der untern Muſchel der Naſe und bilder 
ace die untere Oeffnung des Naſenkanals. 
An der innern Flaͤche befeſtigen ſich die kndcherne 
Screw einiger Zellen des Siebbeins. 5 
Die ganze Verbindung des Thränenbeins iſt ſehr 
late Es wird mehr durch die Beinhaut der Aus 
genhöle und durch die Schleimhaut der Naſe in feiner 
Lage erhalten, als durch ſeine Knochenverbindungen. 5 
Daher pflegt es auch ene aus dem Kopf 
eines alten e eee ain eg n 
Ben ie Dr 3165 
Mugen des Zhränenbeins. 


ER > Der Nutzen des Thraͤnenbeins beſteht 9 1 „ FE 
PR den innern Augenwinkel und die Thraͤnenwege 

den hilft, und einige Zellen des Siebbeins büſchleßt 
und vergrößert, | 


be mi . Rafe knochen (Offa 5 „ 
>= Mahmen, Lage und äußere Geſtalt. 
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20950 Sie erhalten die Rahmen 5 weil ſie die Mitte 
5 e ee Ya bilden. Es find kleine 


an no lang- 
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PER ſchmale ſtarke Knochen, unten breiten wie 
oben, beyde zuſammen der Geſtalt eines agile 
Sattels aͤhnlich. 

Anmerk. Oft iſt ein Reſebkrochen ehm er m 72 
der andere, dadurch wird dann i die Naſe 
oben fhief i git 

Bey jedem Raſenknochen untssfcheibet" man eine 
Außere und innere Oberflaͤche; einen aͤußern und 
mern Rand; und ein oberes und unteres Ende. 

Die aͤußere Oberfläche iſt oben eingebogen und 
rauh von der Anlage des Pypramidenmuskel der Naſe 
(Musculus pyramidalis narium). In ihrer Mitte 
findet man an einem Pe auch an allen beyden 
Naſenknochen ein Loch, welches durch den Knochen 

bis in die Nafenhölen dringt. Es iſt beſtimmt, Blut⸗ 
gefaͤße ) durchzulaſſen, welche die innern und aͤußeren ; 
Blutgefaͤße der Naſe mit einander vereinigen. Dieſe 
Gefäße leiten bey einem Andrange des Bluts, der in 
der Naſe ſo häufig vorfaͤllt, daſſelbe von den innern 
e nach ar ußen ab. Aehnliche Oeffnungen, „zu 
5 leichem Brake 8 open 0 89 n den 2 Rafene 


8 Petit will eine hier rchgel ende 77 au al und i 
geſehen haben, si Sichelblurb er im Gehirn ſich 


ach erhob e zwa fer | ch 
ade ai de, nt 15 0 Meise 
der Verbindung der e utadern der Na 
A Siesta 1 en bin. 3 En 1 nicht 


Blutygel, in der e e Aae e 
gebracht, in Hlenkra en wo ein großer ang 
Bluts wäre, gute Dienste leiſten können? 5 
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an Pie innere Flaͤche ige: in der Naſenhoͤle 1 
oben und vorne, und zeigt, außer den vorhin ange⸗ 
führten bis nach innen dringenden Oeffnungen, noch 
einige Rinnen, welche von der Anlage der Arterien und 
Nerven entſtehen. Dieſe Flache wird ganz von der 
Schleimhaut bedeckt. 

Der aͤußere Rand hat (ehr Eine Zacken und 

N fleigt etwas ſchraͤge zur Seite herab. 

Der innere Rand iſt glatt, doch oft nur 1 
außen, zuweilen iſt er aber auch nur bloß an der un⸗ 
tern Hälfte glatt und an der obern. zackigt, Die in⸗ 
nern Ränder beyder Naſenknochen find. ſehr breit und 
3 bilden ach i innen wo dale ER mit, vielen 15 ver⸗ 


nah). 

1 en Obere Ehe m Abt dick such mit vielen Eds 
nen Zacken verſehen. Wegen der Aehnlichkeit derfele a 
un den Zacken mancher Wurzeln, „ nennt man, es 
. en Naſenknochen zuſammen ne die 
Pee (Rad Na 
Das untere Ende iſt ſcharf und. hänne, „ gewöhn⸗ 
a eh, einwahl, 1 zuweilen auch zweymahl eingekerbt, am 
ſeltenſten ohne Kerbe. Die untern Enden beyder Na⸗ N 
ſenknochen bilden den obern W der e 
. der ea: . Helen. Br 
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Oben und . 5 da, wo fie ſich in + Kamm 
vereinigen, find dieſe Knochen ſehr dick und feſtef je 
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weiter nach unten? fie: aber uf ved, deſto 

* und ee Mei ſe. be dn, ae 
Vaabudung der den a in | 

Das obere Ende fügt fih durch eine 1 

welche theils fägefötmig , theils zahnfoͤrmig iſt, a 

den mittlern Theil des Naſenausſchnitts im 

Stirnbein. 

Das untere Ende verbuder ſich mit den 3 

Wee dee ET ,; 


fortſatz des Ob } dürch⸗ eine lockere Satt! 
welche abe fett mehr einer ele z 7 N 
kommt. „ " 
Die innern Ränder beyd der Heaſenkhoch 7 u 
gen ſich nach auf zen größten theils durch eine bloße 
Harmonie zuſammen, nach innen aber durch eine ur 
Nach Diese 1 An man ee. 


Theil Gemein. "2 5 it d 
fie findet, den N. ke 1 f 760 K. i 
Oben kann jene Harmonie ere e 
fortlalfen. ee e OR eee 
Der Kamm der Naſenknochen 9 709 85 
der Naſenſtachel des Stirnbeins (Spina nalalis 1 
oſſis frontis) ſehr lang iſt, bloß orne an dei 3 | 
ben; wenn dieſer aber kurz iſt, graͤnzt er 8 
elwas an den, Rand der e Platte ee 
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Die Rofentuhen ah au A er aß 
fern, Naſe und zur Wercheidigung der innern zartern 
Theile des Siebbeins. Sie bilden die Geſtalt der _ 
Naſe und verſchaffen ihren beweglichen. knorplichten 
Theilen und den Pyramidenmuskeln eine feſte Anlagez 
auch befördern ſie d ie Verbindung der kr und Auf 


enn Blutzeſis der ae 67150 e 
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Man Wenn “fie auch untere San oder area 
migte Knochen der Naße (Ola türbinata f. fpon- 
. giofh inferiora) rg En . u 
von ihrer Sage und Geſtalt. Ä 
Sie liegen feitwärts he gon Reifen der untern 
Theil jeder Naſenhöle und ſind Muſcheln ähnlich ger 
wunden oder gerollt, doch it die Starke dieſer Wel f 
bung oft ſehr verſchteden ; zig nd i ee 
An jeder untern Naſenmuſchel unteſchebet man 
eine aͤußere und innere Flaͤche; einen obern und 
untern Rand; und ein vordeves und hinteres 
Ende } eden 3 RR 
Die aͤußere Fache if hohl und gegen die site 1 
des Dberiefers g be. I ieee ee . 
Die innere Fläche iſt erhaßen bepde find ne 
1 aufgetrieben, und voll kleiner Locher. 
Der obere Mond ii ſchwach erhaben. 5 
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Der untere Nd, iſt ee rade, zu⸗ 
weilen aber auch etwas eingebogen. um untern 
Rande iſt der Knochen am zehreſten ſchwammigt. 
Zwiſchen dem obern Rande ulld der mittlern Muſchel 
des Siebbeins iſt der ihre Naſengang (NMeatus 
narium medius), zwiſchen dem uatern Rande aber 
und der Grundfläche der Naſenhoͤle iſt der untere Na. | 
ſengang (Meatus narium iakmtsy in; den 

Das vordere Ende iſt breit, und N bedeckt M 
Seite die ganze untere Oeffnung des Thraͤnen⸗ oder 


Naſenganges, ſo daß man von ſelbiger ni ſehen 
422 Er ernie a 4 
kann, ehe dies Knochenſtuͤck w eggebrochen 1 i 


Das hintere Ende iſt su RANDE ei 
haben einige kleine Zacken: af min 
Am obern Rande Iden fi ene Bei 
füge, welche von ihrer Richtung, der e 
die Siebbeinsfortſaͤtze und der Kieferfortſatz heißen. r 
Der Naſenfortſatz (Proceſſus naſalis) iſt klein. 
Er erhebt ſich nach vorne, und wird ſo genannt, weil 
er an der innern Seite die untere Oeffnung des Na⸗ 
ſenkanals, durch den die Thraͤnen ene eb 
den hilft. Witt Ie e ine Ne 
Die Sießbeinsfortfäge a echten 
1 find kleine Zacken, welche in der Wieden 
N Randes hervorſtehen. eee 
Der Kieferfortſatz 7 Proceffus marilaris), | 
von g allen der größte iſt ein breites Knochenſtuͤck, weh 
ches ſich als ein zugeſpitzter Haken *) vom obern 
ande, nach außen an unten in a Hoͤle 
1:38 dee Hoe 5 RR 6 sag E 2 kruͤmmt, 5 
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le Bau der untern b dennen 


ben Der inte „Bau iſt ſehr locker und zart, doch am f 
dllerlockerſten am untern Rande, „ darum iſt auch hier 
der Knochen am mehreſten du getrieben. Mehrere 
klelte Kno chen plaͤttchern en unterſtil u ſich innerhalb in 
wachen he 5 ſo daß das Work: f ui N 
em besten die innere Bailare sb, 
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. a Das vordere Ende 75 ſich an die untere Queer⸗ 
inie der innern Sa e des ſenf tſatzes am 

N 1 e h 10 
5 a Das hi tere E a t. ſich mit der untern 5 
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2189 Dieſe Theile verwachſen le und alsdann iſt die 

| untere Muſchel ein Anhang des Siebbeins. Es tragt 

ſich indeſſen das Verwachſen lange nicht fo häufig d 
als einige neuere franzöſiſche Zergliederer glauben. 


irten ſich ſehr, wenn ſie vorgeben, Done Nath wür rde unbe 
zen? 
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Nutzen der untern Kofnmufehn, 7 


Die untern Muſcheln der Naſe dienen vornehmlich 
zur Anlage der S 5 und zur Spannung ihrer 


Nerven; 5 Di ie einen 15 ee er e 992 
555 Sie 
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vielen A e Eindruͤcken . % welche von 
ulsadern u und Nerven herruͤhren. Oft iſt eine Flaͤche 
15 wölbt und die andere vertieft, Er daß alsbart ein 
Maſenloch enger wird wie das andere, und daher, 
e zu mehreren kränklichen Zufallen geneigt 
uweilen findet man auch, daß die Flaͤchen 
5 nach vorne z c poreuſe ſind, oder 
es ſteigt ein dergleichen rauher Huͤgel an einer der: 
ſelben N 


1898 an; En \ e 28985 1 
@ Der le Hand iſt dick ; fe, und glatt, Er 
Breit iter. ſich unter dem Koͤrper des Flügelknochens zu 
beiden. Seiten aus ‚ und in der Mitte hat er eine 
i länglich te Sp Er "welche oft bis zur Halte des Kno⸗ 
cher 10 unten A und vorne fortgeht. Weil der Kno⸗ 
ü en e am ſtaͤrkſten iſt, nennen auch 


en Göre dir Pflug he 
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Der hintere Kom. iſt der tze N halbmonbe | 
ſbormis gekrümmt, ſcharf und gla att, Er ſondert die 
benden hintern Oeffnungen der e (Choir 
5 aueh van aer 5 NA gene 8 00 N 
Der vordere Rand N der tigte Er geht 
ſchraͤge von Se nten, und von hinten nach 
vorne fort. 
eee. aeg 7 
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er ſchmal und zackigt, unten 
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Di i oben, am e und bier 17 05 
man es deutlich ſehn, daß der dnochen € aus zwey Kno, 
chenplatten beſteht, welche ſich nur gegen den untern 
Rand genauer vereinigen. In der Mitte und unten . 0 


er e bart und 3 iR, 5 e u 15 aber ſe r. 
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Der obere Nand verbindet 1 durch nee E Pt 
lung mit dem tern T Schnabel: 
Flügelknochen. Hr Dieſes ltere Age mi 
zerbrechen, wenn die Pflugſchaar, aus ihrer Lage wei⸗ 
chen ſollte. Seitwaͤrts legt dich, der obere R and 
an die c ee der Blligeipil d. des Fluͤ⸗ 

gelknochens 
Der untere Rand legt ſich auf! den Na , 
welcher von den Fame n der eee 
und von den horizontalen Theiler der Gaumen 
kno en gebildet wird. cu 10 ee a x 
dee Bea me 
untern Rande d. 2 fenfchren q Platte des f 
beins, und eh tige er ſich mit dem hintern 
des dreyeckigten Naſenknorpels 0 rtilage 
an aa RT ae m 
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i Die Pflugſchaar bildet den graßten Theil der kus 


chernen Scheidewand dene 1 und dient N 
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zur Anlage und Spannung der Schleimhalt der Naſe 
und ihrer Nerven. Sie ſetzt auch in ihrer natuͤrlich⸗ 

fen ſenkrechten gage dem Zuge der eingeathmeten Luft 
faſt gar kein Hinderniß entgegen; wenn ſie aber ſchief 
liegt oder ihre eine Flaͤche ſehr ausgebogen iſt, dann 
wird ſogleich das Athmen ſchwerer, weil dann viele 
Wellen der eingeathmeten Luft an den e an 
1 und . ee 


unkertieſer 0 Maxilla inferior). 


‚Rahmen, Lage und äußere Gefell ft 


Unterkinnbacken, untere Kinnlade nennt man auch 
den einzigen Knochen, der den ganzen Unterkiefer des 
erwachſenen Menſchen ausmacht. Die Urſachen dieſer 
Benennungen ſind die nehmlichen, „ ‚weite a Ober. 
kiefer angezeigt worden. 881110 | 

Dieſer am untern Theil des G Gefihrs Were Kb. 
chen iſt vorne gebogen, hinten aber ſteigt an jeder Seite 
ein mit verſchiedenen Erhabenheiten verſehener Theil an 
ihm i in die Höhe, ſo daß, wenn man ſeine obere Gegend 
nach unten kehrt, die äußere Heſtale einem Sufeifen 
einigermaaßen ahnlich iſt. 

Man ſheilt dieſen Knochen | in ben ite del 
oder Weh und i in zwey Seitentheile oder Aeſte. 


Suu des Unterfiefrs ( Corpus 1 


‚inferioris), 
| Die aͤußere Oberfläche beſitzt in 17 Mitte EN 
anſehnlichen Hügel, ir die außere Rauhig⸗ 
a 8 3 keit 


1 


| | ers (Spina ſ protuberantia ma- 
2 eis, n ei Dieſer Huͤgel wird theils 
durch die Verknöͤcherung des Knorpels, der hier bey 
zarten Kinde den Unterkiefer in zwey Knochentheile 
kennt, theils aber durch die gleichförmige Wirkung: 
der Muskeln von heyden Seiten hervorgebracht, und 
von ihm ruͤhrt auch die nenn, daruͤber liegen⸗ 
den fleiſchigten Kinnes her.. Wg c lf 
Ohngefaͤhr einen Zoll weit davon entfernt, ſieht 


man an jeder Seite die äußere ee elbe des 
Kanals im Unt terfiefer *) (A 
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0 dort ein tiefer Eindruck. 


n der Mitte der innern Oberfläche ragt nah 


in fürferer Hügel hervor, als an der äußern z, man 
gennt ihn e it des Unterkiefer, 


gehn Acht jenio 8) gloſſi et-genie- ke 
er untere Rand, welcher auch wegen b 
Breite die Grundflaͤche des Unterkiefer v8 (Baſis oflis 
maxillaris inferioris) genannt wird, iſt ganz sah 
reit) daß d der ganze Unterkinnbacken dar 


nada dope dne dr 


Spina maxillaris interna) Hier haben vier Mus⸗ 
ae Anlage, von d enen zwen zum Bungenbei 


ben kaun e unterſcheidet daher eine ee N 
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7 da f . Beil ie; nere Nau ke Hr 
Bash wo 10 iin: das K 5 a 
vorſteht. 5 8 BER . 1 

%) Oft ragen auch an die Mitte, gegen 0 Fil zu, zwey 

kleine Huͤgel hervor, welche etwa dreyviertheil Zoll von 

5 einander 1 5 wiſchen ihnen kren zen ſich die vordern 

e Paſern jener Mur Wand bllden ei 5 0 Auertmuskel 
r # ap ma Gbransverll n 19 8 5 9 


rt! er 1 
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eſtigung es. Bea 0 
nen Cine I finden ing wotiärts zug | 


85 


der in ſeinen Hahn, 5 


4 


kannt. Deen lift in ihm alle Zabnlücken der untern 
Reihe der Zähne an. Ihrer ſind gewoͤhnlich ſechsze⸗ 
hen, achte zu jeder Seite. Sie endigen ſich, ſo wie 
die Sg bes e in he 1 in eben ber 


Mio Sri feßt 


ech der - 
Sie fg unter einem etwas ubfin Witzel ik 
sn te 1 en 3 51 n auc 


22 856 N 0 
"Ihre Ba 0 ein wage Din, 2 2 brei 
ter als unten. e e e a E eee ee 


a a die 125 Obe hat men gehen . 

Winkel des Unterkinnbackens einen 55 rauhen 
druck ven der Anlage des ae. zelmu 

rygoideus internüs). 


e e ee eee ai 
Nau 1 2 742 
x 1 — 5 e „Bemasyı wird, “2 sin 
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47 
In der Mitte der innern 1 Oeäße findet ſich 
die innere Oeffnung des Kanals im Unterkiefer 


8 Apertura interna canalis inframaxillaris ). 
Sie ift laͤnglich rund, größer als die aͤußere Oeffnung 


dieſes Kanals *) und dringt ſchraͤge von oben nach une 


ten in den Knochen. Neben dieſer Oeffnung läuft 

na 15 unten an der innern Oberfläche eine kleine Rinne 

In ihr fteigen Blutgefaͤße und Nerven 2 
a Hyoideus **) herab. 


Hinten iſt an jedem Seitentheil ein schräge 


Rand, der in der Mitte glatt, unten aber ſehr rauh 
iſt, weil hier die ſtarken ſehnigten Faſern des Kau⸗ 
muskels und innern Fluͤgelmuskels zuſammenſtoßen. 
Oben endigt ſich ae Nandi in die tere Släche des 
Gelenkfortſatzes. 

75 Oben beige: jeder Siegel fie arte Fortſäge; 
die durch einen belkmerdörmii ausgehöften Rand mit 
einander verbunden ſind. 09, ‚ana ee 


Der vordere heißt der Kraͤhenfortſatß (ꝑroceſ⸗ * 


ſus coronoideus *) wegen der Aehnlichkeit ſeiner 
äußern Geſtalt mit einem Kraͤhenſchnabel; der hintere 
iſt wegen ſeiner Beſtimmung Gelenkfortſatz (Proceſ- 
ſus condyloideus) genannt worden. 
Der Kraͤhenfortſatz iſt mit ſeiner Spitze nach 
binten gekruͤmmt; 5 vorne verliert er ſich ſowohl nach 


innen als außen We fie 0 ya ee ich bey 


Sn) gl IA 51 FIRE Ane. 53 SR der 
505 Siehe zußere 1 vom Rieder des ute. | 


* 17 7 8 Dieſes Muskels iſt bey der intern Sberſlche 90 Ain, EN 


per de elner gedacht worden. 
5 „*) Von Kagalyn cee sagte 97 5 Dr 
Sri? | | 
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46 
der in innern ae d Oberflache wi rpers gedacht 
habe. Er wird ganz von der Sehne des wa 8 


eingenommen, und ragt deswegen auch unter der M 3 0 
bes Jochbogens in die Schlafengeube hinein. 


Der Gelenkfortſat iſt oben | länglich abgerundet, 
auch m mit einer glatten Kuorpelfläche überzogen. | Ein 
Ende iſt nach außen, das andere nach innen gekehrt, 8 


und vorne hat er eine e Grube zur s * 

e e e 25 % 
Innerer Bau und Feſtigt 

gans: u Br 5 of 

2 4 WI 17. in 


HOoboen iſt Be Sb des on Bit 
unten, beſonders da, wo die bintern drey großen 
ckenzahne liegen. Unten beſtzt der Körper viel 
lockere Diploe, Eben ſolche Bauart findet ſich auch 
in der Wie; der . „unten aber und oben 
iſt die d Diptoe ſeſer. ol bio 9. 299 a 
85 bei l Thal der Dirtos- 15 ob ger St i 
: im Unter iefer ein befonderer Kanal eingewölbt, wel 
cher ſchraͤ age von hinten nach vorne unter den Zah 155 5 
Gum Cen berabſtige. Er geht noch weiter als fein e 5 
e ung, nemlich bis unter die vorderſten ei⸗ 
Jeder dieſer Kanäle, welche man Kiefer⸗ | 
10 ( Sale maxillares) nennt, iſt gegen ſeine 10 
beyde Oeffnungen mit feſterer K enmaſſe u 
ben. e ee au . 4 


5 lockern Diploe, die ihn umgiebt in die i 
Sah e Oeffnungen. wong au 
4 Durch 


N. 1 N N \ 
Durch dieſs erhalten die Zaͤhne der untern Reihe 
ihre Nerven und Blutgefaͤße von den großen Staͤmmen 
des Unterkiefernervens und der Blutgefäße 1 
en en {nn jan Kanälen SF , Ws 


Ri I i n ut ER 8 
3 Verbindung des Pitter Ehe 


a Die Gelenkfortſatze verbinden ſich mit den Ge} 

hͤͤgeln der Schlafbeine im Kinnbackengelenk, 
und in. den ae rn die Zähne! der u 
7 55 5 


Mutzen des Ueifes, cd 
5 et wei des Unter efets ‚eftebt da, daß er 


bet 29 e! pei ul dd 5 
6e bee ß er die feſte 
ae beim, ihnen ihre 
19 N itet, und daß er durch feine br 
ver Se ne Bewegungen im Kinnbackengelenk die Jah 
ne von einander bringen, an einander drucken, über 
Anander reiben, und alſo alle % Zewegungen befz ordern 
ann, welche zur m Kauen gehören. Es iſt alſo bier der 
125 daß ich ve 0 2 den Kirnbackenzlenken Kanal 90 
die Kinnbackengelenke (Artieulationes =. 

Wi pi yo illae inkerforis). W e ee 
mi 15 7 95 
er Unterkinnbacken macht an 1 a bes 


Ko fes ein 99 5 N dieſen Gelenken 
ter inden W die ee oder Knöpfe des Un- 


lee, teerkie⸗ 


Br er 
9 
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terklefers nicht allein mit den Gelenkhuͤgeln der Schlaf: 
beine, ſondern auch mit den hinter ihnen gelegenen Hoͤ⸗ 
len, ſo weit nehmlich dieſe uͤberknorpelt ſind, welches 
etwas mehr als die Hälfte ihres Umfanges betrͤͤgt. 
Alle zum Gelenk gehoͤrige Knochentheile ſind mit duͤn⸗ 
nen ſehr glatten Knorpeln uͤberzogen. N 
Wenn man die überfnorpelte Stelle jedes Ge 
lenkhuͤgels und die dahinter gelegene Höle in Verbin⸗ 
dung betrachtet, ſo bildet ihr Durchſchnitt folgende 
Lnie .. An dem Theil (a), der von der Mitte 
des Gelenkhuͤgels nach Hinten in den vordern Theil 
der 1 05 ; ene Du fortgeßt, liege behm 


— 


| jeder Seite, = oh han 115 die ar Rahe Be Bine 
etwas weniges über die untere hervor. Von dieſem 
Standpunkt koͤnnen die Gelenffortfäge mit Leichtigkeit 
ſowohl nach hinten als vorne, bey den Bewegungen de 
eee „ abglitſchen. 1552 
Die Leichtigkeit der Bewegung in dieſem „zu 


90 ware 5 8 des koͤrperlicher 5 ds 


125 meniscoidea 9 befördert, . eſe orpel 
iſt in der 5 ei dünne 1 nach we aber 
70 Von menisens ein Mondsiertel Ei RB Da d, | 
fer Knorpel aber eine andere Geſtalt hat, ſo iſt 8 
nennung uneigenthumlich. 
ar In der Mitte e # ‚ger meht lig. 7 5 


knorplicht. Weitbre hält daf be, 
und vorne were 3 . haͤtte, a M 


vel als nach vorne n buche hinten am brei⸗ 
teſten. Im Durchſchnitt hat er faſt folgende Ge⸗ 
2 Al. Er kann daher beym ſtarken Zuruͤckwei⸗ 
„ ſowohl nach vorne als hinten, um deſto genauer 
die ſtärkeren Vertiefungen der zum Gelenk beym Schlaf. 
in beſtimmten Gegend ausfüllen, ſo daß jeder Kopf 
des Unterkinnbackens bey allen ſeinen Bewegungen 
faſt immer borizontal bleibt. Hierdurch ſowohl, als 
auch durch die eigenen Bewegungen der in dem Ge⸗ 
lenk an jeder Seite hin und her glitſchenden Knorpel, 
wird die Bewegung des ganzen Kinnbackens ſo ſehr 
als moͤglich 0 und aller Drück und Neben 
ee FE 8 
Die Gelenkdrüſen eh ia der Mitte der Gelenk. 
Höten des Schlafbeins und an der innern Seite je⸗ 
des Gelenkfortſatzes am Unterkiefer in eigenen rauhen 
zu ihrer Aufnahme beſtimmten Gruben. Jene obern 
Gelenkdruͤſen werden beym Zurückweichen des Kinn. 
backens durch den hintern breiten Rand des Zwiſchen. 
knorpels gedruͤckt und ausgeleert; die untern hinge⸗ 
gen werden gepreßt, wenn bey dem Vorwaͤrtsbewe⸗ 
gen des Kinnbackens deſſen Gelenkfortſatz ſich gegen 
die ſtark gefpanuten Sofern bes ik 7 1 0 
kels . BR | 
ee riss n t 5 5 Fi 3 SR Die 0 
N is 7 


wog 0 1 an une eis 7 0 gt de eee, durch 
zwey ligamentdfe Membranen verbunden, deren eine 
unten und die andere uͤber dieſelben weggienge, beyde 
BR in der Mitte unmittelbar auf einander laͤgen. 
2 8 nter nennt 11 Subſtanz dieſer Knorpel an 
Ligamento- tilagineous). ei 


Dich d. ganz. nag Körp. 3, B. D 
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feſigen, ſind⸗ 


ne Kabſelmembran oder Gefenkfapfel*). 
Sie umfaßt alle zum Gelenk Beftimmte Gegenden der 


vorhin benannten Knochen. Oben iſt ſie weiter a 
unten, um den Bewegungen des Kinnbackens deſto 
beſſer nachgeben zu können. Ihre groͤßte Feſtigkeit 
befige fie nach hinten; bier laufen in ihr fefte ſehnigte 
Faſern deutlich nach der Länge herab; daher 5 1 
die Verrenkung des Kinnbackens nach hinten die 
lerſeltenſte iſt. Zacharias Vogel fah fie indeffen 
doch. Dadurch, daß die Verrenkung des Kinnbackens 
nach hinten ſo ſchwer geſchehen kann, werden auch noch 
die Blutgefaͤße, die durch Glaſers Spalte ins innere 
Ohr dringen, und ein eben dadurch gleich hinter der 
Gelenkkapſel fortgehender Nerve ( Chorda tympani) 
in ihrem Laufe geſichert und das Gehör für Schaden 
bewahrt. Der vordere Theil der Gelenkkapſel iſt 
ſchwaͤcher, ja ſie fehlt hier an einigen Gegenden ganz. 8 
Das Gelenk wird indeffen hier durch die fefte Anlage 
des aͤußern Fluͤgelmuskels hinlaͤnglich bedeckt, und 
es vertreten die feinen ſehnigten Faſern dieſes Mus 
kels die Stelle der Gelenkkapſel. Nach der aͤußern 
und innern Seite iſt die Gelenkkapſel am duͤnneſten; 
daher auch hier die Verrenkungen am häufigften vor⸗ 
kommen. Der Stifentnorpel des Grete in am 
Fr *) Weitbrecht. Syndesmol, e Page. 1. 82. 


„Die Bänder welche jedes Kinnbackergelenk be⸗ 


2 


Winslow. Expoſ. Anat. de la Struét. du ( 
Amſterd. 1752. 8vo. Tem, I. $. 360, 15 
* er 0 5 ER} na * 
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ganzen innern Umfang der Kopkimembrane ange⸗ 
heftet *). 

2) Das Seitenband (isamenkum laterale 
maxillae inferioris *). Es entſteht hinter der 
Kapſelmembran und mit ihr verbunden am innern und 

mittlern Theil der Gelenkhoͤle des Schlaf beins; ſteigt 
nach innen neben dem Gelenkhuͤgel des Kinnbackens, 
ohne ſich jedoch mit ihm zu verbinden, herab, und 
befeſtigt ſich an der innern Oberflaͤche des Seiten⸗ 
theils des Kinnbackens hinten neben dem Eingang 
zum Kanal des Unterkiefers. Dies Band iſt in 
der Mitte ſchmaͤler, wie unten und oben. In Anſe⸗ 
hung der Bewegungen des Kinnbackens iſt es be⸗ 
ſtimmt, die Seitenbewegung deſſelben gehoͤrig einzu⸗ 
ſchraͤnken und die Verrenkungen zur Seite zu er⸗ 
ſchweren. Ueberdem hat es noch „in Anſehung an⸗ 
derer Theile, andere Beſtimmungen, ‚ deren zu feiner 
are werden fol, 1 0 

En Sean li des Kinnbactens po ‚find | 


ES "Das Vorwärtsſtrecken (Porredio). die 
gechiche alsdann, wann zum Beißen oder um mit 
den Zähnen etwas feſte zu halten, die Zähne der uns 
tern Reihe gerade unter die Zaͤhne der obern Reihe, 
ober noch weiter nach vorwaͤrts gebracht werden. 
Bey dieſer Bewegung gleiten die Gelenkfortſaͤtze des 

Unterkiefers aus den 8 
zen deren ae „ und der ganze Kinnbacken 
D 


1 ad 
. ) Weirhrecht, p. Ba: 4. 
12 Weitbrecht p. 82. 


1 cu» s 
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7 * 


lenkhoͤlen der Schlafbeine 


5 — 
wird, indem er nach vorne bewegt wird, auch wanne 


f niglich nach oben angedruͤckt. } 
2) Das 7 Niederbeugen (Depreſſio)/ y Biden 


bey der Oeffnung des Mundes geſchieht. Dann glei⸗ 
ten die Gelenkfortſätze des Kinnbackens noch weiter 


nach vorne, und werden zu gleicher Zeit am vordern 


Theil etwas niedergedruͤckt; die Winkel des Kinnba⸗ 


ckens aber und ſein vorderer ao werden nach binten 
4 ; 


und unten gezogen. ene n n ee 


3) Das Erheben (Elevatio), Beym Kauen i 


rt 


wechſelt dieſe Bewegung mit der vorigen ab ab, und ge. ö 


ſchieht in entgegengeſ * er Richtung. Hierbey ſchließt 


ſich der Mund, und die Gelenffortfä ate des STE 2 


GER. in die Gelenkhölen. 3 


4) Die Seitenbewegung (Motus lateralis). 


Sie geſchieht vornehmlich beym feineren Zerkauen. 


Alsdenn gleitet ein Gelenkfortſatz des Kiefers vorwaͤrts 
und der andere zurück, „und dies wechſelt immer mit 
einander ab. Dabey werden die Seitentheile des Kie⸗ 


15 fers von einer Seite zur andern horizontal bewegt, und 


die untere Reihe der Zähne unter der obern ſeitwaͤrts hin 


und her geſchoben. Die Zwiſchenknorpel der Kinnba⸗ 


ckengelenke folgen bey diefer Bewegung den Gelenkfort. 
fägen nicht vollkommen nach, ſondern nur ſo weit, daß 
fie immer die Ungleichheit der an einander liegenden 
Theile der Gelenkknochen ausfüllen, und die Bewe- 
gung se , alſo auch am leichteſten, erhalten. 


29 5 te! Bd 1 


8 Zaͤhne 


u Ra m Ya 
Beyde Bewegungen no. Be und, 3. weden nuch a 
| ein Winkelſcharnier hervorgebracht. „ l er. 
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Zaͤhne (Dentes). 


er find gemeiniglich bey jedem erwachſenen 
Menſchen 32. In beiden ‚Döerfiepent 16 und im 
8 16. 

Ueberhaupt theilt man jeden Zahn in die Krone 
(Coton dentis), in den Hals, (Cervix l. col. 
um), in den Körper (Corpus) und in die Wurzel 

(Radix). 7 

Die Krone ſteht aus dem Zahnfleisch hervor und 
en durch ihre Geſtalt die Benennung der Zaͤhne. f 
Ihrer giebt es dreyerley Gattungen. 8 
ES Schneidezaͤhne (Dentes incifivi). re. 
‚Kronen endigen ſich in eine ſcharfe Kante. Dies ſind 
die vordern 4 Zaͤhne in jeder Reihe. Man nennt fie , 
auch deswegen Vorderzaͤhne, und weil man ſie . 
"Sachen ſieht, Lachzaͤhne (Riforii). 

2) Hau⸗ oder Hundszaͤhne (Dentes canini, 

pidati, laniarii). Ihre Kronen laufen in eine 
ige, Nie bey den Zähnen der Hunde, , zuſammen. te 
u dieſer Gattung gehoͤrt der Zahn, ſo in jeder Reihe 
na jeder Seite auf die Schneidezaͤhne folgt. Alſo 

vier überhaupt. Man nennt die beyden obern auch 
Augenzaͤhne, weil bey ihrem Durchbruch oft Augen. 

entzuͤndungen vorfalen. 

3) Back - oder Mahlzaͤhne (Dentes molares). 
Ihre Kronen find groͤßer, oben platt und eingekerbt. 
Sie liegen hinten und find ro in jeder Reihe, 

5 nehmlich an jeder Seite. Ihre Groͤße unterſcheidet 
dieſe 5 in zwey kleinere (Bicuſpidati), welches die erſten 
2 Se in drey größere, welche wert hinten liegen. 


„„ 


* 
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Der Hals iſt der Theil, ſo noch außer der Zahn⸗ 

luͤcke liegt, aber vom Zahnfleiſch umgeben wird. 
Der Körper liegt ſchon in der Zahnluͤcke, und 
beißt fo, fo lange er gleich breit if, Pi 
Die Wurzel iſt der untere zugeſpitzte Theil jedes 

Zahns. 0 5 | 
Da die Geſtalt der Zähne eigentlich den verſchie⸗ 
denen Nutzen des Kauens beſtimmt, und ich uͤberdem 
bey Abhandlung ihrer Erzeugung und ihres Wachs⸗ 
thums noch vieles davon anführen muß, ſo will ich 
ihre nähere Erörterung bis dahin und bis zur Be⸗ 
ſchreibung der ganzen Höhle des Mundes und der dar⸗ 
inn vorgehenden Verrichtungen verſparen, hier aber nur 
noch folgendes im Allgemeinen anführen. 2 

Jeder Zahn endigt ſich durch eben ſo viele ſpitzige 
Enden oder Wurzeln, als die für fie beſtimmte Zahn. 
luͤcke ſpitze Vertiefungen hat, und iſt mit ihr durch 
eine Einkeilung ſehr ſtark verbunden. Sowohl der 
Koͤrper des Zahns, als jede feiner Wurzeln, find in der 
Mitte hohl. Alle Zahnwurzeln haben an ihren Spitzen 
Oeffnungen, und durch dieſe erhalten die Zaͤhne ihre 
Nerven und Blutgefäße, deren Hauptftämme in jenen 
Kanälen liegen, von welchen ich bey den Ober- und 
Unterkiefern geredet habe. 55 n 


a U 5 * er 4. | 
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Befondere Einenfoafeen 


Knochen des Kopfes 


in der Jugend und im hohen Alter 


—— 


3 x Noch einige 
Berradtungen 
“BON, u er 
Nuten der Kochen des Sf | 


: 4 8 


Veränderungen in der Bildung der Kno⸗ 
chen des Kopfes, von ihrer Entſtehung, 
bis ſie vollkommen ausgebildet f fi nd. 5 


7 Köpfe und besonders die Schaͤdel jüngerer 
Perſonen find immer größer im Verhaͤltniß der 
Groͤße des uͤbrigen Koͤrpers, und zwar um deſto mehr, 
e der Menſch iſt, alſo am allergroͤßten in den 
rteſten menſchlichen Embryonen. Das Herz und Ge⸗ 
biin ſind die erſten Theile, welche die Natur ausbildet, 
weil von ihnen die Bildung aller übrigen abhängt; 
formt fie auch zuerſt die Helen, w . m. 
ile liegen. = SE 
Der Schaͤdel iſt runder gewölbt a er Geſcht 
1 gedruckt, „auch von oben nad) unten niedriger, 
je jünger der Menſch iſt. Die Schlaͤfen und alle 
andere eingedruckte Stellen des Schaͤdels, uͤberhaupt 
alle ſeine verſchiedene aͤußern Knochentheile hangen 
von der Muskelwuͤrkung ab, und daher werden fie alle 
beym Wachsthum um ſo wehe regelmäßig er unge | 
dieſe ſchon dauerte. 
Wenn ſich der Kopf bildet, fo scheint er aus 
einer haͤutigen Maſſe zu beſtehn, welche etwas knorp⸗ 
licht iſt; doch aber iſt fie von den feften Knorpeln ſehr 
unterſchieden, die man an andern Stellen des Koͤr. 
| mus bet as wo bc große lange Knochen bilden 
D 5 N 


man . ant We 75 Wa u 
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„ Saugen. 


ſollen. Wahrſcheinlich befördert die weichere und zaͤr⸗ 
tere Beſchaffenheit jener Subſtanz die leichtere und 
ſchnellere Entſtehung der Schaͤdelknochen in ihr. 

Die erſten Erſcheinungen Enöcherner Theile ſieht 
man im zweyten Monath nach dem Empfängniß, am 
Grunde des Schaͤdels und an den Kiefern, befoni 
am] Unterkiefer. Jene Theile muͤſſen zuerſt Feſtigkeit f 
beſitzen „ damit ſie das ſich bildende und an Schwere 
immer zunehmende Gehirn hinreichend unterſtuͤtzen 
koͤnnten, und die Kiefer folten beym neugebornen 
Kinde dereinſt Werkzeuge zu den erſten Geſchaͤften 
abgeben, h es ſeine Bohrung erhrlte, „ nehm. 


— 


In der Folge bilden fi auch die gel Kus⸗ n 
a des Kopfes nach und nach, fo daß man im vier 
ten Monat an allen den Anfang der Verknoͤcherung 
ſieht, und dieſe nimmt dann immer mehr und mehr 
zu. Indeſſen iſt bey der Geburt eines Kindes no m 
feiner dieſer Knochen vollkommen ausgebildet; es i 
noch keine Nath weder am Schaͤdel noch am Ge. 
ſicht da, ſondern die Knochen liegen nur mit glatten 1 
Raͤndern an einander. An einigen Orten ſtehen ſie 
ſogar noch son: einander und find in mehrere S 15 3 
ken getheilt. Am Schaͤdel trifft man diefe le letz letztere 
Beſchaffenheit am haͤufigſten an. Seine Krochen laſ⸗ 1 
ſen mehrentheils ſowohl größere als 1 5 hau u 4 
Zwiſchenraͤnme zwiſchen ſich. Der größe en, ‚welt 3 


100 


* Es abt 777 05 Zülle wo noch i in der Mitte der Pfeil⸗ 
Be befondere haͤutige Stelle bey ehen 


a 80 


1) Die Stunfontanele ; vordere oder große 
Fontanelle (Fontanella major, fons pulſatilis). 


Ihre Lage, Groͤße und die Beobachtung, daß man 


bey Kindern durch dieſelbe den Puls der Pulsadern 


des Gehirns fuͤhlen kann, ſind die Urſachen dieſer 


Benennungen. Sie liegt zwiſchen den obern und vor⸗ 
dern dann noch unvollkommenen Winkeln der Scheitel⸗ 
knochen und den obern Spitzen der beyden Theile, aus 
welchen das Stirnbein des Kindes beſteht. Ihre 
Geſtalt iſt einem geſchobenen Viereck, deſſen Seiten 
nach innen connex ſind, gleich; zwey Spitzen liegen 
zur Seite gegen die Kranz-Nath, eine nach hinten 
gegen die Pfeil⸗Nath, und die vierte, von allen die 


laͤngſte, nach vorne gegen die Stirn-Nath. Sie 


verknöchert ſich zuweilen als ein RE Ko. 
chenſtück ). 


2) Die hintere, keis an Hinterhauntg- 
tanelle (Fontanella minor oceipitalis). Ihre 

e und Größe beſtimmt wiederum die Benennung. 
Sie befindet ſich zwiſchen den hintern und obern Win⸗ 


keln der Scheitelknochen und dem dann noch unvollkom⸗ 


menen obern oder Lambdawinkel des Hinterhauptbeins, 
alſo am hintern Ende der Pfeil - Math. Ihre Geſtalt 


iſt dreyeckigt, fo daß die ſchaͤrfſte Spitze des Dreyecks 


gegen die Pfeil⸗Nath gekehrt iſt, die Aber beyden 
Spitzen aber 3 ligen; 


ann de e a) und 


Kindern angetroffen wird. Eine Bemerkung, welche in 
deer Ausuͤbung der Geburtshuͤlfe ſehr wichtig iſt, weil dieſe 
baͤutige Stelle mit den andern Fontanellen leicht verwech⸗ 
ſelt werden kann. 5 


ee ute Wormiſche Knochen. 5 


3) und 4) Die Sutenſontunclen odet Fon⸗ 
Selen des Caſſerius (Fontanellae laterales £ 
Caſſerii). Dieſe Benennungen erhalten ſie von ihrer 
Lage und ihrem Erfinder. Sie bilden ſich an jeder 
Seite des Schaͤdels nach hinten zwiſchen dem untern 1 
und hintern Winkel des Scheitelknochens, dem War⸗ 
zentheil des Schlafbeins, und der angraͤnzenden Ge⸗ 
gend des Hinterhauptbeins. Ihre Geſtalt iſt irre | 
gulaͤr, doch ſind ſie zuweilen e als die e 
hauptsfontanelle. 53 
Alle Fontanellen und 1 e Säutige 
Zwiſchenraͤume der Schaͤdelknochen, beſtehen aus an-. 
licher Subſtanz als der ganze Kopf im Anfang ſei⸗ 
ner Entſtehung; Te werden BR in der Folge . 4 
verknoͤchert. 15 7 

Die Urſache, warum der She nö) 17 viele 1 
haͤutige Zwiſchenraͤume bey den; mehreſten neugebor⸗ 
nen Kindern hat, und alſo noch ma einmahl fo volle 
kommen ift als das Geſicht, iſt folgende: die Geburt 
des Kindes wird durch das Nachgeben und Uebereinan⸗ 
derbeugen der Schädelknochen ſehr erleichtert, weil 

dadurch der Umfang des Kopfes anſehnlich verringert 
wird. Da aber nicht bey allen neugebornen Kindern 

die Fontanellen ganz offen ſind, ſondern bey einigen 
mehr, bey andern weniger durch die Verknoͤcherung ſich 
geſchloſſen haben, fo ift es leicht begreiflich, daß auch 
aus dieſer Urſache eine Geburt leichter und eine an. 
dere ſhwerzz⸗ ne a Be l N 
2524 : 2 de ; 
ET Dan e de 19 95 

u Mie wichtig a, es More wet Mutt 


nicht ſeyn muͤſſen, in ihren Nahrungsmitteln Aud 4 
der 


en nn 61 


Die große Fontanell bleibt allgzit bis zur Ge⸗ 
burt offen; die hintere und Seitenfontanellen ſind aber 
dann ſchon oft größtentheils geſchloſſen, doch auch 
nicht bey allen Subjecten gleich ſtark. Die Knochen 
des Hinterkopfs koͤnnen daher am wenigſten bey der 
Geburt nachgeben, und dies war auch, wie Morgagni 
richtig behauptet, in Anſehung der gefaͤhrlichern Folgen, 
die ein Druck des kleinen e a fi) age 
nothwendig. rer 
Be Fur die Erleichterung des Shih vom 2 
kopf in der Geburt ward hingegen auf eine andere Art 
ſe r weile geſorgt. Denn es preſſen ſich die Säfte aus 
en fleiſchigten und haͤutigten Decken des Schaͤdels hier 
an der Seite weg, und bilden auf dem ol obern Theil des 
Sin htechaupts, wo ſie dem i nicht 1 
1 den Kopfgeſchwulſt. d d Seite des Hin. 
ter tfopfs dra gt ich alſo faſt nur der er der b Sche ö durch 
de Gebuntstpeld der Mutter, eee ere ee 
a den Sontanelen iſt die ee Beinhaut des 
Se nur durch ein feftes Zellgewebe mit der hate 
ten Hirnhaut vereint; in dieſem Zellgewebe breiten 
ſich dann die Blutgefaͤße aus, welche in der Folge bey 
der Verknoͤcherung die Knochenmaſſe hier niederlegen. 
Ungegründet iſt es, was man vormals behauptete, 
daß die Verknoͤcherung der Fontanellen noch zwiſchen 
zwey eigenen „ e SR welche für 
7 le 8 5 2 a al, 
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wohl von der äußern Beinhaut als der harten Sim 
haut unterſchieden wären. 


Bey einem neugebornen Kinde iſt die äußere 


Dberfläche aller Schaͤdelknochen oberwaͤrts am Schädel 
ziemlich glatt, am äußern Umfang des untern Theils 
des Schaͤdels aber rauher, um den werdenden Muskeln 
beſſer zur Anlage zu dienen. Die innere Oberflaͤche 
des Schaͤdels iſt noch glaͤtter, und man ſieht noch keine 
Spur von den verſchiedenen Eindruͤcken, welche ſie in 


der Folge von dem Druck des Gehirns und der N 


faße der harten Hirnhaut erhaͤlt. 5 
Wenn die Kopfknochen beym Fetus entſtehn, 
ſind Diploe und zwey Knochentafeln noch gar 5 
von einander zu unterſcheiden, und alle Knochen beſtehn 
aus einem lockern Gewebe von Knochenfaſern, welche 
bey jedem einzelnen Knochen aus einem oder mehr Mittel⸗ 
punkten ſtrahlenfoͤrmig auslaufen. Ueberhaupt genom⸗ 
hen, „ find dergleichen Mittelpunkte, welche man auch 


Verknoͤcherungspunkte nennt, weil in ihnen die Ver⸗ 


knoͤcherung ihren Anfang genommen hat, ſo viele, als 


jeder Knochen in der Folge deutlich von einander abge 


gen Theile beſitzt. 


Bey dem Kopf eines wengeb benen Kindes iſt a 


' auch noch keine Diploe zu ſehn; allein an dem mn 
Theil in der Mitte find die Knochen doch ſchon feſt, nur 


gegen die Raͤnder find fie ſehr locker und ſtrahlicht. | | 


Hier entſtehn dann noch manche neue 

zwiſchen den Strahlen, vereinigen ſich entweder mit ih⸗ 
nen und ſo erhalten die Knochenraͤnder ihre Feſtigkeit 
und ihre Zacken, oder ſie bleiben enen und werden 
Wormiſche Knochen. * 
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i Seed der verſchiedenen Knochen noch näher an 


einander, und es entſtehen aus den zackigten En. 
den der an einander ſtoßenden Knochen die Naͤthe; 
die Bene der Fontanellen werden mit Knochen 
t; es entſteht zwiſchen den Knochentafeln, 
ſich aus den Knochenfaſern immer dichter zu- 


ſommen drängen; die lockere Diploe, aus deren Ge. 


faͤßen fie ihre fernere Nahrung erhalten follten; das 


N, 4 8 Gefäße der Hirnfäute machen mache 


ihre Eindrücke, und die Muskeln erhes 
ihre beſondere Knochenhuͤgel, fo daß der 


et Kopf in dem Alter von drey bis vier Jahren ſeine 
25 vollkommene Geſtalt hat, nur daß er oben noch ver⸗ 


Hälenif CH etwas breiter iſt, als er in der Belge 
Abe and das Geſecht breiter und ee iſt. 


6 m) je: 200 


Es 8: PIE Falle, "übe: die große Fontane 
noch bey erwachſenen Perſonen nicht verknoͤchert iſt. 
Mir iſt ein trauriges Beyſpiel bekannt, daß ein jun⸗ 

Frauenzimmer von 18 Jahren durch eine große 


| . ihr Leben verlohr, welche ſie ſich aus dem 
ci Haarpus durch die noch nicht verknoͤcherte Sontanelfe 


in das Gehirn ſtieß. Man pflege im gemeinen Leben, 


wenn die Fontanelle noch nicht verſchloſſen if, den 


uneigenthuͤmli * au ee 2 Kopf 
1 8 anf offen, N 
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Beſondere Beſbaffenhet jedes einzelnen 
105 Knochens Dei. he: in früͤhern 
> = 1 93 2 


me Schiteitnacen. 7 7 A 1 


ii Die Scheitelknochen fangen im Anfange des 4 
dritten Monaths an, verknoͤchert zu werden. Die 
Verknoͤcherung nimmt in jedem nicht vollkommen in 
der Mitte, ſondern etwas mehr nach hinten und uns 4 
ten ihren Anfang, und von dieſem Verknoͤcherungs⸗ 
punkt an, verknöchern ſich die Gefäße ſtrahle mig m 
nach allen Seiten; doch ſieht der se im Anfang 1 
nad) allen Gegenden irregulaͤr abgerundet aus, nur 
deer untere Rand und der bintere und unten abge⸗ 9 
115 Winkel wird am erſten in ſeiner gewoͤhnlichen 95 
Bildung ſichtbar, oft ſchon gegen das Ende des vier⸗ 
5 e Ki ofen Bon ea 15 der ; 


3 10 ee vor der A ante je 
ben ſich dieſe Knochen nur durch ihre großere Je⸗ 3 

igkeit. ; PN 15 Finne Pi ett Bu 
| Das Hinterhaupesbein beſteht bey einem ha 1 
g gebohrnen Kinde aus vier Stuͤcken, einem 9 
hauptstheil (Pars oceipitalis), zwey mittleren Ger 
tes mediae) und einem Theil, der am Schädel: 7 
| ja liegt 0 Pars wa Dieſe Theile werden 
982 . ac ’ 


| 
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durch eine knorplicht⸗ligamentoſe Wa Me einanbe 
verbunden. 

Der Hinterhauptstheil iſt 928 größere, ei 
Nahme beſtimmt feine Lage. Er faͤngt im Anfange 
des dritten Monaths an, verknoͤchert zu werden, und 
der erſte Knochenpunkt entſteht etwas unter ſeiner Mitte, 
da, wo in der Folge der äußere rauhe Hinterhauptshuͤ— 
agel liegt. Von da breiten ſich die Knochenſtrahlen nach 
zallen Gegenden aus, doch vornehm lich nach unten, wo 
dieſer Knochen auch bey einem neugebornen Kinde am 
ſtaͤrkſten iſt, und bilden zuſammen anfänglich ein irre⸗ 

laͤres Oval mit eingedruckten Seiten, nach und nach 
5 veraͤndert ſich dieſe Geſtalt in die Geſtalt eines 
ſphaͤriſchen Dreyecks „Rund der Verknoͤcherungspunkt 
wird ein hervorragender Huͤgel. Dies geſchiehet am 
Ende des vierten oder i im Anfange des fünften Monaths. 
Es if, falſch, was Ker ckring behauptet, daß dieſer 
Kn ochen zuerſt aus drey bis vier Theile en beſtünde; dazu 
hen ihn die Einkerbungen, welche an den Sei⸗ 
en wahrnimmt, und von denen er vielleicht glaubte, 
daß ſie durch den ganzen Knochen giengen, verleitet. 
Dergleichen Kerben giebt es gewoͤhnlich dreh, „zwey 
| | feitwoärts, und eine, welche von oben herabſteigt; wenn 
dieſe letztere mit einet der erſteren, welches in feltes 
nen Fallen geſchehen kann, ſich vereiniget, ſo kann 
daraus ein großer dreyeckigter Wormiſcher Knochen 
ſo wie ich ihn ſelbſt in dieſer Art ſah. Dieſe 

Geſtolt/ „welche dem Hinterhauptstheil ſchon im fuͤnf⸗ 
ten Monath zukommt, behaͤlt er bis zur Geburt) 
uud es iſt weiter kein Unterſchieb, als baß der Kno⸗ 
chen immer feſter wird, und daß man am Schädel des 
Deſcht. d. ganz. mensch. Kirn, ad. € neuge⸗ 
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neugebornen Kindes ſchon an der Mg Oberfläche 
die großen e eee anfangen kann z ‚unters 
ſcheiden. e IT Aae . . N 


Von den beyden mittlern Theilen des Hintere 
hauptbeins liegt zu jeder Seite des großen Lochs einer. 
Sie erſtrecken ſich bis in die Hälfte der Gelenkhuͤgel, 
von denen der untere Theil des Hinterhauptbeins die 4 
vordere Gegend bildet. Ihre Verknoͤcherung faͤngt ſich 
am Ende des zweyten Monaths an, und zwar zuerſt 
an ihrem untern Theil, und im 65 Monath a 
man ſchon ihre ganze Sonn? ie a 900 1a * 

eh i Ze 5 


und nach mehr ausbilde 10 b 


At 
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Monaths. Die Knochenfaſern ſchießen halbmondfoͤr⸗ 
mig nach oben aus. Inm dritten Monath erhebt ſich 
d r Jochfortſatz ſchon beträchtlich. Inm fuͤnften Mo⸗ 
"nach iſt dieſer For aß vollkommen gebildet, und der 
ganze Schuppentheil berührt ſchon vorwärts die nahe 


gelegene Knochen. In den folgenden Monathen wird 


die Knochenmaſſe immer feſter, und bey der Geburt 
ſelbſt hat er feine vollkommene Geſtalt; nur der Ge⸗ 
lenkhügel, der den Unterkiefer aufnimmt, iſt noch nicht 
deutlich; Glaſers Spalte iſt ein größerer Zwiſchen. 
raum, der obere Rand liegt noch nicht über, ſondern 


wach ausgehöͤlt, unten aber locker und fachicht, wo 


ie an der Trommelhsle gränzt. Oft hängt der Schup⸗ 


ten Theil an, ſondern nur durch Knorpelmaſſe. 


erſt am Ende des dritten oder im Anfang des vierten 


. 

knöcherungspunkte, welche im fünften Monath gröf 
ſer werden und ſich im ſechſten vereinigen. Einer 
liegt nach unten, wo der Kanal der Carotis in der 
Folge entſteht, und zwey nach hinten, wo ſich der 


des ganzen aͤußern knoͤchernen Gehoͤrganges iſt ein knd⸗ 
cherner Ring vorhanden, in dem das Trommelfell 
liegt; der Warzentheil fehlt gaͤnzlich. ort, 
e Verknoͤcherung fängt zuerſt unten im Schup⸗ 
e zwar gegen das Ende des zweyten 


icheil noch durch gar nichts knoͤchernes an den fteinige 


rf ! 3 
Der Steinknochen fängt feine Verknoͤcherung zur 


nur an das Scheitelbein, und die innere Oberfläche iſt 


Nonaths an. Mehrentheils hat er zwey bis drey Ver⸗ 


innere Gehörgang bildet. Im ſiebenten Monathe 


zeigt er feine Bildung ziemlich genau, und in den fol. 
hi er E 2 ) gen⸗ 


E N 


| 
| 
genden Monathen wird fie immer deutlicher; nur an 
‚ feinem äußern und am hintern Theil findet man noch 
knorplichte Stellen beym neugebornen Kinde. Der 
ganze Knochen zeigt dann auch noch folgende Verſchie⸗ 
denheiten. Unter dem vordern halbzirkelfoͤrmigen 
Kanal, deſſen Wölbung in die Augen fälle, iſt nach 
innen eine Grube, weſche fi) zuerſt in einem Jahre 
nach der Geburt mit Knochenmaſſe vollfüͤllt; die ver⸗ 1 
ſchiedene Rauhigkeiten und Eindruͤcke der auf ihm lien | 
genden Blutbehalter fehlen noch. Der Griffelfort⸗ 
ſat iſt noch ganz knorplich; er fängt feine Berfnds 


n 


Der Ring, in den ſech das Trommelfell 


anne 0 85 
) Ich führe hier einige Theile vom Steinknochen des er / 
wachſenen Menſchen vorläufig an, deren ich bey den 
SGehöͤrwerkzeugen weiter gedenken werde. Man wird 1 
mir nicht verargen, einmahl mußte ich wieder BER ni 
Um r RT N 2 
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waͤchßt. Mit dem ſteinigten Theil iſt der Ring meh⸗ 
rentheils nur noch durch Knorpelmaſſe bey der Geburt 
verbunden. An ſeinem innern Umfang hat er eine feine 
Rinne, in welcher der Rand des Trommelfelles liegt. 
Der vordere Schenkel iſt gerader, kuͤrzer und dicker, der 
hintere mehr gekruͤmmt und ſchmaͤler. An der innern 
Flaͤche des vordern Schenkels iſt eine Rinne, in der die 
Sehne desjenigen kleinen Muskels liegt, der den Hans 
mer nach außen zieht, und der Fortſatz dieſes kleinen 
Gehoͤrknochens, den ſie umgiebt. Am Ende des zwey⸗ 
ten Monaths fängt dieſer Ring an verknoͤchert zu wer⸗ 
den; im dritten zeigt er ſich vollkommen als ein ringfoͤr⸗ 
ımiges weißes Haar, und nimmt dann e wh 
e mehr an Stärke ale | 


In erſten Jahr nach der Geburt Ne bel | 
710 mit dem ſteinigten und ſchuppigten Theil, wenn 
es mit dem letztern nicht ſchon früher geſchah; jene 
Jende Theile verwachſen zu eben der Zeit auch unter N 
nander. Im zweyten Jahr fängt der äußere Ges 
| hörgang an ſich zu bilden, indem ſich die Knochen⸗ 
1 magle \ von der äußern rauhen Flache des Ringes verlaͤn⸗ 
gert, und in der Folge nimmt er allmälig zu, bis er im 

een bis ft en Jahr IB ‚ganze ‚gehörige 

Länge ige . 5 

5 Der Warzentheil, ; En beyt der Geburt had 

ER knorplicht iſt, faͤngt im erſten Jahr hernach an 
ſich zu Wee „ doch ſieht man den Wenger 
17 S ge ne 3 bir faß 
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Trommelfell nach innen verborgen. 
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ſatz noch nicht deutlich; im zweyten Jahr fängt er ſich 
an zu erheben, doch feine innern Fächer werden erſt 
im dritten und vierten Jahr deutlich ſichtbar. 1 
Das Stirnbein beſteht bey der Geburt aus 
zween Stuͤcken, deren jedes die Haͤlſte der Stirne 
und eine Augenhoͤle bildet. Unten gleich über der 
Naſe liegen ſie mit ihren innern Raͤndern nahe an ein⸗ 
ander, und nach oben weichen ſie allmaͤlig mehr von 
einander, und zwiſchen ihren abgeſtumpften Enden 
liegt der vordere Theil der großen Fontanelle. Die 
Verknoͤcherung eines jeden dieſer Theile faͤngt am Ende 
des zweyten Monaths oder im nfang des dritten 
gleich uͤber der Mitte des obern Nandes der Augenhoͤle 
an, und von da breiten ſich die Knochenfaſern ſtrah⸗ 
EIN: nach und nach ſowohl oben nach der 
tirne, als auch nach der Augenhöle, aus, ſo daß a 
man ihre Geſtalt im vierten Monath ſchon anfangen 
kann zu erkennen im für ften aber vollkommen ſieht. 
In der Folge nimmt glepphn, 9 9 77 nur noch 100 
Große und? Feſtigkeit mehr zu. Bey 
75 die Knochenthelle, Ai "welche gegen die e 1 4 
N auch. die Stirnhügel, wo die Verknoͤch . 4 
115 anf g, mehr hervor als bey Kochen des erwach?⸗ - 
ſenen Met hen. Ueberhaupt beben die Augenöle 
decken jede eine breyeckigte Figur, und endi en ſich nach 
hinten in eine Spitze. Die beyden Theile le des Stirn 
knochens verwachſen mehrentheils in wenigen Jahren 
ſo vollkommen mit einander daß man oft ſchon im 
vierten Jahre nicht den geringſten Schein einer Tren⸗ 
nung mehr ſieht, außer einen länglicht erhabenen 
Streif „ der oft in der Sage 1 . 


| x 
In ſeltenen Fallen bleiben aber auch dieſe Knochenſtuͤcke 
bis ins Alter getrennt, und bilden dann die Stirn 
Nath, von der ich ſchon redete. e N 
Der Fluͤgelknochen beſteht bey der Geburt aus 
drey Theilen, nehmlich dem mittlern oder Körper, 
und zwey Seitentheilen. In einem Fetus von ein 
und zwey Monathen iſt er ganz knorplicht, und am | 
den großen Flügeln am meiſten unfoͤrmlich. Im 
dritten Monath erhaͤlt der Koͤrper und jeder Seiten⸗ 
theil in der Mitte einen Verknoͤcherungspunct. Im 
vierten Monath find im Körper auf dem Tuͤrken⸗ 
ſattel zwey hintere und zwey vordere, und in der 
Mitte der zwey kleinen Fluͤgel noch zwey Knochen⸗ 
punkte, auch haben dann die Seitentheile ſehr in der 
Verknöoͤcherung zugenommen. Im fuͤnften Monath iſt 
der obere und vordere Theil des Körpers meiſtens ver⸗ 
kraoͤchert, und beſonders die kleinen Flügel; in den Geis 
tentheilen fangen die großen Flügel ſchon an, ihre wahre 
Geſtalt zu zeigen. Im ſechsten Monath werden die 
großen Flügel noch vollkommener, die Gaumenfluͤgel 
fangen an ſich zu bilden, und der Koͤrper nimmt mehr 
in der Verbeinerung zu. An dem letztern ſind nur 
noch der Schnabel und die Enden der geneigten Forte 
ſuanͤtze knorplicht, auch hängen die kleinen Fluͤgel, wel⸗ 
che alsdenn verhaͤltnißmaͤßig breiter find- als in der 
Folge, nur noch mit dem Körper, vermittelſt eines 
Knorpels, zuſammen. In den folgenden Monathen | 
werden die ſchon gebildete Knochenftüce feſter, und 
die Gaumenfluͤgel deutlicher. Im neunten Monath 
2 iſt kein Knorpel mehr vorhanden, als diejenigen, wel⸗ 
ce die beyden Seitentheile mit dem Körper vereini⸗ 
8 E 4 8 gen, 
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gen, und ſo findet es ſich auch bey der Geburt. Man 
erkennet dann alle Theile des Fluͤgelknochens, nur die 
mittleren geneigten Fortſaͤtze und die Eindruͤcke, welche 
vom Gehirn und der innern Carotis herruͤhren *), 
und das Stachelloch zum Durchgang der großen 
Pulsader der harten Hirnhaut fi find noch nicht deut⸗ 
lich. Die Schleimhoͤlen im Körper find beym neu⸗ 
gebornen Kinde noch im Anfang ihrer Bildung. In 
der Folge des Wachsthums nach der Geburt werden 
die Schleimhoͤlen nach und nach deutlicher gebildet, 
doch ſelten ſind ſie vor dem zwoͤlften Jahr ſehr an⸗ 
ſehnlich; fie hoͤren aber auch damit noch nicht auf zu 
wachſen. Die Knochentafel des Körpers wird daher 
immer duͤnner, und zuweilen woͤlben ſich dieſe Hoͤlen 


noch bis in den Grundfortſatz des Hinterhauptsbeins. 
Im ſechſten bis achten Jahr verwachſen die Seitentheile 


mit dem Koͤrper; ſelten aber iſt vor dem achtzehnten 


bis zwanzigſten Jahr die Verwachſung des Koͤrpers mit 


dem Hinterhauptbein burden, 1 Wade beg 55 had 
ten Leuten gefunden wird. 
Das Siebbein beſteht bey bh Geburt aus einen 


mittlern Theil, welcher die Siebplatte und die ſenk⸗ | 
rechte Platte enthält; „und aus zwey Seitentheilen 4 
oder dabyrinehen. Bey einem Fetus von dier Mena vi 


en it der ganze Knochen noch fnorplihe © 


en 


Im fuͤnften Monath faͤngt die Wetnächereng 3 


Pr jedem Labyrinth nach außen gegen die Mitte der % 
Popietplalke an i he Re 118 doch allen G: 
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genden, zuerſt aber nach vorne zus Bey der Ge⸗ 
burt iſt die Papierplatte mehrentheils verknoͤchert, 
und auch der vordere Theil der gerollten Knochen; 
die Zellen des Labyrinths ſind aber noch ſehr unvoll⸗ 
kommen. sh STE 
Der mittlere Theil des Siebbeins iſt bey der 
Geburt noch ganz Knorpel, wiewohl er übrigens regel⸗ 


maͤßig gebildet und der Hahnenkamm ſehr deutlich iſt. 


Die Verknoͤcherung dieſes mittlern Theils nimmt im 
erſten Jahr nach der Geburt ihren Anfang in der 
Mitte der Siebplatte und breitet ſich zuerſt gegen den 
Hahnenkamm aus. Im zweyten oder dritten Jahr 
iſt die Siebplatte vollkommen verknoͤchert und auch 


ſchon mit den zu dieſer Zeit ſchon ganz verknoͤcherten 


15 Labyrinthen durch Knochenmaſſe verbunden, aber die 


ſenkrechte oder Naſenplatte iſt noch ſehr klein, ſie 


waͤchſet allmaͤlig, fo wie das Geſicht mehr in der Laͤnge 
zunimmt, und erreicht ihre gaͤnzliche Ausbildung und 


Groͤße erſt im völlig ausgewachſenen Menſchen. 


Beſondere Beſchaffenheit der Geſichtskno⸗ 
. chen in fruͤheren Jahren. 


Am Geſicht find bey einem neugebornen Kinde 


überhaupt alle Knochen weit mehr nach der Breite 


— 


als nach der Länge deſſelben ausgedehnt, die Naͤthe 


ſind auch noch nicht geformt; indeſſen liegen die Kno⸗ 
chen doch alle näher an einander als die Knochen des 
Schaͤdels. d 

Jeder Oberkiefer hat beym neugebornen Kinde 
faſt ſchon die Geſtalt wie beym erwachſenen Menſchen, 


E 5 ee 


* 
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nur fehlen an allen Raͤndern die Zacken und ſie find 
mit den nah gelegenen Knochen nur durch das aͤußere 
Knochenhaͤutgen verbunden. Ueberdem iſt der Naſen⸗ 
fortfaß verhältißmäßig. gegen die «Übrige Groͤße des 
Knochens ſehr kurz, und die Rinne, welche die Thras 
nenwege bilden hilft, iſt ſehr loͤchericht. Die Schleim ö 
hoͤle iſt noch ſehr klein, und die ſie umgebende Ku 
chenmaſſe deſto dicker und undurchſichtiger. Im funf⸗ 
zehnten Jahre wird dieſe Schleimhoͤle allererſt fo groß 
eis beym Erwachſenen, und die ſie umgebende Knochen⸗ 
maſſe ganz duͤnne. Die Verſchiedenheit in Ansehung 
der Zahnlücken ſoll hernach angefuͤhrt werden. Die 
Verknöcherung jedes Oberfiofers faͤngt im zwehten Mo⸗ 
nath an, und zwar in der Mitte; im dritten Monath 
nimmt ſie zu, und man kann auch ſchon einige Zahnluͤk⸗ 
ken erkennen; im vierten naͤhert ſich der Knochen feinen - 
nachmaligen Geſtalt; im fuͤnften iſt fie deutlich, und 
in den uͤbrigen nimmt ſie an Saher wee ee 


| und mehr zu, e men, REN 
ED Gaumenbeine zeigen im 1 547 
bie, Beflole, elch 


ben, ganz deut ich, ſt der hori e Ya 
haͤltnißmaͤßig größer, 1155 der ſenkret he n Nutger z ‚or 5 1 
Gaumenflügelforkſatz iſt ſehr ſpiz, der Mafenforrfag fehe 
kurz und gebrechlich, und in dem Augenhoͤlenfortſatz iſt 
koch keine Schleimboͤle zu ſehn; die Verknoͤcherung 
fieht man zuerſt am Ende des i 
am Gaumen, und ſie nimmt in eben dem Verhält 
zu „ wie bey den Oberkiefern. | e er 
Die Naſenknochen gleichen bey der Gebt 
; Fels den e ersoalfener iatferen „ua fi 


. die 
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ſie verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer, und inwendig ſind fie ſehr 
poröſe. Auch iſt der Naſenkamm noch undeutlich, 
der Naſenrücken mehr platt, und unten fteht die knoͤ⸗ 
chherne Naſe mehr hervor. Die Naſenknochen fangen 
im zweyten Monath an gebildet zu werden, und zeigen 
bey ihrer erſten Verknöcherung ſchon ihre nachmablig 
Geſtalt. Im vierten Monath find fie bis an ihren 


ganzen Umfang verknöchert. 
BE Re >, 1 


Die Thraͤnenbeine haben bis auf den Haken, der 
etwas kuͤrzer iſt, ſchon bey der Geburt ihre vollkom⸗ 
mene Geſtalt. Am Ende des vierten Monaths werden 
ſie als aͤußerſt dünne Knochenplaͤttchen in ihrer eigentli⸗ 
chen Geſtalt ſichtbar, und nehmen dann in der Folge 


| nur an Feſtigkeit zu. e 34 


Die Jochbeine haben beym neugebornen Kinde 
eben die Geſtalt als beym erwachſenen Menf chen; auch 
alle Löcher, welche bey ihnen angemerkt worden, fin- 
den ſich ſchon, nur die Raͤnder ſind noch nicht zackigt. 
Im diitten Monath fängt die Verknöcherung jedes 
Jochbeins in der Mitte an, im vierten nimmt ſie zu, 
und im fuͤnften erkennt man ſchon die Geſtalt des Kno⸗ 
chens deutlich. 85 nah 


Die untern gewölbten Knochen oder Muſcheln 

der Naſe ſind beym neugebornen Kinde ſchon regel- 
maͤßig gebildet, bis auf den Fortſatz, der ſich wie 
ein Haken in Highmors Hoͤle hineinkruͤmmt; dieſer 
flaͤngt dann erſt an zu entſtehen. Die Verknoͤcherung 
nimmt ſpaͤt ihren Anfang, gemeiniglich im fuͤnften 
Monath und an mehreren Stellen zugleich; dann 
aber nimmt ſie ſehr ſchnell zu, ſo daß man die ganze 

, N N Ge⸗ 
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Geſtalt der Knochen Pit am Ei des eg ei 


naths ſieht. 


Die Pflugſchaar beſtehet ih, ne Kinde 5 


aus zwey dünnen Knochenplatten, welche unten zu⸗ 
ſammen gewachſen und verhaͤltnißmaͤßig weit niedri⸗ 


ger ſind, als beym erwachſenen Menſchen. In die 


Hoͤle zwiſchen dieſen beyden Platten ſenkt ſich der 
Schnabel des Fluͤgelknochens. Unten und in der 
Mitte faͤngt die Verknoͤcherung im dritten Monath 


an, und die Knochentheile dehnen ſich als ſtreifigte 1 


Faſern nach oben aus. Im Anfange des fünſten 


Monaths ſieht man ſchon die angeführte Geſtalt; die 
genaue Verwachſung der zwey Knochenplatten der 


Pflugſchaar pflegt aber 355 vor dem 0 Jahr . 


ei geſchehn. 


Der Unterkiefer beſehe A RR Rinde 
aus zwey Theilen, welche in der Mitte des Kinnes 


ein beſonderer Knorpel vereinigt. Auch entſtehen die | 
Seitentheile unter einem weit ſtumpfern Winkel vom 
Körper. des Dberkiefers, als beym erwachſenen Men⸗ 


ſchen. Ueberhaupt find dieſe Seitentheile verhältniß⸗ 


n 


maͤßig weit kuͤrzer, als ſie in der Folge wesen e, 1 


die Kaumuskeln ſchon lange wuͤrkten. Die Verknoͤ⸗ 


2 cherung des Unterkiefers fängt ſchon im zweyten Mo⸗ 
nath an, und zwar an jeder Seite in der Mitte. Beyde 


Theile des Unterkinnbackens ſcheinen zuerſt gerade 


zu ſeyn; am Ende des dritten Monaths aber fangen 


fie an die Fortfäge zu zeigen, wie auch einige Zahn 


ken, und im fünften und ſechsten Monath erkennt 0 1 


man n fen er Geſtale vollkommen. Nach der Ge⸗ 


burt 
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burt im zweyten oder hoͤchſtens dritten Jahr verwachſen 
| we REN des Kinnbackens mit eh 175 
nen 5 
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Sefndere Veſcaſenheit der Zähne 
e e fealberen Jahren 


ennhemn und Wachsthum der erſten 
e Mlͤchzaͤhne und ihrer Zahnlücken. 5 


De Zahnlücken in den Ober und Unterkiefern 
werden in einerley Verhaͤltniß gebildet, nur daß ſie 
in jenen etwas groͤßer ſind als in dieſem. Bey einer 
re monathlichen Frucht ſieht man bloß in jedem 
Oberkiefer und in jeder Haͤlfte des Unterkiefers eine 
längl lichte Rinne. 1 deren Tiefe liegen beym Une 
iefer _ die Stamme der Blutgefäße und Nerven 
Zähne; bey den Oberkiefern laufen dieſe 7 5 
der den Grund der Rinne fort. Die Scheidewaͤnde 
| der en fehlen noch ganzlich, nur bie und da 

ragt nach dem innern Theil der Furche ein kleiner 
6 1 0 a RE werben Mr en, 


I a b Ei . woe mit 
den Zahnfortſaͤtze zuſammen auch die Scheidewaͤnde 
1 au mehr, und ſondern die g e 

kommen von e ab. LITER TE 
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In jedem Oberkiefer und in jeder Hälfte des Un. 
terfiefers finden ſich beym neugebornen Kinde fünf 


Zahnluͤcken. Von ihnen find die drey vorderen klein 


und unter einander von gleicher Groͤße, die vierte etwas 


groͤßer und die fünfte, am. allergtoͤßten und einer länge 
lichten Rinne aͤhnli ich, f die ſich beym Unterkiefer bis | 


unter dem Kraͤhenfortſatz erſtreckt. In dieſer letztern 
großen: Zahnlacke bemerkt man zuweilen ſchon zu die⸗ 
fer Zeit den Anfang z einer neuen Scheidewand. Alle 


Zahnlücken, „und babes die aue ſind bey ihrem 


Ausgang etwas enger eee gen, und nei⸗ 
gen ſich gegen den innern Rand die Hole 
des m 5 Das 1 ihre Grid 
äne feſte Anlage erhält, bedeckt dann die aͤußere Oeff⸗ 
10 0 der au 
wo ſchon vor der Geburt ein oder zwey Schneide⸗ 
Zane durch das Zahnffeiſch gedrungen find, 1 5 
ven immer unter die ſeltenern; und drangen ſolche 
1 55 ja früher durch, ſo geſchay es doch allemal eben 
en Geſetzen gemaͤß, nach welchen die Zaͤhne nach der 
Geburt hervor brechen. In dieſen Zahnlöcken lie 
beym neugeborn Kinde diejenigen zwanzig Sah 
ve eben „ weche, weil mehrere von ihnen bey d 0 
Genuß der Muttermilch e orzudt 1 gen, 
Milch; ;ähne genannt werden. jedem Oberk 0 


in jeder Halfte des Unterkiefers liegen nehmlich zwey 
ein Spigzahn und ao Seh ne 
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holen vollkommen. Diejenigen Falle, | 


Die Verknöcherung der Milchzaͤhne geſchieht auf 
De Art. Im dritten oder vierten Monath der 
Frucht erſcheinen in den angezeigten Rinnen der ‚Kies 
fer vier bis fünf kleine breyartige runde Koͤrper, wel⸗ 
che im fünften Monath, beſonders am Vorderthail, 
deutlicher die Geſtalt der Kronen der nachmahligen 
Zähne an ſich zeigen, und zugleich erſcheint dann die 
erſte Verknoͤcherung oben am erſten Schneidezahn. 
Diejenigen breyartigen Körper, welche die Spitzzaͤhne 
oder Hundszähne bilden, liegen ſtaͤrker nach dem 
äußern Nande des Kiefers als die übrigen -). Im 
ſechsten Monath erſcheinen Verknoͤcherungen am zwey⸗ 
ten Schneidezahn und Spitzzahn, und im ſiebenten 
an den Backzaͤhnen, und zwar mit ſo viel einzelnen 
Verknoͤcherungspunkten als ihre Kronen Spitzen haben, 
und deren haben ſie viere bis fünfe, wiewohl ſie in 
eben der Gegend liegen, wo in der Folge, nach ihren 

7 Ausfallen, die kleinen zweyſpitzigen Backenzahn er⸗ 
ſcheinen. Jim fiebenten Monath iſt auch die Krone 
des erſten Schneidezahns mehrentheils verknoͤchert und 
der Brey des dritten Backzahns faͤngt an breiter zu 
werden. Von da an nimmt die Verknoͤcherung der 
Kronen lch Zähne: bis zur Geburt mehr und mehr 
zu, doch iſt ſie immer zu ein und eben derſelben Zeit 
bey den vordern ihnen . > bey den 


bintern. ame ö 
e eee, een . n 
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4 e ſtaͤrker gegen die aͤußere berflaͤche hervor, als 
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Nach der Geburt brechen die Zaͤhne durch das 
Zahnfleiſch, und zwar zuerſt die Schneidezaͤhne, wo es 
nicht in ſeltenen Faͤllen mit einem oder mehreren von 
dieſen Zaͤhnen vor der Geburt geſchah. Gemeinig⸗ 
lich brechen die Schneidezaͤhne am Unterkinnbacken zus 


erſt hervor; die Zeit aber, wann es geſchiehet, iſt 
ſehr verſchieden. Man ſieht fie in unferer Gegend bey _ 


vielen Kindern ſchon in den erſten Monathen nach der 


Geburt hervorbrechen; ich glaube aber, daß man mit 


Recht behaupten kann, daß ihnen die Natur erſt im 


ſiebenten bis neunten Monath den Durchbruch be⸗ 


ſtimmte. Ich habe wenigſtens in den mehreſten Faͤl⸗ 
len bemerkt, daß da, wo das Kind mit Muttermilch 
oder andern duͤnnen Speiſen, ſeiner Natur angemeſſen, 


ernaͤhrt ward, und die Amme oder Mutter eine ge⸗ 


hoͤrige Diät führte, beſonders aber hinreichend trank, 
die Schneidezaͤhne immer erſtlich in der letztern Hälfte 


des erſten Jahres zum Durchbruch kamen, und gemei⸗ 
niglich ſehr leicht; hingegen da, wo ſie weit fruͤher 
erſchienen, war mehrentheils in dem häufigen Ge: 


brauch von Nahrungsmitteln irdigter Art fuͤr Mutter 
oder das Kind ſelbſt die Urſache des fruͤhern Zahnens 
leicht zu ergründen, und ich ſah das Zahnen dann 
öfteren: mit ſchweren Zufaͤllen begleitet. Ich glaube 
daher, daß Eltern ſich mit Recht freuen koͤnnen, 


wenn Kinder ſpaͤte zahnen. Die Spitz⸗ und Bak⸗ 


kenzäͤhne erfcheinen gegen das Ende des zweyten Jah⸗ 
res; doch bricht der erſte Backenzahn gemeiniglich 
früher durch, als der Spitzzahn. Der zweyte Bak⸗ 
kenzahn iſt der legte. a 


nee 
A Eis 
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Es ift bekannt, daß das Hervorbrechen der Milch⸗ 
zaͤhne oft mit ſehr ſchweren Zufaͤllen begleitet iſt. Ent⸗ 
zuͤndung des Zahnſleiſches, Fieber und Epilepſie ſind 
nicht ſelten deſſen Gefaͤheten, ja ſogar viele Kinder 
werden dabey Opfer des Todes. Entzuͤndung des 
Zahnfleiſches iſt immer der Anfang, und. alle übrige 
Zaufaͤlle kann man als Folgen anſehen, welche alsdann 
entſtehen, wenn dieſe Entzuͤndung zu heftig wird. In 
einem gemaͤßigten Grad halte ich dieſe Entzuͤndung 
für eine ſehr heilſame Verrichtung der Natur, mo 
durch der Theil des Zahnfleiſches, der die Oeffnung 
der Zahnhöle bedeckt, nach und nach zerſtoͤhrt, und 
dem Zahn der Ausweg frey wird. Der Zahn burch⸗ 
bohrt nicht durch mechaniſche Gewalt, verraöge feiner 
Spitze, das Zahnfleiſch, ſondern er iſt nur vermöge 
eines gelinden Druckes das Reitzungsmittel, welches 
im Zahnfleiſch die Entzuͤndung erregt, durch die es 


in der Folge zerſtoͤhrt wird. Auf ähnliche Art bahnt 


ſich ein jeder anderer harter, unter der Haut oder im 


Fleiſch ſteckender Körper, eine Kugel, Stuͤck Schroot, 


Nadel oder dergl. einen Weg durch die nahe gelegenen 
Theile nach außen. Der einzige Unterſchied iſt der, 
daß bey dem Durchbrechen der Zähne kein Enter 


an der Stelle entſteht, welches von der ſtaͤrkern 
Reſorbtion *) herruͤhrt, die durch den Druck der 
Kinnladen noch befoͤrdert wird; denn man weiß ja, 


daß die Kinder zu dieſer Zeit faſt beſtaͤndig auf etwas 
5 x ; BER kau⸗ 


) Das Geſchaſte, permbge deffen die Gefäße Enter, ausger. 


tretenes Blut und andere Säfte einſaugen und in die 
Cirkulation zuruͤck bringen, nennt man Reſorbtion. 


Beſchr. d. ganz menſchl. Kbrp. 2. B. 
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kauen. Es leiden aber auch di Nerven hier mehe, 
und daher trifft man ſchwere Nervenzufälle beym Zah⸗ 
nen weit haͤufiger an, als bey andern ungleich groͤſ⸗ 
ſern Entzuͤndungen aͤußerer Theile, wo Eyter ent⸗ 
ſteht; denn dieſen kann man gleichſam als den Bal⸗ 
ſam anſehn, der die Nervenſpannungen mildert. Der 
Speichel erſetzt indeſſen ſeine Stelle in etwas beym 
Zahnen. Es iſt daher leicht begreiflich, warum al⸗ 
les, was das Zahnfleiſch befeuchtet, oder auch durch 
feinen Druck einen ſtaͤrkern Zufluß des Speichels be⸗ 
fordere, das Zahnen erleichtert; warum die ſchwer⸗ 
ſten Nervenzufaͤlle oft nach dem Zerſchneiden des hef⸗ 
tig entzuͤndeten Zahnfleiſches plotzlich aufhören, und 
warum ein fpäteres Zahnen gemeiniglich leichter ab⸗ 
geht; denn hier haben die Bewegungen der Kinnbak⸗ 
ken das Zahnfleiſch ſchon uͤber die Zahnluͤcken ie 
und nach dünner gerieben, und es kann daher die 

Entzündung daſſelbe leichter zerſtoͤhren, als wenn die 
Zaͤhne fruͤh durch das 2 1 in 


Kuna e * 5 8 
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En ing der zwehten, erwachſenen oder 


bleibenden Zaͤhne und ihrer Zahnluͤcken. | 


Die erwachſenen Zaͤhne der obern Kinnlade kom⸗ 
men etwas fpäter zum Vorſchein, als die in der untern; 
in der Ordnung ihrer Entſtehung aber iſt nichts un. 
terſchiedenes. 

Sie entſtehen in eigenen, beſenders ſich Bildenden 
Zabnlücken unten im Unterkinnbacken und oben in den 
ober Kinnbacken. Zuerſt tun: die e 
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erſten Schneidezahns und erften großen Backenzahns “) 
an jeder Seite in jeder Reihe **) ſichtbar, und zwar 
im ſieben monathlichen Fetus. Einen Monath ſpaͤ⸗ 
ter ſieht man ſchon die breyartige Subſtanz dieſer 
Zaͤhne. Im erſten und zweyten Monath nach der Ge⸗ 
burt bilden ſich die Zahnlücen des zweyten Schneide: 
zahns und des Spitzzahns; auch ſieht man den Anfang 
dieſer Zähne. Im fünften Jahr entſteht die Zahnluͤcke, 
und in ihr der Brey des erſten kleinen Backenzahns; 
im ſechsten nimmt der zweyte kleine Backenzahn, im 
fiebenten der zweyte große Backzahn, und im zwoͤlf⸗ 
ten Jahr endlich der Weisheitszahn ſeinen Anfang, 
und immer entſteht kurz zuvor die Zahnlücke eines jeden 
dieſer Zaͤhne. Doch iſt dieſe Regel, wiewohl ſie in 
den mehreſten Faͤllen zutrifft, nicht ſo allgemein, daß 
bey vielen Perſonen nicht Ausnahmen davon vorkom⸗ 
men ſollten. Insbeſondere iſt es bemerkt, daß der 
Häufige Genuß irdigter Nahrungsmittel die frühere 
Ausbildung der bleibenden Zähne und ihrer Zahnlüͤcken 
ebenfalls befördert. Die Verknoͤcherung dieſer Zähne 
nimmt etwa ſechs bis ſieben Monath nach der Entſte— 
bung des Breyes ihren Anfang; doch ich werde davon 
hernach beſonders reden. 


f _ 


Die fünf vordern bleibenden Zähne und ihre 
Zahnluͤcken liegen an jeder Seite, von der Mitte abge» 
) Dies tft nehmlich der vorhin angeführte ſechste Zahn an 

jeder Seite. 5 n 
. 55 nehmliche Beſtimmung alle bey jeder andern Zahn⸗ 


llüͤcke, von deren Entſtehung ich reden werde. 
— 75 F 7 \ 
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rechnet, in jedem Oberkiefer uf an jeder Seite des Un⸗ 
terkiefers unter den Zahnlüͤcken der ſchon oberwaͤrts ger 
bildeten fuͤnf Milchzaͤhne, aber ſo, daß ſie der innern 
Seite der Kinnlade naͤher 1 Die . für 
den Spitzzahn iſt die größte. 65 a 3 


Die drey größen; 1 Backzaͤhne mit Iren 
‚Zadnlücen werden alle im untern Kinnbacken hinten 
faſt in ſenkrechter Richtung unter dem Kraͤhenfortſatz, 
einer nach dem andern, gebildet; denn je laͤnger der 


vordere Theil des Kinnbackens beym Wachsthum wird, | 


deſto weiter ruͤckt die fon gebildete Zahnlücke mit dem 


Zahn, den ſie enthält, nach vorne, und entfernt fi) 
von jenem Fortſatz; an der Stelle aber, die fie vorher 
einnahm, wird der folgende große Backzahn mit ſeiner 
Zahnluͤcke geformt. In dem hintern Theil jedes Ober⸗ 
kiefers bilden ſich die drey hintern großen Backzaͤhne 
auch nach und nach; denn dieſer Theil verlängert. ſich 
ebenfalls allmaͤlig ar a Kunde der AR 
hoͤle des Kiefers. be 


d Größe der teen Zäßne: bee PR 
Schneide⸗ und Spißzähnen | die Größe der ähnlichen 


Milchzaͤhne ſehr; denn jene ſind zu ten Berichte 


Michbackerzähne hervorbrechenden kleinen bleibenden 


gen und laͤngerm Gebrauch beſtimmt. Die Se der 


Backenzähne find zwar kleiner; allein die bleibenden 
Backenzaͤhne, welche jener Stelle eigentlich erfegen flle > 


> 


ten, find: die hinterwaͤrts liegenden groͤßern. Die 


Schneide- und Spißzähne erlangen gemeiniglich in jr 


ben, die kleinen Backenzaͤhne in acht, und weng 


Backenzaͤhne in zwoͤlf 8 50 von ee 22 f 


de 


— 


1 


e Urſachen auch etwas fruͤher geſhebn. 


Von der Erſcheinung einer dritten Od 
nung von Zähnen. 


Diefe gehört eben ſowohl als eine Abweichung der 
Zaͤhne, in Anſehung ihrer gewöhnlichen Anzahl, unter 
die ſeltenern Begebenheiten. Ben ſehr alten Perſonen 
von fiebenzig bis achtzig Jahren *) iſt fie am oͤfterſten 
bemerkt worden; doch iſt hier niemals eine ganze 
Reihe regelmäßig gebildeter Zähne, ſondern nur hie 
und da ein neuer Zahn hervorgebrochen. Sie ſind 
aber alten Leuten mehrentheils unnuͤtz, weil fie faſt 
nie in beyden Kinnladen und einander gerade gegen 
über erſcheinen, alſo nur das Zahnfleiſch verwunden, 

und den Greis, der dies ſeltne Geſchenk erhielt, noͤ⸗ 
thigen, es ſich wieder nehmen zu laſſen. Man 
hat aber auch Beobachtungen, daß an einer Stelle 
bey juͤngern Leuten drey Zähne hinter einander hervor 
3 kamen * 9.  Eneftegen folche Zähne einer dritten 
3 0 S e 
0 Hunter ſag: 
„Dieſes und die Rückkehr der merklichen Reinigung, 
„wovon bey alten Perfonent weiblichen Geſchlechts um 
Heben dieſe Zeit zuweilen Spuren erſcheinen, ſcheinen 
zu beweiſen, daß die Natur in dieſem Alter eine Be⸗ 

„wegung mache, den Körper zu, verjüngen. 


Ich überlaffe es den Philoſophen, über ac Paraboron 
der Natur weiter nachzudenken. 8 


) Ich kenne ſelbſt mehrere dergleichen Beyſpiele. Indeſ⸗ 
ſen find die Fälle doch häufiger, daß, wenn ein blei⸗ 
bender großer Backenzahn, der ſonſt e nicht 
wechſelt, 


| 
| | : — 85 
hung an, ihre Vollkommenheit; doch kann es aus oben 


/ 
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Reihe, ſo werden ſie wahrſcheinlich ebenfalls in 9 
dere für fie entſtehende Ae geformt. 


Art der Ausbildung und des Badschume | 


eines jeden Zahns. 


An der Stelle eines jeden Zahns zeigt zuerſt ſich 
ein dicker Brey, der aber nur einen einzigen Klum⸗ 


pen formt, welcher der Krone des Zahns im Umfange 


aͤhnlich, aber mit keinen den Wurzeln aͤhnlichen 


a weichen Ib Diefet u if akne | 


die Gefäße der Kinnlade a find, 485 Gefäße 
und Nerven, von denen ſich viele in den Brey 
ſelbſt fortſetzen, die mehreſten aber in einer Haut aus⸗ 
gebreitet werden, welche den ganzen Brey des Zahns 
nach außen locker umgiebt. Dieſe Gefaͤße entſtehn 


aus den in den Kanälen der Zahnfortſaͤtze beyder Kies 


fer liegenden Blutgefaͤßen; durch jene Haut und ihre 
Gefaͤße wird auch der Brey des Zahns einzig und 
allein befeſtigtz ‚übrigens liegt er locker in der Zahn⸗ 
luͤcke, denn der haͤutige Sack des Breyes, der an 

und vor ſich ſehr feſte angetroffen wird, iſt äußerlich 


au 


nur mit einem ſchwammigten Gewebe umgeben, und 1 


dadurch mit dem innern Umfang der Zahnlücke ver⸗ 


bunden. Der Brey wird wahrſcheinlich aus den in 5 


ihn dringenden Gefaͤßen abgeſondert, und nimmt na 


und nach a. bis er die Größe at welche die Krone | 


15 und 


wiäpte, ebe wich, ein we au feiner Stelle 
hervor 11055 


und der Körper des zufünftigen Zahns haben ſoll⸗ 
ten: wenn aber die Verknoͤcherung ihren Anfang ‚ge: 
nommen hat, ſo waͤchſet er nur noch an ſeinem un⸗ 
tern Theil etwas. Unterſucht man den Brey genau, 
ſo findet man, daß fein äußerer Umfang mit einer 
dünnen Sage eines zaͤhern ſchleimigten Weſens bedeckt 
iſt, welches, wie ich gleich weiter erklaͤren werde, 
den Grund zum Schmelz oder Glaſur (Emaille) 
des Zahns abgiebt, und wahrſcheinlich aus den Ge⸗ 
faͤßen der Haut, die den Brey umgiebt, nach innen 
abgeſondert wird, denn es haͤngt an dieſer Haut jefter 
als an dem Brey. 
Wenn der Zahn anfängt ſich zu verknoͤchern, ſo 
geſchieht es zuerſt am obern Theil des Breyes, doch 


unter jenem ſchleimigten Weſen, und zwar erſcheinen 


zuerſt bey den Schneidezaͤhnen gewoͤhnlich drey kleine 
Knochenpunkte neben einander, bey den Spitzaͤhnen 
einer, bey den kleinen oder zweyſpitzigten Backenzaͤh⸗ 
nen (Bicuſpidati) zwey, und bey den zwey großen 
Milchbackenzaͤhnen und den drey bleibenden Backen⸗ 
zaͤhnen ſo viele Knochenpunkte als ihre Kronen ein · 
zelne Spitzen haben, und immer ſieht man die äufe 


ſern zuerſt. Iſt nur ein Knochenpunkt, fo nimmt 


er nach allen Seiten abhaͤngig zu, das iſt: von der 
Krone gegen die Wurzel; wenn aber mehrere Kno⸗ 
chenpunkte zugleich entſtehn, ſo vereinigen ſie ſich mit 


einander, und wachſen dann, nachdem die richtige ü 


Geſtalt der Oberflaͤche der Krone des Zahns gebildet 
worden, an der Seite des Körpers etwas herab. 
Sie zeigen, wenn ſie von dem Brey, auf dem ſie locker 
ee Age werden, eine der Oberfläche der 

i | " 950 Kro⸗ 


Krone ähnliche dünne Knochenplatte, von deren gan» 
zem Umfang ein kleiner Knochenrand herabſteigt, ver» 
möge deſſen fie ſich an den Umfang des Breyes an⸗ 
ſchließt. Von innen betrachtet zeigt dieſes erſte Kno⸗ 
chenplättchen fo viele vertiefte kleine Hölen, als die 
Oberfläche der Krone des Jahns Spitzen hat. Die⸗ 
ſem Knochenplaͤttchen folgt bald ein anderes, welches 
ſich inwendig mit ihm vereinigt, dieſem ein drittes 
u. ſ. w. nur mit dem Unterſchiede, daß die Raͤnder bey 
jedem weiter nach einem liegenden Knochenplaͤttchen 
tiefer an der Seite des Breyes herabſteigen; daher 
verſchmaͤlert ſich der Koͤrper des Zahns vom obern 
Theil der Krone bis zum untern Theil des Körpers 
i auch immer mehr und mehr. Wenn bie Gefäße des 
Breyes gut ausgeſpritzt ſind, ſo entdeckt man davon 
immer am mehreſten, in der Gegend, wo ſich auf 
ihm ein neues Knochenplaͤttchen bildet. Indem ſich 


nach innen mehrere Knochenlagen auf dem Brey 


des Zahns verknoͤcheren, ſo werden zugleich die aͤußere 
Knochenlagen immer feſter, aber daraus entſteht nicht 
die Glaſur des Zahns „ſondern dieſe wird von dem 
vorhin erwahnten ſchleimigten Weſen erzeugt, wel⸗ 


ches bald nach Entſtehung einiger Knochenplatten auf 
der äußern „ Ren Kain 2 


ern. 


Dichtigkeit immer mehr zu, da in dieſem aus dem 


Haͤutchen des Breyes immer von neuem abgeſon⸗ 


derten Schleim auch mehr und mehr erdigte Maſſe 
bierher gebracht und dichter auf einander gedraͤngt 
wird. n kann man mit Recht die Ent⸗ 
a ‚re; ſtehung 


„Die Star nimmt Ha 15 nuch 1 an 


BE 
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ſtehung der Glaſur eine Art einer irdigten Kryſtal 


liſation einer vorher im Blut aufgeloͤſeten Kalkerde 


nennen; die Glaſur zeigt ſich daher auch! ſtrahligt im 
Bruch. Auf den Schneidezaͤhnen iſt ſie auf der Mitte 


des obern Randes am duͤnnſten. Ueberhaupt iſt bey 
jedem Zahn die aͤußerſte Lage der Glaſur allemahl die 
duͤnnſte, und die dem Knochentheil des Zahns zur 


naͤchſt nach innen liegende die dickſte und feſteſte. Die 


Dichtigkeit der Glaſur haͤngt auch wahrſcheinlich mit 


vom Widerſtand des den Zahn umgebenden Haͤut⸗ 


chens und des Zahnfleiſches beym durchbrechenden 


Zahne ab. Zähne, welche zu früh durchbrechen, oder 


bey deren Durchbruch man das Zahnfleiſch zerſchnitt, 


pflegen daher eine mehr lockere Glaſur zu haben, und 


untern Theil des Zahnkoͤrpers, welcher auch am ſpaͤt⸗ 


ſten verknoͤchert wird, iſt die Glaſur weit dünner *), 


als oben; fie wird aber auch oben beym Kauen weit 


mehr abgenutzt, und mußte daher dicker ſeyn „ um bins 
reichend lange dauren zu können. RR 


x 477 5 * Sk t . IR 
Wenn der Körper des Zahns gebildet und ver⸗ 


knoͤchert iſt, ſo zieht ſich der Brey unten verſchmaͤlert 


zuſammen, und indem der Koͤrper in die Hoͤhe waͤch⸗ 


ſet, verlaͤngern ſich uͤber ihn die verknoͤcherten Lagen, 
die innern immer wiederum laͤnger als die aͤußern, 


an einen oder an mehr Orten, je nachdem der Zahn 

| ar en ee eine 

} 1 £ 5 2 5 Wi N „ 

) Zähne: werden daher am untern Theil ihres Körpers am 

leichteſten angefreſſen und hohl; es iſt daher ihre Reini⸗ 
gung hier vorzüglich nothwendig. ene 


auch leicht Sprünge in der Glaſur zu bekommen. Am 


* 
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eine oder mehr Wurzeln haben foll, welche deswegen 
auch alle zugeſpitzt find. Es iſt falſch, wenn man 
glaubt, die Wurzeln ſenken ſich in die Kiefer hinein, 
ſie werden vielmehr, indem der Koͤrper hervor waͤchſet, 
on dem Ort gebildet, wo dieſer vorher war, und ſind 
oft noch lange nicht vollkommen, wenn ſchon der Zahn 
aus der Kinnlade hervor brach. Ueber den Wurzeln 
iſt keine Glaſur. 
4 Die Zahnluͤcken ziehn ſich zu eben dieſer Zeit in 
eben ſo viel kegelfoͤrmige zugeſpitzte Hoͤlen um die 
Zahnwurzeln zuſammen; doch werden ſowohl die 
Zahnluͤcken, als die daraus fortgeſetzte Holen, für die 
Wurzeln der Zaͤhne nur nach innen von einer feſten 
Knochenplatte umgeben. Zwiſchen ihnen liegt in den 
Kinnladen ziemlich lockere Diploe. | 

Wenn der Körper und die Wurzeln des Zahns 
vollkommen gebildet ſind, ſo bleibt im Koͤrper noch 
in der Mitte eine Hoͤle uͤbrig, und aus derſelbeu ſetzt 
ſich durch die ganze Länge einer jeden Wurzel ein Kanal 
fort, der ſich an deren Spitze endigt. Der ganze 
Umfang der Hoͤle und der aus ihr fortgeſetzten Kanaͤle 


— 


wird mit einem Knochenhaͤutchen verſehn, in wel. 


chem ſich Blutgefaͤße, Nerven, und wahrſcheinlich 


auch Waſſergefaͤße ausbreiten. Dieſe Gefaͤße kom⸗ 4 


men durch die Oeffnungen an den Spitzen der Wur⸗ 
zeln in die Hoͤle der Zaͤhne hinein, und aus den 
b Zane wird immerfort ein aͤhnlicher Brey ab⸗ 
geſondert, als der den Zahn anfaͤnglich erzeugte. Er 


dient gewiß dazu, durch einen neuen Anſatz von Kno⸗ 4 
chenlagen, die durch das Abſchleifen der Zähne ver- 


lohren gehenden Sa zu ‚erjegen „ und dies geſchieht 
Hide da⸗ 
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dadurch, daß ſich die Höfe des Zahns nach allen Ge⸗ 


genden ſowohl oberwaͤrts als ſeitwaͤrts, wo ſich die 


Zaͤhne außen abnutzen, wiederum mehr ausfülltz die 


erſetzte Knochenmaſſe iſt aber lange nicht ſo feſte als die 


erſtere: man kann es bey abgeſchliffenen Zähnen fer 
hen, beſonders da, wo vorher Huͤgel auf den Kro⸗ 


nen waren. 


Ob die Zaͤhne an ihrem Umfang und in der Länge 
auch durch dieſe von innen geſchehende Abſonderung 
eines neuen Breyes und durch die daraus entſtehende 
Knochenlagen immer fortwachſen? iſt eine Frage, wel⸗ 
che von Haller *) bejahete, Hunter *) abet, 


und unter den neueſten Zergliederern Prochaska * 


und auch Kemmer *) verneinen; letztere ſagen: 
das Hervorſtehen eines Zahns uͤber die andern in eben 
der Reihe, welches oft bemerkt wird, wenn in der an⸗ 
dern Kinnlade der ihm gegenüber ſtehende Zahn fehlt, 


rüͤhre bloß davon her, daß er dann beym Kauen nicht 


abgeſchliffen werden koͤnnte; von Haller aber be⸗ 
hauptet, daß dieſe Erſcheinung eine Folge des fort⸗ 
waͤhrenden Wachsthums der Zaͤhne ſey f). Man 
Ba N 7 wen⸗ 
) Element. Phyſiolog. . Ey 
*) Joh. Hunter. Natürliche Geſchichte der Zaͤhne aus 
a dem Engliſchen uͤberſetzt. Leipzig 1780. 8. S. 116118. 
) Annotationes academicae. Prag 1780. NH RO 
** Zweifel und Erinnerungen wider die Lehre der Aerzte 
A von Ernährung der feften Theile. Halle. S. 36. u. f. 
HM Vielleicht ruͤhrt es auch daher, weil die Knochenmaſſe bey 
den uͤbrigen Zaͤhnen durch die ede feſter zu⸗ 
ſammen gedraͤngt wird, als bey einem Zahn, der in ſeinem 
Wachsthum keinen Widerſtand findet, weil der gegenüber 
ſtehende fehlt. N N 


U 


( 


fie bey jenen Thieren nicht zum Kauen, fondern zu 


beydes geſchaͤhe aber nicht. Ich muß geſtehn, daß 


wendet dagegen ein, daß ein ſolcher Zahn dazu zu we⸗ 
nig hervorſtuͤnde, denn fonft müßte er die ganze Stelle 
des ihm gegenüber fehlenden Zahnes nach und nach ein» 
nehmen. Die gewißen Beobachtungen vom Wachs. 
thum der Hauer an den wilden Schweinen will man 
nicht auf Zaͤhne des Menſchen anwenden laſſen, weil 


o A 5 


Waffen dienen *). Das Fortwachſen der Zähne in 
der Breite, welches man daraus behaupten will, weil, 
wenn ein Zahn fehlt, die nahe gelegenen ſich gegen dieſe 
Lücke hinüber beugen, fol, nach Hunters Meynung, 
aus dieſer Beobachtung ebenfalls nicht folgen Er 
ſagt, dieſer Erfolg ruͤhre bloß daher, weil nahe an ein⸗ 
ander liegende Zähne ſich wechſelsweiſe unterſtuͤtzen 1 
muͤſſen, und alſo, ſobald ein Zahn fehlt, die benach⸗ j 


barten ſich gegen die Zahnluͤcken des fehlenden aus eben 


dem Grunde neigen, aus welchem neben einander ge. 
fuͤgte Keile ſich gegen einander neigen würden, ſobald A 
man aus der Mitte einen wegnimmt. Wuͤchſen die 
Zähne in der Breite, ſagt er ferner, fo würden Zähne, 
die in der Jugend von einander ftanden, hervach fih hy 
mehr zuſammen drängen, und auch der Weisheitszahn 
würde nach hinten zu, wo er weniger Widerſtand 
hat, ſich immer mehr und mehr vergrößern müffen; 


ich mich doch noch nicht Überzeugen kann, daß die 
Zaͤhne erwachſener Menſchen nicht nach außen etwas ö 
ih Gr Se | r No 
„) Dienen fie aber nicht wenigſtens zum u, der 

Speiſe? dies tft doch eine Gattung der Verrichtungen, 


die auch unſern Zähnen zukommn. N 
> 2 4 

4 
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fortwachſen follten, da fie in ſich noch immer die 
Werkzeuge der Verknscherung haben, durch welche 
dieſelbe anfangs bewuͤrkt ward; nur glaube ich, daß 
man unrecht thut, wenn man von einem beym Kauen 
wenig wuͤrkenden und gleichſam ruhenden Zahn, dem 
kein anderer entgegen ſteht „einen ſtarken Wachsthum 
fordert. Ich ſtelle mir vor, daß der Wachsthum 
des Zahns vorzüglich durch ſeinen Gebrauch beſoͤr⸗ 
dert wird „und daß die gelinde Erſchůtterung / die bey 

er Bewegen ver Zähne über einander in ihnen hera 
ſorgebracht wird, ſehr viel zur Abſonderung des 

d Brepes im Zahn beträgt, indem dadurch der Zufluß 
r Saͤfte vermehrt wirb, welches bey einem Zahn 

| wegfe llt, der beym Kauen ruht, weil ihm kein anderer 
entgegenſteht. Die Weisheitszähne ſcheinen ſich wuͤrk⸗ 
lich hinten an ihrer Krone etwas mehr auszudehnen, 
wiewohl ſie im Unterkinnbacken nach hinten an dem 
Kraͤhenfortſatz Widerſtand genug haben; vielleicht wuͤr⸗ 
den ſie ſich noch mehr ausbehhen, „wenn 1 0 Wurzen 
nicht zu früh ſich ſchlöſſen *). 0 


$ 


Geſetzt, man wolle den ferien Wachs 
En der Zaͤhne behaupten, „ fo muß man doch, der 
| Erfahrung gemaͤß, ſagen, daß er mit den Jahren im⸗ 
mer abnimmt, ‚ und endlich ganz aufhört. Dies rührt 
daher, weil ſich die Oeffnungen an den Spitzen der 
17 5 1 315 a e gewiß 
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„ FE kin g Sie ein Grund des ae 

. ar bruchs dieſer Zähne zu ſuchen feyn ? vielleicht würzen 

viel zu groß, wenn fie ſo fruͤh e 4 die ab. 
dern Zähne, 


1 
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uͤberzeugt, und ich weiß nicht, wie Herr Hunter, 


der ſonſt ein ſo treuer Beobachter der Natur iſt, es 


verneinen kann ). Es geſchieht gegen das ſechzigſte 
Jahr, und zuerſt bey den Hundszaͤhnen, und in der 
Folge bey den Schneidezähnen und kleinen Backen⸗ 


zaͤhnen; bey den groͤßern bleiben dieſe Oeffnungen 


aber am laͤngſten offen, und ich habe oft dreywurz⸗ 
lichte Backzaͤhne ſehr alter Perſonen geſehen, wo eine 


oder zwey Spitzen offen waren, die dritte aber vers 
ſchloſſen; vielleicht ede Herr a von. 


he Meese. ce 55 


> * 1 
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B. n. den Urſichen d des Wechels der gib, 


und von der Art, wie dieſer Wechſel oder 


das Schichten geſchieht. 5 


fi 


m‘ Die vornehmſten Urſachen, warum die Zähne wech⸗ | 
fein, liegen in der Größe der Kinnbacken, welche nuf 


die Milchzaͤhne beym zarten Kinde faſſen ah und in 


der Beſtimmung der Zaͤhne ſelbſt. Die Milchzaͤhne | 


ſind für das Zerkauen feſterer Nahrungsmittel nicht 
hinreichend; denn die Spitz und Schneidezaͤhne, 


welche zum Zerreißen faſerigter Nahrungsmittel die- 


nen, find für die feſteren Speiſen eines heranwach⸗ 


ſenden Kindes zu klein, und der Backzaͤhne find zu 
wenig zum weitern Zermalmen derſelben; auch ſind 


die Wurzeln der Milchzaͤhne nicht lang und fefte ge⸗ 
nug. Die Natur bereitet daher unter den Milch⸗ 
a ihne en eine bwepte Reihe Zähne, und ſobald in | 
0 | nac 
9 Dies arräit im angeführten Kan ee 
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nach und nach deen Kintladen 1 Platz 
war, vermehrt ſie auch die Anzahl der Zaͤhne. Dieſe 
zweyte Gattung von Zaͤhnen iſt feſter als die vorige, 
und hat auch längere Wurzeln; aber zu ihrer Feftige 
keit träge der Widerſtand der erſtern oder Milchzaͤhne 
wenig oder nichts bey, denn dieſe fallen gemeiniglich 
fruͤher von ſelbſt aus, als jene hervorbrechen. Die 
Feſtigkeit der bleibenden Zähne beruht vorzuͤglich auf 
dem langen Zeitraum, der dazu noͤthig iſt, bis ſie von 
ihrer erſten Bildung an ihre nachmahlige Größe. errei⸗ 
chen; denn es verlangt ein bleibender Zahn ſechs, acht 

und mehrere Jahre bis zu feiner Reiffe. Da hingen 
gen die Milchzaͤhne fpärftens in zwey bis drittehalb 

Jahren fertig ſind. Die Glaſur der erwachſenen Zaͤhne 
5 aus eben der Urſache auch weit dichter und dicker als 
die Glaſur der Milchzaͤhne. 5 
Die W und e über 


. 0 2 5 b geß d als die e an 
deren Stellen fie hervorkommen. Dieſer Unterſchied in 
der Groͤße der Zähne zeigt die Urſache deutlich, waͤr⸗ 
um die Zahnluͤcken der Milchzaͤhne, deren Groͤße an 
dieſe Zähne genau anpaßte, nicht von neuem für die 
bleibenden Zaͤhne beſtimmt ſeyn konnten, und daß alſo 
die Vorſtellung von der Art des Wechſels der Zaͤhne, 
welche man ſich gemeiniglich macht, und welche ehe 
dem auch von den Aerzten angenommen ward: daß 
nehmlich der neue Zahn in die Zahnluͤcke berein wuͤchſe, 
aus der der alte Zahn ausgefallen war, ganz falſch 
. 3 die Beobachtung, daß ſich der alte Zahn 

nie 


ö l 
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nie in die Hohe hebt, welche man bey jedem Kinde 
leicht machen kann, zeigt es, daß jene Vorſtellung vom 
Zahnwechſel ohnmoͤglich wahr ſeyn kann. Genauere 
Unterſuchungen haben es auch jetzo ganz ohngezweifele 
dargethan, daß es mit dem Wechſel der Zaͤhne ganz 
anders und zwar auf folgende Art zugeht. A 
ar So bald der neue Zahn waͤchſet und unter feinem 
ſich hebenden Koͤrper die Wurzel gebildet wird, ſo 
bald nimmt in eben dem Verhaͤltniß die Laͤnge der 
Wurzel des uber ihm liegenden Milchzahns ab, und 
die Zahnluͤcke, worinn er liegt, verzehrt ſich ebenfalls 
nach und nach. Wenn daher die Wurzeln des blei⸗ 
benden Zahns bepnahe ganz gebildet find: (denn fie 
find etwas laͤnger als die Wurzeln des Milchzahns), 
ſo iſt die Wurzel des Milchzahns und deſſen Zahnhoͤle 
faſt ganz verzehrt, ſo daß der Milchzahn nur noch 


durch den unterſten verſchmaͤlerten Theil des Körpers, 


welchen man auch den Hals nennet, an das Zahn⸗ 
flleiſch Hänge, ohne weiter im Kinnbacken befeſtigt zu 
ſeyn, und oft nimmt ein Kind ſolchen Zahn ſich ſelbſt 
aus dem Munde; zuweilen fällt aber auch der Milch» 
zahn aus, ehe ſeine Wurzel ganz verzehret iſt, weil 
er in der Zahnluͤcke locker wird. Das Verzehren der 
Wurzeln und Zahnluͤcken der Milchzaͤhne ruͤhrt nicht 
allein vom Druck des in feiner eigenen Zahnluͤcke 
wachſenden, bleibenden Zahns her; denn die Milde 
zaͤhne und ihre Zahnluͤcken verzehren ſich auch da, wo 
kein bleibender Zahn hervorwaͤchſt. In ſeltenen Faͤlen 
jeſchieht es nehmlich, daß einer oder der andere Milch⸗ 
zahn nicht erſetzt wird. Es muͤſſen indeſſen doch die 
bleibenden Zaͤhne en 4 
un 5 7 zaͤhne 


— 
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zähne beytragen, weil man in den agthrten Faͤllen 
jederzeit bemerkt hat, daß der Milchzahn laͤnger ſte⸗ 
hen blieb, als es zu geſchehen pflegt, wenn ein blei⸗ 
bender Zahn unter ihm waͤchſet; ſo viel iſt aber auch 
gewiß, daß es daneben noch andere Gründe geben 
muß, auf welche das Verzehren des Theils der Kinn⸗ 
lade, worinn die Milchzaͤhne liegen, beruht. Ich 
muß aufrichtig geſtehen, daß ich dieſe Gruͤnde noch 
nicht kenne. Es waͤre zwar leicht zu ſagen, die Kno⸗ 
chenmaſſe wird hier aufgeloͤſet und durch Gefaͤße ab⸗ 


"geführt, oder, eine beſondere Schärfe zerfrißt den 


Zahn; aber ich mag es nicht behaupten, da 85 noch 


nicht davon überzeugt bin *). 


Wenn der bleibende Zahn ſich mit ſeiner Zabnluͤcke 


N bis zum Rande des Kiefers erhoben hat, ſo verzehrt ſich 


auch die duͤnne knoͤcherne Decke der Zahnluͤcke, und die 
Krone des Zahns tritt zuerſt, und dann nach und nach 
der übrige Theil des Körpers hervor. 


Der abnwechſel geht vom ſiebenten bis a 
3 eilften Jahre vor ſich; im zwölften bricht der erſte 
bleibende Backenzahn hervor; im ſechszehnten bis acht⸗ 
zehnten der zweyte, und zwiſchen dem zwanzigſten und 
dreyßigſten Jahre, ja zuweilen noch fle, der dritte 
oder Wiſchelkszabtd 5 


übe 


8 * Prochaska ſagt in den Annot. 1 1780. 33 
die Milchzaͤhne fingen an zu wackeln, weil, indem die gebf⸗ 
ſern bleibenden Zaͤhne unter ihnen wuͤchſen, der Kinnbak⸗ 

keen dadurch weiter auseinander getrieben Wade und alſo | 

t auch die Zahnläcken der Milchzaͤhne. N a 


Befchr, b. dan mei, Körp. B. G | | 


\ 


Ueber die bleibenden großen Backzaͤhne, welche 
keine Milchzaͤhne verdrängen, verzehrt ſich das Zahn⸗ 
fleiſch bey einer geringen Entzuͤndung, wie beym 
Hervorbrechen der Milchzaͤhne; zuweilen aber dringen 
fie auch mit eben ſolchen ſchmerzhaften Zufaͤllen 
durchs Zahnfleiſch, wie die a x 05 a 
es ſelten. 


* „ 


a Beränterungen der Knochen des Kopfs 
im hohen Alte, „ e 
9 Schädel beraten 5 ib: ai e 
und ſeitwaͤrts alle Naͤthe und die Oeffnungen, welche 
= Verbindungszweige der aͤußern und innern Blutadern 
(Sanctoriniſche Emiſſaria) durch den Schaͤdel lieſ⸗ | 
fen. Zwiſchen funfzig und ſechzig Jahren nimmt 
dies Verwachſen bey der Pfeilnath und Kronennath 7 
den Anfang, und gegen das achtzigſte Jahr, und drüs 
ber, iſt es faſt allenthalben geſchehn. Alle Näthe ver⸗ 
wachſen zuerſt nach innen, und zuletzt nach außen. 
Die Urſache dieſer Begebenheit ſetzt man wohl mit 
Recht in der Abnahme der Kraft des Herzens, welche 
das Blut forttreibt, und in der vergrößerten Menge 
irdigter Partickeln im Blute, wodurch die Gefaͤße 
und Theile, die fie naͤhren follen, mehr und mehr ver⸗ 
haͤrtet werden. Durch dieſe Veränderungen iſt der 
Schaͤdel der Alten dem Bruch mehr ausgeſetzt, und 
das Gehirn dem Schlagfluß, weil das Blut viele 
Wege verlohren hat, durch welche es bey junger 
Perſonen aus dem Shi abgeleitet werden . 
wenn 


= 
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1 


wenn ein Andrang des Gebluͤts gegen has m 


entftand, 


Am Geſicht verwachſen auch wache Neth; ins⸗ 
beſondere die, welche die Naſenknochen unter ſich und 


mit dem Oberkiefer vereinigen. Auch die Pflugſchaar 


1a ich mit dem Fluͤgelknochen verwachſen. 
In den Kiefern verzehren ſich die bleibenden Zaͤhne 


auch nach und nach, oder fie fallen vorher aus. Die 


Jahnluͤcken verzehren ſich auch, und es verſchwinden 


alſo dadurch gleichſam die Zahnhoͤlenfortſaͤtze. Die 


— 


Kiefer werden niedriger, ihre aͤußere und innere Kno⸗ 
chenplatten ſchließen ſich an einander, und bilden denn 
anſtatt der Zähne einen ſcharfen Rand. Doch fruͤher 
in der Gegend, wo die eek fagen, als vorne 


; am Kiefer. 


Ueber diefen Rand wächſe 17 7 7 5 das ahh 


fleiſch „welches hier e ine knorplichte Natur annimmt, 
8 Bm ſo wird einigermaßen der Verluſt der 


; ahne erſetzt, und einiges Zermalmen pon faſerich⸗ 


ten Speiſen noch moͤglich gemacht. Die Natur 


— 


thut bey dieſer Veränderung, welche im ſechzigſten bis 
ſiebenzigſten Jahre „und oft noch ſpaͤter, ſich zutraͤgt, 
noch alles, was ihr moͤglich iſt, um die Werkzeuge zu 
erhalten, welche die Nabeungswilte zur Verdauung 
vorbereiten ſollen. 

Da der untere Kinnbacken 179 0 größer Um: 
fans bat als beide Oberkiefer, fo weicht er, wenn die 
Zaͤhne fehlen, beym Kauen alter Leute über die obern 
hervor, und das Geſicht wird bey allen alten Leuten, 
denen die Zaͤhne fehlen, von oben nach unten kuͤrzer, 
Ar geh weil 
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weil die Zaͤhne ſeine Laͤnge um ſo viel e ; ‚ale 
ihre Körper boch waren. 


Einige kurze Berta; welche zeigen, 
wie ſehr der Bau der Knochen des Kopfes 
ihrer Beſtimmung angemeſſen ift. 


Am äußern Umfang ift der Schäbel oben und 
nach allen Seiten gewoͤlbt, und dadurch geſchickt, bey 
der aufrechten Stellung aller aͤußern Gewalt den 
‚möglid) = ftärfften Widerſtand zu thun; er iſt deswe⸗ 
gen auch da am ſtaͤrkſten in ſeiner Knochenmaſſe, wo 
ihn das wenigſte Fleiſch umgiebt. Die Schaͤdelkno⸗ 
chen koͤnnten in dieſem Gewölbe nicht kuͤnſtlicher zu⸗ 
ſammen gefuͤgt ſeyn, um jedem Druck und jeder 
Gewaltthaͤtigkeit zu widerſtehn. Druͤckt etwas oben 
auf den Wirbel, fo müffen die Scheitelknochen weichen, 
und dies koͤnnen fie nicht, da die Schlafbeine über 
ihre untern Raͤnder uͤbergreifen: drückt etwas von 
hinten, fo hält das über die vordern Raͤnder der 
Scheitelknochen herüber gebeugte Stirnbein die Fol⸗ 
gen der Gewalt ab. Unten greifen wiederum die 
Scheitelknochen und Schlafbeine uͤber das Stirnbein, 
und erhalten es in ſeiner Lage „wenn eine Gewalt erf x 
den Vordertheil des Kopfs wuͤrkt. Erleidet der Kopf 
einen Druck oder Schlag von der Seite, ſo würde 
bey der Pfeilnath ein Scheitelknochen in den andern 
gettieben werden muͤſſen, wenn er ausweichen ſollte. 
In jeder etwas langen Nath iſt überdem mehrenthe 
eine doppelte Zuſammenfuͤgung. Die Erfahrung be⸗ 
ſtaͤtigt 15 die Seſtskeit u Gewoͤlbes hinreichend. 


Wel⸗ a 
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Welche Laſten kann man nicht auf dem Kopf fragen, 
und wie viele Faͤlle giebt es nicht, wo die Schaͤdel⸗ 
knochen eher zertruͤmmert werden, ehe fie aus ihrer Lage 
weichen? Die gewoͤlbte Geſtalt ſchuͤtzt den Kopf 
auch vor der Feuchtigkeit, denn ſie muß von allen 
Seiten, wenn ſie auf den Kopf fallt, herabflüeßen. 
Am Geſicht ſind die Augenhoͤlen tief ausgehoͤlt, 
damit in ihnen die kuͤnſtlich gebaueten Augapfel ſich 
vor der Gefahr verbergen koͤnnen. Die Naſe ragt, 
um die Geruͤche beſſer empfangen zu koͤnnenz hervor, 
und in ihren Hoͤlen liegen die zarten Geruchswerkzeuge 
ſicher, und bloß dem Luftzuge ausgeſetzt. Der Um⸗ 


fang des Mundes und der Kiefer iſt groß, auch einer 


noch größerern Erweiterung fähig, um die Nahrungs- 
mittel bequem ar nehmen zu konnen. Hier liegen auch 


die Geſchmacks⸗ und Kauwerkzeuge in ſicherer Lage. 


An jeder Seite iſt die Oeffnung des Gehoͤrgangs in 
der Mitte, damit ſo viele Schallſttahlen, als moglich, 
aufgefangen würden; das zarte Organon des L hrs iſt 


aber in dem feſteſten elaſtiſchen Schaͤdelknochen verbor⸗ 


gen. Ueberhaupt wird der feinem Zweck fo angemeſſene 


Bau der Geſichtsknochen bey der genauern Betrachtung 


5 der Sinnwerkzeuge und der zum Kauen gehörigen Theile 
noch paſſender gezeigt werden koͤnnen. | 
In Schädel, fieht man, wie genau er ſich der 
Geſtalt des Gehirns, ſeiner Haͤute, ihrer Fortſäͤtze und 
aller feiner äußern Gefäße anpaßt, um ſowohl ihnen 
eine ſichere Lage zu geben, als auch jenes weiche, zarte 
Eingeweide deſto beſſer zu unterſtuͤtzen und in feiner 
regelmaͤßigen Geſtalt zu unterhalten. u 
. 7 2 n Aus 
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Aus dem Schädel dringen 
1) an jeder Seite bie neun Gehirnnerven hervor, 
und zwar: 
wi erſte Paar durch die Locher des Sieb⸗ 
eins. 
Das zweyte Paar durch die Schelicher in 
den kleinen Fluͤgeln des Stügelfnochens. 
Das dritte Paar. 
Das vierte Paar. 
Des fünften Paars erſte Aeſte. 
Anmerk. Dieſe drey letztern gehen durch die 
obern Augenhoͤlenſpalten. 5 
Des fuͤnften Paars zweyte Aeſte durch die 
runden Locher der großen Flügel, | 
Des fünften Paars dritte Aeſte durch deren 
ovale Locher. 
Das ſechſte Paar durch die obern Magens, 
lenſpalten. RE br 
Des ſiebenten Paares harter Theil durch die 
innern Gehoͤrloͤcher in die Fallopiſchen Gaͤnge 
und dann beym Griffelfortſat aus dem 
8 Schlafbeine heraus. 5 . 
Des ſiebenten Paares weicher Theil durch 0 


die inneren Gehoͤrloͤcher zur Schnecke des 


Ohres. 
Das achte Paar durch das Droſſelaberloch. 


Das neunte Paar durch die Löcher vor den 


Gelenkſortſätzen des Hinterhauptsbeins. 
2) Das Nuückmark durch dos . N 
bauptsloch. i 


9 Die 
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3) Die Enden der großen Blutbehalter, welche 
ſich durch die Droſſeladerloͤcher in die Droſſeladern 
ergießen. er 
4) Die Verbindungsaͤſte der aͤußern und in⸗ 
nern Blutadern des Schaͤdels ( Sanctorins 
Euiſſaria). Von dieſen gehen beſtaͤndig 3 
zwey durch die Scheitelloͤcher; 8 SR 
zꝛoeh durch die Löcher hinter dem Gelenkſortſaßz 
des Hinterhauptsbeins; | 3 
zwey durch die Warzenloͤcher; 3 
zwey durch die Stachelloͤcher an der hintern 
| Spitze der großen Flügel (Foramina ſpinofa). 
5) Die Augenhoͤlenpulsadern durch die Sehe⸗ 
VVV 1 8055 155 
In den Schaͤdel dringen an jeder Seite: 
1) Zwey große Pulsadern; nehmlich: 
Die Carotis, durch ihren eigenen, das Schlaf- 
ER bein durchbohrenden Kant; , Malt... 
die Wirbelbeinspulsader, durch das große 
Loch des Hinterhaupts. . 
3) Die mittlere Pulsader der harten Hirn⸗ 
haut durch das Stachelloch an der hintern Spitze 
des großen Flügels vom Fluͤgelknochen. N 
3) Der ruͤckkehrende Ruͤckmarksnerde des Wil⸗ 
lis, durch das große Hinterhauptsloch. Aus 
dem Schädel geht er mit dem achten Paar wie⸗ 
der heraus. RR N 


Die kleinern Gefäße, deren noch eine große Menge 
in und aus dem Schaͤdel dringt, wie ich bereits bey 
der Beſchreibung der Schädelknochen angezeigt habe, 
7 Nad 20175 5 G 4 | übers 


10 % um. 
übergehe ich hier mit Fleiß, um nicht zu weitlaͤuftig 


zu werden. N i 

Alle große Blutgefäße und Nerven, die einzigen 
Emiſſaria der Scheitellocher ausgenommen, dringen 
genau da aus und in den Schaͤdel, wo ſie unten an 
ſeinem Grunde den wenigſten Verletzungen ausgeſetzt 
find. Die nähere Betrachtung ihres Laufs wird es 
auch in der Folge beweiſen, daß fie zugleich in den 
bequemſten Richtungen nach ihren Beſtimmungsorten 


den Fortgang nehmen. 


Die Bewegungen des Kopfs ſind theils durch ſich 
ſelbſt, theils in Verbindung mit den Bewegungen 
des Rumpfes ſo eingerichtet, daß nicht eine einzige 
Gegend um den Koͤrper des Menſchen uͤbrig bleibt, 
in welcher derſeſbe nicht wahrzunehmen vermoͤgend 
iſt. Dank ſey dem Schöpfer, der dies alles ſo 
weiſe ordnete! a 
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Knochen des Stammes. 


De und Stamm liegt: 


Das Zungenbein (Os hyoideum Ah: 


Der keutſche Nahme ruͤhrt von ‚feiner Lage her, 
denn man findet es oben am Halſe unter dem hintern 
Theil der Zunge und gleich uͤber dem Kehlkopf. 

Es liegt horizontal und iſt einem Hufeiſen eini⸗ 
germaßen ähnlich gekrümmt, fo, daß feine beyde Spiz⸗ 
zen nach hinten ſtehn, der breite Theil und die 


Wolbung nach vorne, die e aber 5 hin. 
nf ten gekehrt iſt. 


Es beſteht aus einem Körper oder en 
Theil (Baſis feu corpus), zwey großen und zwey 
kleinen Hörnern (Cornua majora et minora). 


So nennt man nehmlich ale ee Sortfäge 
dieſes Knochens. 


Der Körper, als der breiteſte und biete Theil, 

ligt nach vorne, und iſt außen conver und rauh, 

| a aber concav und glatter. 
ET N. Der 


9 Os 1 fol von T und dor herkommen, fo wie 
os lambdoides, ein anderer Nahme, den man auch dem 
Zungenbein giebt, von A und eidos, denn mit der Geſtalt 

' jener beyden griechiſchen Buchſtaben verglich man die 
GBeſtalt des Zungenbeins, f 
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mehr nach hinten als der untere, auch iſt er . als 
dieſer. 


Die großen Hoͤrner liegen in einer Richtung mit 


dem Körper und find vorne breit, wo fie mehrentheil 


auch noch bey erwachſenen Perſonen durch einen Knor⸗ 
pel mit dem Koͤrper verbunden werden. In der Mitte 
find ſie ſchmaͤler, und nach hinten endigen ſie ſich zuletzt 


in einen kleinen runden Knopf. Sie liegen etwas f 


ſchraͤge „ ſo, daß der obere Rand mehr nach innen 
liegt, der untere aber mehr nach außen. 2 525 
Die kleinen Hörner kruͤmmen ſich mit ihren 
Spitzen nach oben gegen den hintern Theil der Zunge, 
und ihr breiter Theil befeſtigt ſich, vermöge eines Knor⸗ 


pels, an jeder Seite oben auf der Verbindung des 


Körpers und des großen Horns. Die Lnge der klei⸗ 
nern Hörner iſt ſehr veraͤnderlich, denn fie hängt vol 
der Wuͤrkung der daran befeſtigten Muskeln ab; ge⸗ 
meiniglich haben fie nur die Laͤnge einiger Linien; ein⸗ 
mahl aber ſah ich ſie eben ſo lang *) als die groͤßern 
Hörner, ſo daß fie nur durch ihre e 5 
ſchieden werden konnten. 


Das Zungenbein iſt durch lauter weiche Teilt, 


nehmlich Muskel und Bänder, an der Zunge, ie; 


Kopf, am Schlunde und am Kehlkopf befeſtigt. 


kann daher in allen e der a 1275 ; 


— 


9 f N, 

*) Si ftieß u, an kleine e faſt unmittelbar an die 
Spitze des Griffelfortſatzes vom Schlafbein, mit welch hem 
es ſonſt a ein langes Band verbunden zu fon pflegt. 


1 
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Ei die Bänder verhindern aber zu gleicher Zeit, 
daß es ſich doch nicht zu weit von den nahe gelegenen 
Theilen entferne. Nirgends iſt das Zungenbein ſo 
genau befeſtigt, als am Kehlkopf; dies war auch noth⸗ 5 
wendig, damit nie der hinten an der Zunge und am 
Zungenbein befeſtigte Kehldeckel von der Oeffnung der 
zuftroͤhre im Kehlkopf zu weit zuruͤck weichen konnte. 
Das Zungenbein iſt auch bey den verſchiedenen Ges 
ſchaͤften der ſo ſehr beweglichen Zunge noch um ſo mehr 
zum Nachgeben geſchickt, da feine einzelne Theile bis 
ins ſpaͤtere Alter nur durch elaſtiſche, aber leicht beug · 
ſame Knorpel unter einander zuſammen hängen. 


Im dreymonathlichen Fetus ſieht man im Knor⸗ 
pel die ganze Geſtalt des Zungenbeins; im achten 
Monath entſteht in feinem Körper ein Verknoͤcherungs⸗ 
punkt, und im neunten zeigen ſich in den großen Hoͤr⸗ 
nern noch zwey andere, nehmlich in jedem eines. 
Nach der Geburt werden zuerſt die kleinern Hoͤrner 
als Knorpel ſichtbar. Im fünften | bis ſiebenten 8 
ſind der Koͤrper und die großen Hoͤrner meiſtentheils 
verknoͤchert, aber unter einander beweglich; die klei⸗ 
nen Hoͤrner ſind im zwanzigſten Jahr, 5 und ii fpäter, 
1 25 3 5 Run 
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Der Stamm (Truncus). 


Der Ruͤckgrad (Spina dorf, columna 


{ ſpinalis). 


Dazu gehören 24 Wirbeldeine * 97 das Heilige \ 


: ben und das Schwanzbein. . 


= In der Verbindung aller ſeiner Knochen hat der 

Ruͤckgrad eine Kruͤmmung, welche einem doppelten 
S aͤhnlich iſt. Oben ſtehn nach vorne die Halswir⸗ 
belbeine hervor; die a bilden eine 


Hoͤlung; die Lendenwirbelbeine ſtehn wieder hervor, 


und das Heiligebein und Schwanzbein bilden die zweyte N 
und ſtäͤrkere Hölung, ER hinten verhält es ſich 


umgekehrt. 


Be Alle Wirbelbeine, mit einander a ſtelen, 3 
von vorne betrachtet, einen nach oben verfhmälerten 
Saͤulenſchaft vor, der auf dem Heiligenbein, als dem 


Saͤulenfuß, ruht. Hinten und ſeitwaͤrts ſind an ihnen 


viele zackigte Hervorragungen oder Graͤten. Von dern 
letztern Beſchaffenheit entſtand der Nahme Ruͤckgrat, 5 


und De ber En der Nbg SE | 


Die Wirbelbeine (welcbe 


Sie erhalten ihren Nahmen daher „ weil 805 1 
ihre Bewegungen der ganze Stamm nach allen 


| Rianngen gedreht wide Denn das Wort: Wir⸗ 


— : bel⸗ 


9 5 Ich ſah es Wiebe einigemahl; 23 . 


— 


— a Al 


belbein deutet eigentlich auf eine beeglche Knochens 
verbindung. 

Man theilt die Wirbelbeine nach ihrer Lage in 
Halswirbelbeine ( Vertebrae colli, f, cervicis), 
Nuͤckenwirbelbeine (Vertebrae dorfi), und Lene 
e „ 
Eigenschaften weiche en Wirbelbeinen 
uberhaupt zukommen. Er 


Jedes Wirbelbein hat vorne einen dickern Theil 


Pder Koͤrper (Corpus), und ſieben Fortſaͤtze; einen 


Stachelfortfag (Froceſſus ſpinoſus), zwey 


Queerfortſätze (Proceſſus transverſi), und vier 


Gelenkfortſaͤtze, welche man gemeiniglich auch 
Schiefefortſatze nennt, weil fie bey einigen Wirbel⸗ 
beinen in dieſer Richtung liegen (Proceffus obliqui, 
. articulares). Von dieſer allgemeinen Bauart 
macht bloß das af Halswirbelbein eine Ausnahme, 


Jeder Körper eines Wirbelbeins iſt oben und un⸗ 


ten mit einer breiten, groͤßtentheils ebenen horizontal 
liegenden Gelenkflaͤche verſehn (Superficies articula- 


ris inferior et ſuperior). Durch dieſe Flaͤchen fies 
gen die Wirbelbeine an einander, und ſie ſind es auch, 
welche ſich bey der Seitendrehung des ganzen Stam⸗ 
mes uͤber einander drehen. Die vordere Fläche dehnt 
ſich auch zu beyden Seiten aus, und iſt gewoͤlbt. Die 
hintere Flaͤche iſt platt oder etwas hohl. Dieſe bey⸗ 


den letztern Flaͤchen haben eine große Menge kleiner 


und größerer Orfhungen, Bi bis in die Sub⸗ 
s ſtanz 


4 


112 U 


ſtanz des Knochen dringen, und ernaͤhrende Gefäße 
fuͤr die Diploe durchlaſſen. 

Je weiter die Koͤrper der Wirbelbeine nach oben 
liegen, um deſto kleiner ſind ſie; je weiter nach unten, 
um deſto groͤßer: ſo daß allemahl von zwey Wirbel⸗ 
beinen, die unmittelbar auf einander folgen, dasjenige, 

welches unten liegt, den groͤßern, und dasjenige, was 
oben liegt, den kleinern Koͤrper beſitzt, welches auch 
nothwendig war, da ein Wirbelbein immer um ſo mehr 
zu tragen hat, je tiefer es nach unten liegt. 

Der Stachelfortſatz, der ſeinen Nahmen von 
ſeiner Geſtalt hat, iſt dem Koͤrper gerade gegen uͤber 
nach hinten ausgeſtreckt. Oben am Halſe ſind die 

Stachelfortſaͤtze faſt horizontal gelegen; bey den Ruͤk⸗ 
kenwirbelbeinen fangen ſie ſich an abwaͤrts zu neigen, 
und in der Mitte des Ruͤckens find. fie fo fehr nach un⸗ 

ten geneigt, daß ſie faſt mehr eine ſenkrechte Lage an⸗ 
nehmen. Unten am Ruͤcken liegen ſie wieder horizon⸗ 
tal, und in dieſer Lage bleiben fie auch bey den Lenden⸗ 
wirbelbeinen. 5 . 
Jeder Scachelfortſatz iſt ſeitwaͤrts mit den bey⸗ 
den Queerfortſaͤtzen verbunden die Knochenſtuͤcke, 
welche dieſe Verbindung bewuͤrken, nennt man ſeine 
Schenkel. Je weiter die Stachelfortſaͤtze nach unten 
liegen, um deſto groͤßer und ſtaͤrker ſind ſie. Sie 
ſind die vornehmſten Stuͤtzen der Ruͤckenmuskeln, und 
dieſe ſind unten auch ſtärker, weil ſie mehr wuͤrken 
muͤſſen. Man findet für die Stachelfortſätze auch die 
Nahmen: Dornfortfäge, Spitzefortſätze Gräten. 


fortſaͤtze, Graͤten. 0 


N 


- 


Die | 


— — 113 


Die beyden Queerfortſatze fabi bey jedem 
Wirbelbein, jeder an ſeiner Seite, hervor; nach hin: 
ten find fie mit dem Stachelfortſatz, und nach vorne mit 
dem Koͤrper verbunden, und dadurch wird in jedem 


Wirbelbein zwiſchen ſeinem Koͤrper und feinen Fortſaͤz⸗ 


zen eine große Oeffnung, welche man das Nick: 
marksloch (Foramen vertebrale f fpinale) nennt, 
gebildet, ſo daß dies Loch nach vorne vom Koͤrper, 
eitwaͤrts von den Queerfortſaͤtzen, und nach hinten 


vom Stachelfortſatz in jedem Wirbelbein begraͤnzt 


wird. Durch alle dieſe auf einander paſſende Oeff⸗ 
nungen entſteht die Rückmarkshdle, welche das 
Ruͤckmark aufnimmt. Jeder Queerfortſatz iſt auch 
da, wo er vom Körper entſteht, oben und unten efs 
was ausgehoͤlt, ſo daß, wenn zwey Wirbelbeine auf 
einander liegen „an jeder Seite zwiſchen ihnen gleich 
neben dem Körper Oeffnungen bleiben (Foramina 
B Sie laſſen d 


e aus dem Rüͤckmark entfpringen, 

Die Schiefen - ober Gelenkfortſotze ſind bey 
e Wirbelbein vier an der Zahl, zwey nach oben 
und zwey nach unten; jene nennt man deswegen obere, 
und dieſe untere. Jeder hat eine glatte Flaͤche, und 


ierin verhalten ſich die untern und obern immer 


umgekehrt; haben z. E. die obern dieſe glatte Flaͤche 
nach vorne, fo haben fie die untern nach hinten; haben 


ſie die obern nach innen, ſo haben ſie die untern 
nach außen. Durch die Gelenffortſaze verbinden ſich 


die Wirbelbeine mit einander, denn die glatten Flaͤ⸗ 
chen von den untern Fortſaͤtzen eines oben liegenden 
Wirbelbeins paſſen immer an die glatten Flaͤchen der 

Beſchr. d. ganz. menſchl. Körp. 2. B. H obern 


1 


die Nerven durch, 


e 
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obern Fortſaͤtze des e ran Me: I 
nem liegt. 


Innere Geſtalt der Birkelbeine 550 

Jedes Wirbelbein beſteht innerhalb feines Röıpers 
un der Fortſatze aus einer ziemlich dichten Diploe. 
Die feſte Knochenplatte, welche ſolche umgiebt, iſt am 
Umfang der Rückmarkshole am ee an ee | 
Orten aber ehr Hi RN 


3 Pr a 


und des 


1 — 


A Wenn 15 die Wirbelbeine etwas mit ihren fin | 
pern von einander entfernen und ihre Stadelfortfä 
ſich einander nähern , fo wird der Rückgrat: ausge⸗ 
ſtreckt (Erectio trunci), im Gegentheil aber, wenn 
die Stachelfortſaͤtze ſich von einander entfernen, und 
die Koͤrper dichter auf einander gedruckt werden, ge⸗ 
ſchieht die Beugung des Rückgrates (Flexio 
trunci). Werden die Dueerfortſatze nach einer oder der i 
andern S Seite zuſammen gedruͤckt, ſo geſchieht nad) eben | 
13105 Seite die Seitenbeugung des Stam 
(Flexio lateralis trunci). Drehen ſich die © bel: 
| beine horizontal über, einander, fo daß ihre Fortſätze 
ſchraͤge unter einander zu liegen kommen gi 0 nennt man 15 
lee das Rollen des Nückgrats (Rotatio trunci). 
Je weiter ein Wirbelbein nach oben liegt, deſto weiter 
kann es ſich zur Seite drehn; bey den Halswir rbe 
nen . dieſe e a am färfiten. 1 a an 5 
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Binder, Miche fh im allen Wirbel: 
| beinen finden. i 


Vereinigung ihrer Koͤrper. 


Gemeiniglich pflegt man die Verbindung zwiſchen 
den Gelenfflächen der Wirbelbeine eine Knorpelver⸗ 
einigung Synchondrofis vertebrarum) zu nennen; 
fie ift aber nichts weniger. Weitbrechts genaue 
Unterſuchungen *), welche ich nochmahls wiederholte, 
haben es ungezweifelt gewiß dargethan, daß dieſe Ver⸗ 
einigung am aͤußern Umfang durch mehrere Lagen liga⸗ 
mentoͤſer Faͤden geſchieht, und daß nach innen eine 

Art eines markigten Kerns oder gallertartigen Breyes 
liegt, der, zwiſchen jenen Faſern aufgenamptien „ihnen 
ihre Elaſticitat erhält, Eh, 

Jene Zwiſchenbaͤnder der Körper zweyer Wir⸗ i 

elbeine Ligamenta intervertebralia) liegen in 
| vielen unzählbaren Schichten über einander. Die auf 
ſerſten ſind die feſteſten, liegen genauer auf einander, 
und hier iſt die Gallerte, welche fie verbindet, leim 
artig, die innern Schichten werden immer weicher, 
der Gallerte wird aber mehr, fo daß man: die Bänder 
zuletzt von derſelben nicht mehr unterſcheiden kann, 
bis man im Kern lauter Gallerte ſieht. Zwey von 
einander geſchnittene Koͤrper der Wirbelbeine zeigen 
dieſe Schichten als viele concentriſche Ringe. Jede 
0 beſteht aus mehreren e viereckigten Faſer⸗ 
H 2 buͤn⸗ 

ö 5 Weibrecht armes. basel 1742. p. 103. 
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bündeln, welche fo von einander abſtehn, daß die fih 


damit kreutzenden Buͤndel einer zweyten und auch oſt 
der dritten Schicht in den Zwiſchenraͤumen „ welche faſt 
immer ſo breit ſind als die Buͤndel ſelbſt, durchſcheinen. 
Sie kreutzen ſich in mannigfaltigen Richtungen ), doch 
mehrentheils unter ſpitzen Winkeln. Bey alten Leuten 
find zuweilen mehrere aͤußere Schichten fo genau unter 
einander vereinigt, daß man fie nicht mehr unterſchei⸗ 
den kann, und ſie vielmehr zuſammen einen Knorpel 
vorſtellen; ja zuweilen find fie gar verknoͤchert, wodurch 
die Urſache der ſchweren Beugſamkeit des Ruͤckens alter 
Leute in die Augen faͤllt. Die aͤußern Schichten ſind 
ſehr elaſtiſch, und verkürzen ſich, wenn fie zerſchnitten 
werden, ſehr merklich; je weiter aber die Schichten 
nach innen liegen, um deſto mehr verlieren ſie auch ihre 
Elafticität. Vorne find alle diefe Baͤnder breiter, Bine 
ten gegen die Ruͤckmarkshoͤle kürzer, und faſt keines 
Nachgebens faͤhig. Die Gallerte quillt ſtark hervor, A 
wenn zwey Wirbelbeine von einander geſchnitten 
werden. VVV 
Dieſe Bänder haben folgenden Nutzenn: 
1) Treiben fie, vermoͤge ihrer Efaftieität, die Wire 
belbein⸗ wieder aus einander, wenn fie eine auf dem 
Koͤrper ruhende Laſt zuſammengepreßt hatte, und hiezu 
traͤgt auch die Gallerte bey, weil ſie zwiſchen ſo vielen 
Schichten feſter, ſehnigter Faſern eingeſchloſſen iſt, und 
nicht ausweichen kann. Der Ruͤckgrat erhält alſo im. 
mer ſeine gehoͤrige Länge wieder, wenn er ſich auch auf 
1 5 7 einige 


1 


) Hievon hat ſie Winslow. ligamäns enttelacki ou croffl 
genannt. Traité des os frais. . 320-- 34. 15605 


” 
* 


U 


eee. 117 


Nasa 


einige Zeit durch einen Druck verkürzte, und hierdurch 
iſt für die Sicherheit aller demſelben in der Naͤhe lie⸗ 
genden Theile, z. E. der vorne an den Koͤrpern der 
Wirbelbeine liegenden großen Blutgefaͤße, auch des 
Milch⸗ oder Nahrungsbehalters Ductus thoracicus) 
geſorgt. Jusbeſondere wendet die groͤßere Feſtigkeit, 
welche dieſe Baͤnder hinten gegen die Ruͤckmarkshoͤle er⸗ 
hielten, jeden aͤußern Druck, wodurch das Nüͤckmark 
von oben nach unten zuſammengepreßt werden koͤnnte, 
davon ab; da aber die Zwiſchenbaͤnder vorne und zur 
Seite bester find, fo ift das Beugen nach vorne 8 
zur Seite dem Ruͤckgrat dennoch moͤglich. 8 


Die Contorſionen des Körpers, welche von Seil- 
taͤ änzern und Luftſpringern gemacht werden, wo ſie 
ihren Koͤrper ruͤcklings uͤberbeugen, bis der Kopf die 
Erde erreicht, find widernatürlich, und nur blos 
Ruch, eine zu ſtarke Ausdehnung dieſer Baͤnder moͤg⸗ 
lich. Es kann daher auch nur der Körper des zar⸗ 
tern Kindes dazu gewoͤhnt werden, wo dieſe Baͤn⸗ 
der, wie alle übrigen Theile, noch nicht ihre gehoͤrige 
Feſtigkeit haben. Ein früherer Tod N gewäßnt 
lich dieſe elenden Künfte ort 


20. Schränken fie e, da in allen e 
gen des Ruͤckgrates mehrere Bündel dieſer Sigamente 
‚ angefpannt werden, dieſe Bewegungen in ihre gebös 
rige Wanzen ene up befördern die Wiederherſtel⸗ 

. 1 5 ein 


8 5 Welchen De nt verdient nicht u große König, der 
dieſe unmen chlichen ite in ſeinen Staaten 
Aunterſagte. 
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lung der geraden Stelung des Kücgrt ein a 
Bewegung. 55 

3) Unterhalten ſie uch die Fefligkeit des gan- 
zen Stammes, ohne ſeine noͤthige Beweglichkeit zu 


hindern. Zwiſchen den Wirbelbeinen des Halſes, wo 4 


die mehrere Beweglichkeit Statt, finden follte, find dieſe 
Baͤnder daher auch weicher und am mehreſten 
nachgebend. 


— 


Es ſind ferner alle Koͤrper der Wirbelbeine noch 


durch zwey gemelnſthaftluhe Binden N ge 


beftet. 


ihrer Lage die vordere Binde (Faſcia longitudinalis 


anterior -). Sie entſteht vom äußern Hügel des 


vordern Ringes am Atlas, und geht von da uͤber die 


Mitte der vordern Oberflächen aller Wirbelbeine bis 


zu den Lendenwirbelbeinen herab, wo ſie ſich zuletzt 


mit den ſehnigten Faſern des Zwerchfelles und der bey⸗ y 
den Pſoasmuskeln vermiſcht. Sie iſt nicht allent. 


halben gleich breit, ſondern oben am Halſe und un⸗ 
ten an den Lendenwirbelbeinen ſchmaͤler, an den Rük 


kenwirbelbeinen aber am breiteften und ſtärkſten. Sie 
es in ihrem ganzen Fortgang glänzend, - am Halſe | 
BERN aber N 


*) Weitbrecht. p . 96. [q. wre. 95 22 akut N es 
Band demie gaine ligamenteu aliu de fab ea 
Corp. human. L. II. E. XL. ſagt: „quod per ligamenta 


validiſſima totus corporum ambitus obvolvatur.“ Hier⸗ 
unter verſtand er wohl beyde Binden, ſowohl die vordern 
als hintern, w welche er vermuthlich 1 7 50 e genau auf dem 
perioſtio liegen, mit: dieſem letztern verbunde 
and daher vermuthlich behauptete, daß fie FE 
Wurbelbeine ganz umgaͤben. 


betrachtete, 


Die erſte iſt die ſtärkſte, 1 5 man nennt en | 


we: 
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aber weniger als an den uͤbrigen Gegenden. Die Ur⸗ 
ſache des Glanzes iſt in ihrer großen Feſtigkeit zu ſu⸗ 
chen. Die Faſern laufen nicht von oben bis unten 
ununterbrochen herab, ſondern viele endigen ſich frü- 
her, und andre entſtehn wieder an ihrer Stelle. Auch 
ſetzen ſich einige ſeitwaͤrts uͤber die Zwiſchenbaͤnder der 
Körper fort, und befeſtigen ſich in ihnen, damit ſie al 
lenthalben Stuͤtzen ihrer Feſtigkeit haben moͤchten. 
Die vordere Binde hindert überhaupt das zu ſtarke 
Zuruͤckbeugen des Ruͤckgrats, und zwar beſonders in 
der Gegend der Ruͤcken- und Lendenwirbelbeine; denn 
obwohl ſie allein in dieſen Gegenden nicht am ſtärkſten 
iſt, fo wird doch ihre Staͤrke durch die oben angefuͤhr⸗ 
ten Muskelſehnen ſehr vermehrt. Am Halſe ſollte das 
Zurüͤckbeugen freyer geſchehen koͤnnen, und deswegen iſt 
auch das Band dort zarter. e eee 
Die zweyte Binde, welche ſchmaͤler als die vorige 
iſt, vereinigt die in der Ruͤckmarkshoͤle liegende hin⸗ 
tere Oberfläche der Körper, und wird von ihrer Lage 
die hintere Binde (Faſcia longitudinalis poftica*) 
genannt. Sie hängt oben mit der harten Hirnhaut, 
mit der ſehnigten Membran der Halswirdelbeine ( Ap- 
paratus ligamentoſus), und mit dem kreutzfoͤrmigen 
Bande des Atlas zuſammen, und fließt ſich zuerſt 
an das dritte Halswirbelbein an. Sie iſt oben breiter, 
und verſchmälert ſich nach unten immer mehr und 
dor, 


I] 


ht i ö \ 5 5 ö 5 Ä 
) Weitbrecht. p. 90. Man nennt dieſes Band auch lige- 
mentum commune vertebrarum poſterius, fo wie hin⸗ 

gegen die vordere Binde auch ligamentum commune an- 
terius heißt. Fr le 


mehr, fo daß ſie bey den Lendenwirbelbeinen kaum 
ein bis anderthalb Dezimallinien breit iſt. Sie haͤngt 
feſter an die Zwiſchenbaͤnder, in die ſich auch manche 
ihrer ſeitwaͤrts gekruͤmmten Faſern hinein ſenken, als 
an die Koͤrper ſelbſt; vielmehr liegt ſie auf dieſe 
etwas hohl. Mit dem Fortgang der harten Hirn⸗ 
baut, welcher die Ruͤckmarkshoͤle bekleidet, haͤngt ſie 
vom zweyten Halswirbelbein an, nur ſehr locker zu-. 
ſammen ). 
Dieſe Binde ſchraͤnkt die Vorwaͤrtsbeugung des 
Koͤrpers ein, und iſt eines großen Nachgebens fähig, 
da dieſe Bewegung ſehr ſrey ſollte geſchehen koͤnnen. 
Die Urſache, warum ſie in den Halswirbelbeinen am 
feſteſten und breiteſten Ast n beſteht darinn, weil ſie 7 
hier das Voruͤberfallen des auf dem Halſe ruhenden 
Aa felt verhindern Seiler Sa . 0 1 
Bereinigung der Stachelſortſüte a an dn 
Zu Wirbelbeinen. a 2 


| Sie geſchieht bey zwey auf einander legenden Bir 

belbeinen durch eine, dreyfache Gattung? Baͤnder. 
I) Durch die gelben Bänder (Ligamenta en u- 
rum bee up So W Nam von ihrer Harde 


f 90 Winslow 5 ve 2 5 gels 0b, der a 
i ten Hirnhaut und der Beinhaut nicht genug unterſchieden 
zu haben, da er fie $. 323. 324. Tuyau ligamenteux, 
Entonnoir, nennt. Welchen Nahmen, da fie das 9 
mark nicht umgiebt, wie Winslow behauptet, 1 5 8 
keinesweges verdient. Weitbrecht hat dieſen Fehler des 
Wins low und des eee 
) Weitbrecht. p. 107. 5 


Sie nehmen den Platz ein, der zwiſchen zwey Sta⸗ 
chelfortſaͤtzen, da wo ihre Schenkel von einander weis 
chen, uͤbrig bleibt, und dadurch, daß ſie alle dieſe Zwi⸗ 
ſchenraͤume ausfuͤllen, machen ſie den hintern Theil der 


Rüͤckmarkshoͤle vollkommen. Die Faſern dieſer Bars 
der laufen ſenkrecht von oben nach unten herab, und ſind 


überhaupt ſehr feſt und elaſtiſch, doch immer noch um 
deſto feſter, je weiter ſie nach unten kommen, und je 
mehr ſie alſo, wenn eine Laſt auf dem Stamme ruht, 
tragen muͤſſen. Bey den Lendenwirbelbeinen ſind ſie 
eine Decimallinie dick. Zwiſchen dem Atlas und Epie 
ſtropheus findet man anſtatt des gelben Bandes nur 
eine duͤnne Membran, weil hier die Möglichkeit einer 
ſtärkern Zuruͤckbeugung des Kopfs auch mehr Nach⸗ 
geben erforderte. Alle gelbe Baͤnder dienen zwar 
vorzuͤglich zur Unterſtüͤtzung des hintern Theils des 


Rückgrats; allein fie verhindern uͤberdem auch noch ein 
zu ſtarkes Zuruͤckbeugen des e DR Ba 


. als nach hinten, per 

2) Durch die Bänder kioifchen den Stachel 
fortfägen (Ligamenta interſpinoſa). Sie find von 
geringerer Feſtigkeit als die gelben Baͤnder und glei⸗ 
chen mehr Membranen *). Ihre Faſern gehen ſenk⸗ 
recht vom untern Rande des oben liegenden Stachel 
fortſatzes zum obern Rande des unterliegenden fort. 
Sie find breit und feſt zwiſchen den hintern Theilen der 


heile enden en weil diefe 


1720 weit 


4 Weitbrecht. p. Iog. gennet ſie daher auch nur ie 
branas interfpinales); Auch Veſalius L. II. C. XL. 
e membranea). Winslow. $. 332. 333. 
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weit von einander ſtehen; kuͤrzer 15 ſchwächer bey 
den nahe zuſammen liegenden Ruͤckenwirbelbeinen; 
und am Halſe find fie fo zart, daß man fie oft nicht zwi⸗ 
ſchen allen Stachelfortſaͤtzen finden kann. Dieſe Baͤn⸗ 
der fegen zwar der Zuſammenbeugung des Stammes 
nach vorne in etwas Schranken; aber vorzüglich die⸗ 
nen ſie wohl dazu, in den hintern Zwiſchenraͤumen der 
Stachelfortſaͤtze die Verwirrung in der Anlage der 


| 


Muskelfaſern zu beyden Seiten des Ruͤckgrats zu ver⸗ | 


hindern. 


Stachelfortſätzen (Ligamenta apicum proceſſui 

fpino! forum *). Ich würde die Bänder wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit den vielen hier anliegenden Sehnen 
der Ruͤckenmuskeln lieber ſehnigte Bänder der Sta⸗ 


chelfortſaͤtze (Ligamenta tendinea proceſſuum 
ſpinoſorum) nennen. Sie füllen die Zwiſchenraͤume 
der Spitzen mit ſenkrecht herablaufenden Faſern aus, 


und ſind oft von jenen Sehnen, die ſich mit ihnen ver⸗ 
binden, ſchwer zu unterſcheiden. Unten am Rückgrat 
ſind ſie weit feſter wie oben, weil unten die Stärke 


der Muskeln zunimmt, und ihre vornehmſte Beſtim⸗ 


mung ohne Zweifel dieſe iſt, in den Zwiſchenräumen 


jener Spitzen den Muskeln zur Anlage zu dienen. 


Ueberdem unterſtuͤtzen fie auch die aufrechte Stellung 


des Stammes, und helfen ihn durch ihre Elafticität 5 
wiederum erheben, wenn er nach vorwaͤrts gebeugt 4 
war. An den „ wo dieſe Bänder 

2 15 5 . meh⸗ a 


an 


* Weitbrecht. p. 109. e 8. 331. 32, 
| 5 NI, Eußschiä Tab. XX. XXII. XXIV. XXIX. et 


3) Durch die Bänder der Spitzen an den | 


* 
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mehrentheils fehlen, erſetzt das Nackenband (Liga- 
mentum nuchae), von dem ich bey den Nackenmus⸗ 
keln reden werde, ihre Stelle. 112 e 


Bänder zwiſchen den Queerfortſätzen (Liss - 
! menta intertransverfalia ). 
Di.eſe Bänder find eben nicht ſehr ſtark, finden 
ſich nur vom fünften bis zum eilften oder zwölften 
Muͤckenwirbelbeine, und ſteigen ſenkrecht von einem 
Queerfortſatz zum andern herab. Sie dienen theils zur 
Muskelanlage, theils die Seitenbeugung des Stam 
mes, welche hier am ſtaͤrkſten geſchieht, zu mäßigen, 


Baͤnder der ſchiefen oder Gelenkfortſaͤtze. 
Dies find ordentliche Gelenkkapſeln (Ligamenta 
capſularia proceſſuum obliquorum **), welche die 
11 Gelenkflaͤchen zweyer dergleichen auf einander 
liegenden Fortſätze einſchließen. Bey den Halswir⸗ 
belbeinen findet man ſie am lockerſten, weil da die 
freyefte! Bewegung der Wirbelbeine Statt finden ſollte. 
Zwar ſind alle dieſe Gelenkkapſeln aus verſchiedenen 
Lagen zarter Faſern gewebt, doch kreutzen ſich die 
#99 I 2 elle 
) Weitbrecht. p. 109. fq. Veſal. L. II. C. XL. Winslow. 
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S8. 332. 333. a ee eh 
20) Weitbrecht. p. IIo. Winslow. §. 334. 335. Hier⸗ 
pbher rechnet der letztere auch die Gelenkkapſeln, welche 

die Gelenke des Hinterhauptbeins mit dem Atlas umge⸗ 

ben. Sie ſind aber in ihrem Bau ſehr von dieſen Baͤn⸗ 
dern unterſchieden, denn ſie ſollten eine weit freyere Be⸗ 


wegung zulaſſen. 


1 


* I 
fefteften berfelben immer in Anſehung ihrer Richtung 
mit der Richtung der glatten Knochenflaͤchen, welche 


fie umgeben, damit die Gelenke deſto feſter zufammen 


gehalten würden. An ihrer innern Seite werden die 
Gelenkkapſeln der ſchiefen Fortſatze durch die gelben 
Bänder verſtaͤrkt. e 5 


Beſondere Eigenſchaften der Halswirbel 
W An . unheine smn 


Das erſte Halswirbelbein oder der Atlas macht 
überhaupt in den mehreſten Stuͤcken eine Ausnahme 
von dem Bau aller übrigen Wirbelbeine. 


Er hat keinen Körper und keinen Stachelfortſaßz, 5 


C ˙ A nn a nal nl 2 


Dias erſte Halswirbelbein (Atlas). 


ſondern beſteht aus zwey bogenfoͤrmigen ſchmalen Kno⸗ 1 


chenſtuͤcken, einem hintern Bogen (Arcus poſterior 


atlantis), und einem vordern (Arcus anterior at- 


bilden ſich zwey dicke Knochenſtücke, welche man Seite . 


= 


lantis). Da, wo beyde ſich an den Seiten z | 


theile des Atlas ( Maflae laterales atlantis) nennt, 


und von biefen ertſtehn zur Seite die Ducerfortfäße. 5 


deſto leichter daran weggleiten kann. 


\ 
> 


Der 


Der vordere Bogen des Atlas bat an feiner 
aͤußern Flaͤche in der Mitte zur Anlage einiger Baͤn⸗ 
der und beugenden Muskeln des Halſes und Kopfes 
den vordern rauhen Huͤgel (Tuberculum anterius 
atlantis). An der innern Fläche iſt in der Mitte eine 
obalrunde überfnorpelte Flache, damit der Zahnfortſatz 
des Epiſtropheus bey der Seitenbewegung des Kopfes 


Der hintere Bogen des Atlas zeigt in der Mitte 
| feiner aͤußern Flaͤche zur Anlage einiger Baͤnder 
und ausſtreckenden Muskeln des Halſes und Kopfes, 
den hintern rauhen Hügel (Tubereulum poſterius 
atlantis). Er iſt kleiner als der vordere rauhe Huͤgel, 
und kann einigermaßen den Stachelfortſatz vorſtellenz 
denn er iſt auch in der Mitte geſpalten, wie die an⸗ 
deren Stachelfortfäge der Halswirbelbeine. Der 
uͤbrige Theil der aͤußern Oberfläche des hintern Bo⸗ 
gens iſt ſehr rauh. Da, wo zu beyden Seiten der 
hintere Bogen an die uͤber ihn hervorragende Sei⸗ 
kentheile des Atlas anſtößt, iſt eine horizontale Vers 
tiefung, auch oft eine Rinne *), aus welcher ſich an 
jeder Seite die Wirbelbeinspulsader gegen das große 
boch des Hinterhaupts in die Höhe krumm. 

Die Queerfortſaͤtze des Atlas find laͤnger als an 
den übrigen Halswirbelbeinen, aber wie bey, ihnen 


Die Seitentheile haben jeder oben eine Gelenke 
| öfe (Foſſae condyloideae) zur Aufnahme der Ge⸗ 
lenkhuͤgel des Hinterhauptbeins. Die Gelenkhdlen 
ſelbſt find glatt, der Rand aber, der. fie umgiebt, we⸗ 
gen der Anlage der Gelenkkapſeln ſehr rau. 
Unten find an den Seitentheilen Hervorragungen 
mit beynahe horizontal liegenden glatten Flaͤchen, 
welche mit den untern Gelenkfortſätzen der andern 
Bis 7 . a 

* Ei ; a8 e | „„ 
e eech ke, um mi dem 
hintern Bogen des Atlas wieder verwachſen war. 


Wirbelbeine verglichen werden 8 ; und eben des⸗ 1 


wegen auch von vielen mit eben Neem Nahmen be 
Atlas belegt werden. 

Nach innen hat jeder Seitentheil auch einen rau⸗ 
hen Hügel, zwiſchen welchen ſich von einer Seite zur 
andern das kreutzformige Band erſtreckt, meld 


jenes heißt Beugung, und dieſes Baal 
Bump (Elena: et extenfio capitis). 


Binde, wodurch der Atlas mit dem got 


def Dahin gehören: A 
1) Die Gelenkkapſeln *), 3 die h 
fortſätze des Hinterbauptbeins mit den Gelenfhölen 
des Atlas vereinigen. Sie ſind nach außen am ſtaͤrk⸗ 
ſten, weil dahin die Knochen am leichteſten auswei⸗ 
chen konnen; hinten ſowohl als vorne ſchließen ſie 
auch Gelenkdruͤſen in ſich, doch ſind die hinterſten die 
größten, weil der Kopf oͤfterer gebogen als zuruͤck 


gelegt n wird, und in jener erſten Stellung aus den bin⸗ 


terſten Drüſen der Gelenkſaft ef: am Ahlen e 
’ gepreßt wird. | 
„ 


. en fie annulos zen 


mens des cone les. 


verbunden wird. 185 ei 


11 


den vorne in der Höle des Atlas in die Höhe feigenben A N 
Babafortag des Epiſtropheus in feiner Lage erhält. - | 

In den Gelenkgruben des Atlas kann der Kopf 2 
Bu die Gelenkhuͤgel des Hinterhauptbeins nad) vor⸗ h 
ne gebogen, und nach hinten zuruͤck geſtreckt werdet ; 
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2) Die ligamentdſen Membranen von denen 
die vordere *) (Membrana annuli anterioris) den 
vordern Bogen des Atlas an den vordern Theil des 
großen Loches am Hinterhaupt, und die hintere **). 
(Membrana annuli poſterioris) den hintern Bogen an 
den hintern Theil jenes Loches befeſtigt. In ihrer Mitte 
find beyde noch durch laͤngliche Faſern verſtaͤrkt, weil fie 

dieſer Gegend am mehrſten Widerſtand leiſten müfe 
® wenn fie beym ſtarken Beugen oder Zurückſtrecken a 
es Kopfes das Abweichen des Kopfes vom Atlas ver⸗ 
hindern folfen, Die hintere ligamentoͤſe Membran des 
Atlas macht, indem ſie ſich in ſich ſelber nach innen f 
zurück ſhlägt, hinter jedem Seitentheil dieſes Knochens 
ine eigene runde Scheide fuͤr die Wirbelbeinspulsadern, 
dan it dieſe nicht bey den Bewegungen des Kopfes gen 
| reßt und der noͤthige Zufluß des Bluts Bag! dem Ge⸗ 
n gehindert werden konnte. 5 3 


wa wer . 


2 5 ano Sale carne. * 
Pheus). SR 1 


ST an dieſem 1 der jübrigens der Bil 
dung der andern Wirbelbeine weit mehr gleich kommt 
als der Atlas, ſind doch, weil er den beſondern Zweck 
hat, die Seitenrollung des Kopfes zu befördern „ noch 
ſo manche Merkwürdigkeiten, ge er eine eigene Ab- 
e ee BAR 9. 8 

FR 00 , 8 
1655 Weitbrecht, a ae 
) Weitbrecht. p. 85, Wehl Samba wennn 
nennt Winslow H. 305. RR ligamenteun. 


wg 
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Der Koͤrper deſſelben iſt der größte und hoͤheſte 
von allen Koͤrpern der Halswirbelbeine. An der vor⸗ 
dern Flaͤche iſt er zur Muskelanlage des vordern langen 
Halsmuskels (Longus colli) mit einem engabene 
kreutzfoͤrmigen Hügel verſehn. 

Oben fehlt dem Körper die articullrende Flache, 
Und an deren Statt ſteigt ein Fortſatz, der eine entfernte 
Aehnlichkeit mit einem Backenzahn hat, dort in die 
Hoͤhe; man nennt ihn den Zahnfortſatz (Proceflus 
odontoideus). Vorne und hinten iſt dieſer Sortfa 
glatter „ damit er leichter bewegt werden kann; f 


warts ano, an 115 So iſt er aber Fehr rauh, de en 


len immer bes vordern Bogens des Atlas, und 


rr 


erſetz demſelben den ihm fehlenden Koͤrper. Hinten 1 


wird er durch das im Atlas ausgeſpannte Freugfötr 
mige Band eingeſchloſſen. 


Der Scachelfortſatz iſt an der Spitze gefpalten, 1 


- übrigens ſehr dicke und ſtark, ragt auch weiter nach 
hinten hervor, als der hintere Huͤgel des Atlas und 
die Stachelſortſaͤtze der uͤbrigen Halswirbelbeine, denn 
bier befeſtigen ſich am Epiſtropheus Muskeln „ welche 
den Kopf und Hals am weiteſten nach banken an 


Fun und zur Seite rollen können. 5 


Die Queerfortſatze ſind ſehr kurz, und 0 u 1 


45 die am Atlas. Sie find ſchrage von innen Mi 


unten nach außen und oben durchbohrt, aber dennoch 


liegt die obere Oeffnung dieſer dͤcher mehr nach i Den | 
en 


als der untere Theil der Löcher, welche man i 


e des Atlas antrifft. f 4 er“ 


— 


ren 19 


die Wirbelbeinspulsadern, wenn fie aus den Queer⸗ 
fortſaͤtzen des Epiſtropheus heraus kommen, ſich ſeht 
ſtark nach außen kruͤmmen, um die Queerforsfüge des 
Atlas zu erreichen. 700 
Die Gelenkfortſatze liegen nicht gerade uͤber Br 
ander an jeder Seite, wie dies bey den andern Hals⸗ 
wirbelbeinen zutrifft, ſondern die obern liegen mehr 
nach vorne, die untern hingegen mehr nach hinten. 
Auch ſind dis obern faſt horizontal gelegen „die uns 
ern aber nach hinten abhaͤngend. Daher kann bier 
der Hals am ſlͤrkſten nach hinten ung geſtreckt 
werden. RR 
um den Zahnfortſaß dreht ſich der Atlas un der 
‚auf ihm kuhende Kopf bey der Seitenrollung deſſel⸗ 
ben, wie ein ne n Rad um eine ſenk. 8 
bach uten ie | 1 
Bine, wod e Gr pheus mit 
de em Atlas vereinigt Ri 1 
Deer Alas und Eiperle ſind vereinigt: 
) Wie die übrigen Wirbelbeine. Ich 1 5 
| bereits von den Bändern der Wirbelbeine im Allgemei⸗ 


nen geredet, und will jetzo nur noch binzuſetzen, daß die 


Gelenkkapſeln der Gelenkfortſaͤtze, in Anſehung der 
Dichtigkeit ihrer Faſern, hier zwar feſter ſind als bey 
den übrigen Wirbelbeinen, aber zugleich weiter in ih⸗ 

rem Umfange. Sie laſſen daher zwiſchen den beyden 

e des S 05 1 pefte e g 
‚ e de 8 Zuruͤckb 15 des Kop es ſehr 

übte l Ln ER) 
Beſchr. d. ganz. menſchl. Korp. ‚© 3 n 3). 
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2) Durch die Seitenbaͤnder e 
zes *) Ligamenta lateralia dentis). Dieſe Düne 
der, welche Euſtach fchon kannte, befeſtigen ſich in⸗ 
nerhalb des vordern Ringes vom Atlas zu bb 
Seiten; einige ihrer Faſern laufen aber auch am gan⸗ 
zen innern Umfang des vordern Ringes am Atlas 
über die Beinhaut fort, damit der Zahnfortſatß ge⸗ 
gen dieſen Ring nicht zu ſtark drücke. Es beſtehen 
überhaupt dieſe Seitenbaͤnder aus einem verwickelten 
Faſergewebe, welches mit kleinen Gelenkdruͤſen durch⸗ 
flochten iſt. Da ihre ſehnigten Faſern nicht ſtark ge ⸗ g 
ſpannt find, ſondern nachgeben koͤnnen, Be 
fie zwar die Bewegung nicht, wenn der Kopf : 
dem Atlas ſich um den Sabnfortſag 5 PR allein ſie 
helfen doch den Zahnfortſaß in ſeiner gehoͤrigen Lage 
erhalten „und preffen den Gelenkſaft zur Befeucht | 
des Gelenkes aus. Von dieſen Seitenbaͤndern des 
Zahnfortſatzes laufen auch noch einige ſehnigte Sofern 3 


am ordern Ringe des Atlas über die Beingaut. 

30. Durch des kreutfdr nig e Band ( (Ligainen- 
tum cruciatum ). Der feſteſte, faſt knorplichte 
Theil deſſelben iſt innerhalb des Atlas hinter dem ; 
Zahnfortſatz von einer Seite zur andern in die Queere 


N bee an ene ſind zwey ſenkr acht Tier : 
ET gende: 1 
0 > ar BEL EL Michi A 19 


5 0 Wader, e mee ae 
10 Ara: fun es 885 er 
ir Tab. Vi. fg. IK. f er m ont N 
0 . Mir line 
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gende Anhänge *) befindlich, die fi alſo mit dem 
eigentlichen Bande in Anſehung der Richtung kreutzen, 
Der elne Anhang geht hinter dem Zahnfortſatz nach 
oben fort und befeſtigt ſich vorne in dem großen Och 
des Hinterhaupts, der zweyte aber ſteigt herab und 
legt ſich auf der bintern Oberflaͤche des Koͤrpers am 
Epiſtropheus an. Das Ereugförmige Band giebt nie 
! N und iſt hinreichend feſt, einen jeden Druck des 
1 ahnfortſates auszuhalten; daher kann auch das hin⸗ 
en Bande im Atlas fortgehende s Ruͤckmark bey 
them Rollen des Kopfes und des Atlas um den Zahn: 
fortſat des de nie : . f 


Ant Ay 
et, I: * 


EN 3 


M. 
1 


12 und Bin Sntemitetinen. 


da 

3 ER obere 2 eil des Zahnfoetſazes, = ſowohl ai 

ent Seiten, al Ser an der Spitze, iſt durch drey 

ü ine . beben dazu beſtimmte Baͤnder A) an der vor⸗ 

hi N Ant: e. Ane fü dern N 

8772 ns BER. BER an 

a *) Weitbrecht. p. 93. 51 Diofe Anfänge bringen eh 
y dem Bande die Geſtalt eines Kreutzes hervor, und 


fl chen, daß ich den davon eee Nahmen 
5 Wb 


it Br ; 755 sn verdienen; >. 15 En aber We 
chern, 5 6 ern ark gefunden zu haben; die andern 
72 2 1 9 twarts liegen, und deren Weitbrecht 
gar nicht gedenkt, ſind immer weit s Euſtach redet 
auch 


[4 
x 


U 


dern Hälfte des an Loches im € Hinterhauptsbein 
befeſtiget. Sie find“ einiges Nachgebens faͤhig, mit 
kleinen Gelenkdruſen zwiſchen ihren Faſern verwebt, 


und haben uͤbrigens einen aͤhnlichen Nutzen wie die Sei⸗ 


tenbaͤnder, welche den Zahnfortſatz mit dem Atlas ver⸗ 


5 7% % en le 9 TE et aa 


Auch iſt, außer der breſteß ſe ſehnigten Binde, meh 
Ge die hintere Dberflächen aller Körper der Wirbel. 


beine vereinigt ‚ bis zum dritten oder vierten Wirbel 


bein des Halſes noch eine eigene ſehnigte Membr 
(Apparatus ligamentoſus 7 Be j 
nimmt im Schädel an der ausgehöften d 
Grundfortſatzes vom den e 
baſilaris) ihren Anfang, geht hinter dem kreutzfoͤrmig 
Bande A Atlas An von da uͤber jene fehnic i 


in der Nuͤckmarkshoͤle fort, und Ace ſich mit 2 


dieſer Binde ſelbſt. Oben iſt ſie 800 ee > 


ebnet dadurch die Stelle „wo der 


ahnfottfß ern 
bervorragt, mehr ab, damit das Ruͤckmark e N 


druͤckt wurde; unten Ait Fe bunter, denn viele ihrer 

Fiaſern hören ſchon beym Atlas und Epiſttapheus auf. 
Sie hat auch noch 
nach vorne ı ein 3 chra 


ae 74 Ge 
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den Nußen, die Beugi gung des le a 
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Von den uͤbrigen Wirbelbeinen des Halses 
überhaupt. "© 


Ihrer find in allem fieben, alſo außer dem Alas 
men ſtropheus noch fünf. 1 
Sie zeichnen ſich durch folgende Cioenfeaften vn 
alen andern Wirbelbeinen aus. 
Die Körper fi nd in der Mitte der vordern ab 
0 der hintern Oberflaͤche platt. Die obere articuli⸗ 
rende Flaͤche iſt von der einen nach der andern Seite, 
und die untere von vorne nach hinten ausgehoͤlt. Hier ⸗ 
durch bleibt, wenn fie auf einander liegen, fin die wei⸗ 
cheren Zwiſchenbaͤnder, welche die Wirbelbeine verei⸗ 
nigen, mehr Bi und alfo auch mehr Moglichkeit 
einer freyern Be egung als bey andern Wirbelbeinen. 
Dieſe freyere Be wegung finder auch würklich unter 
den 5 Statt, und träge viel zur Ei 
aller Bewegungen des Kopfes bey. Se 


5 In S tachelfortſaͤtze find kurz, an ibrer Spige 4 


endigen ſie fü ich in do pelte Huͤgel, ihre Lage iſt faſt 
herizontal, und fie ſtehn beträchtlich von einander, da⸗ 
mit auch dadurch das n des Halſes er⸗ 
Wie wird. re 
Die Queerfortſaͤtze find buchbote und bilden, 
dem alle dieſe Löcher auf einander paſſen, „die Ka⸗ 
naͤle zum Durchgang der Wirbelbeinspulsadern und 
Blutadern (Canales vertebrales):. Dieſe Wirbel⸗ 
beinspulsadern und die innere Carotis an jeder Seite, 
welche auch in einem knoͤchernen Kanal des ‚Schlaf 
beins liegt, find es, welche dem Gehirn das nöthige Blut 


zuführen. Sie liegen in ihren knoͤchernen Kandlen - 
3 3 RA 


— 
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für‘ dea dhe, und u auch nie fer 


ausgedehnt werden. ah 


Zuweilen ſind die 1 von unten auf 
bis an dritten e an nd Seite ‚mit 


15 We 9 Sie fag, in 905 klei 
nern Kanal, oben am Halſe aber vereinigt fie ſich 
immer mit der groͤßern, 15 wie auch die en un⸗ 
ter einander vereinigt wer i 


Die Gelenkfortſätze 8 — über eine n ber, 1 1 
geneigt nach 551 9305 und e a, y uͤb 1 | 
beweglich. l 8 


Die Rücknarkehzle if bier brepeckgt und am 
weiteſten, denn ſie nimmt den dickſten Theil des Rüde 
marfes auf. Auch ſind hier zum Durchgang der grof⸗ 
fen Halsnerven die größten ee zwischen den 
Wirbelbeinen. er Re 1 


Vom siebenten Halswirbelbein in u 
merken, daß deſſen Stachelfortſatz an der Spige 
nicht deutlich zwey kleine Huͤgel hat, ſondern vielmehr 
nur mit einem Knopf verſehn iſt, und ſehr weit nach 
hinten hervorragt; deswegen heißt es auch das her⸗ 
vorragende Halswirbelbein (Vertebra colli pro- 

minens). Man kann es leicht durch das Fleiſch und 

die Haut am Gefühl erkennen. Die Queerfortſätze 
werden an adden Brake gun 3 durch ⸗ 

4 u Rn Ks Hohe Er an * 


1 Nr 20 7 
— * Ni 
* 4 1 
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Defonnere been der Wnbelbee 
Ades Ruͤckens 


FJprer fi gd zwölf, oder wenn dreyzehn Rippen d. da 
ft uud, dreyzehn; wo aber eilf Rippen find, eilfe. Dies 
letztere iſt ſeltener als das erſte. Die Ruͤckenwirbel⸗ 
beine nehmen den hintern Theil der Bruſthoͤle ein, und 
ſind groͤßer als die Halswirbelbeine. 


Ibre Körper find an der obern und untern Ges 


fenffläche faſt platt; 


daher auch die Knorpel, welche 


die Rücenwirbelbeine vereinigen, wenig nachgeben 


können, und niedrig 


ſind. Die hintere Flaͤche der 


Körper iſt etwas ausgehoͤlt; ; die vordere Flaͤche aber 


iſt von einer Seite zur andern gewoͤlbt, und von oben 


nach unten ausgehoͤlt. 


Seitwaͤrts find an dieſer letz⸗ 


tern die kleinen Gelentfachen zur Aufnahme der Rip⸗ 
pen befindlich. 1 yes Wirbelbein hat zwey derglei⸗ a 
chen Flaͤchen zu je eder! Seite, und wenn die Wirbel. 
beine auf einander liegen, ſo fuͤget ſich die untere des 
obern Wirbelbeines und die obere des unterliegenden 
f in eine gemeinſchaftliche Hole zuſammen, welche dann 
den Kopf einer Rippe e von dieſem 1 


Rachen Ausnahmen: 


“ r 


SE) Das eite Ricenmizbelbein, 75 its, zwar an 
37055 Seite zwey dergleichen Gelenkflächen hat; die 


oberſte aber liegt in 


der Mitte, und die ate Rippe 


legt zu jeder Seite e allein S 


9 


12) Das zwölfte Dieſes zeigt an jeder Seite nur 


eine Gelenkfläche 1205 
bung mit der zwoͤlfte 


der Mitte, welche zur Behn, 
95 Denk ii 
Anmeck. 
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Anmerk. Zuweilen findet eben dies, was ich vom 
zwoͤlften Wirbelbeine ſagte, auch ſchon beym eilften 
Statt. 


Die Stachelfortſätze ſind die längſten von allen, 


aber ſchmaͤler als die Stachelfortfäge der Lendenwir⸗ 
belbeine. An der Spitze endigen ſie ſich in einen dicken 
Kopf. Doch hiervon machen die Stachelfortſätze der 
drey unterſten Ruͤckenwirbelbeine eine Ausnahme, wel— 
che kuͤrzer und breiter, und den Stachelfortſaͤtzen der 
Lendenwirbelbeine an Geſtalt aͤhnlicher ſind. Bey 
den Ruͤckenwirbelbeinen ſenken ſich die Stachelfortſaͤtze 


ſo ſtark herunter, daß ſie vom fuͤnften bis ſiebenten 


faſt unmittelbar an einander “) in mehrentheils ſenk⸗ 
rechter Lage liegen, daher auch die Bewegung in dieſer 
Gegend des Nuͤckens die geringſte iſt. 


Die Queerfortſaͤtze find größer und ſtaͤrker als | 


bey allen übrigen Wirbelbeinen; denn fie unterſtützen 7 


die Rippen, und haben zu deren Aufnahme vorne an 


ihrer dicken Spitze eine Gelenkflaͤche. Bey den un⸗ 


tern Ruͤckenwirbelbeinen fi ſind die Queerfortfäge kuͤtzer 


und kleiner, weil die daran liegende Rippen ebenfalls 
ſchwächer find. Die Queerfortſätze des letzten Rük⸗ 
kenwirbelbeins ſind die allerkuͤrzeſten, und haben keine 


| Gelenkflaͤche mehr. Uebrigens ſind alle dieſe Fort⸗ 


| 55 nach hinten zuruͤck geneigt, ‚fo daß dadurch die 
ufthöle anſehnlich vergrößert wird. | 


Die Gelenkfortfäge liegen mit ihren glatten 


| duden ee an e gi den mitte 
72 Se 5 ’ * 1 


c bea an m 2 


8 


lern Ruͤckenwirbelbeinen, und dhe dee die Be. 
wegung hier ſehr ein. 

Die Ruͤckmarkshöle iſt klein und rund im Durch⸗ 
ſchnitt. Sie richtet ſich nehmlich nach der Groͤße und 
Geſtalt des in ihr liegenden mittleren Theils des 
Ruͤckmarks. Die Oeffnungen fuͤr die Nerven ſind die 
kleinſten von allen, nur das erſte Paar derſelben aus⸗ 
genommen, denn alle Ruͤckennerven ſind ſehr füt nur 
das erſte Paar iſt etwas größer. - 

Die Verbindung der Röͤckenwirbelbeine mit den 
en geſchieht auf zweyerley Art. Erſtlich legt ſich 
der Kopf einer Rippe in die von zwey zuſammen ſtoßen⸗ 
den kleinen Seitengelenkflaͤchen der Koͤrper geformte 
Hole. Zweytens vereinigt ſich der rauhe Hügel der 
Rippe (Tuberoſitas) mit der Spitze des Queerfortſaz⸗ 
zes des unterwaͤrts gelegenen Wirbelbeins, fo daß dar 
durch die Rippen ihre geneigte Lage erhalten. Z. E. der 

Kopf der ſiebenten Rippe liegt an jeder Seite an den 
Körpern des fiebenten und achten Wirbelbeins; der 
rauhe Huͤgel eben dieſer Rippe verbindet fich aber mit 
me Sehe des achten Wirbelbeins. 5 


4 8 dere Eigenihaften der Sendenwirr 
0 belbeine. 


Sollte man fi je; da fie in der Huͤftgegend liegen, 
nicht weit beſſer Huͤftenwirbelbeine nennen? 
Es find von allen die größten, und fie heben Bine 
ten im Unterleibe ihre Lage. 
Am Korper jedes Lendenwirbelbeins ift die vordere 
g ſehr groß, aber, wie bey den Ruͤckenwirbelbei⸗ 
7 nen, 


5 


| Seite find fie zuſammen gedrüct, un 


nen, von einer Seite zur andern gewoͤlbt und von oben 


nach unten ausgehoͤlt. Dieſe Flaͤche 5 zwar an allen 
Wirbelbeinen überhaupt einige kleine Löcher, aber bey 


bieſer Gattung doch mehrere, als bey den andern. 
Es ſenken ſich in dieſe Locher theils ſehnigte Faſern von 
Muskeln, die hier ihre Befeſtigung erhalten; theils 
gehen Blutgefaͤße e, die zur Diploe gehoͤren, hinein und 
heraus. Die hintere Fläche, wie auch die obere und 
untere, ſind eben. Alle Koͤrper ſind nach hinten et⸗ 
was ſchmaͤler, wie vorne; von einer Seite nehmlich zur 
andern gerechnet. ae e 

Die Stachelfortſaͤtze ligen bort n 


unten ſehr breit; oben und unten haben fie einen ſchar⸗ 


fen Rand, und ihre rauhe e einige ſch in zwey 


Hügel. 7 

Die Qucerfortſaͤtze ſtehn gerade que: Se weg 
Die untern find am längftenz fie ſind mehr zugeſßizt, 
als die Queerfortſaͤtze an den Ruͤckenwirbelbeinen. 


Die obern Gelenkfortſaͤtze ftehen weiter 1 . 


ander als die untern, und daher umfaſſen, bey zwey 
auf einander liegenden Lendenwirbelbeinen, die Be 
Gelenkfortſaͤtze des unterwaͤrts gelegenen Wirbel 
nes die untern des oberwaͤrts gelegenen. Die gl 
ten Flaͤchen der obern Gelenkfortſaͤtz ſind Busse 


nach innen gelegen und hohl, und dagegen liegen die 
glatten Flächen der untern Gelenffortfäße nach außen, 


und find gewölbt. Dieſe Lage der Gelenke a 


am untern Theile des Rückens die Seitenbewegung des 


Stammes ſehr, ohne der noͤthigen Feſtigkeit zu ſcha⸗ 
den. a iſt zu RN daß die Gelenkkap 


\ 
U 
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hier weiter find, als bey allen übrigen Welte se 
SBieRelbeine, BR 

Anmerk. Alle Gortfäge der Wirbelbene, wenn 
man den ganzen Rückgrad i in Verbindung betrachtet, 
haben, im Ganzen genommen, immer mehr Feſtigkeit, 
je weiter das Wirbelbein nach unten liegt. Die 
war ſowohl deswegen noͤthig, damit ſie beſſer unters 
fügen koͤnnten, als auch damit die unterwaͤrts gele⸗ 


genen groͤßern Muskeltheile „ welche den Stamm be⸗ 


wegen ſollten, immer eine verhäftnißmäßig deſto ee 
Anlage hätten. 
Alle, oder wenigſtens die mehreſten, von den is 


denwirbelbeinen haben außerdem noch an jeder Seite 


zwiſchen dem Queerfortfaß und dem obern Gelenkfort⸗ 
ſatz nach hinten einen kleinen rauhen Hügel (Procef- 
ſus erh ne Hügel dienen zur e An. 
lage der üickenmuskel. 
ec l e ma ht das letzte folgende Ausnahmen: 
Sein Koͤrper iſt hinten, von oben nach unten gerech⸗ 
net, um ein Drittheil ſchmaͤler als vorne, und daher 
ſteigt die untere articulirende Flaͤche ſchraͤge nach hin⸗ 
ten in die Hohe. Zuweilen iſt auch ſchon dergleichen 
Beſchaffenheit am vierten Lendenwirbelbein, und dann 
iſt ſie nicht ſo ſtark am fünften. Auch find die Queer⸗ 
fortfäße des letzten Wirbelbeins, wegen der Anlage 
eines beſondern Bandes, welches ſie an jeder Seite 


mit den Huͤftknochen vereinigt (Ligamentum ilio . 


lumbale) ſpitzer als die uͤbrigen. 
Die Ruͤckmarkshöle iſt hier dreyeckigt, und 958% 
| ” s am Rüden; auch ER die Locher für die Len. 
f dena 


emeinen. Eigenschaften alle ns 
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bennerven ’ vornehmlich die drey untern Braten. fer 


anſehnlich. 

Die Lendenwirbelbeine werden, fo wie die übri. 4 
gen, unter einander verbunden" Die Zwifchenbänder 
oder ſogenannte Knorpel find hier ſehr breit und feſte. 
Das letzte Wirbelbein vereinigt ſich durch die untere 
Flaͤche ſeines Koͤrpers, und die daneben herabſteigen⸗ 
den unteren Gelenkfortſaͤtze, an die Gelenkfläche und 
an die Gelenkfortſätze „ welche ſich oben am Heiligen. 


bein finden. Hier wird dieſer letztere Knochen vom 


uͤbrigen Theil des Ruͤckgrads zuruͤck et und 4 
455 Pant, 8 dd Be fogenannte Winkel des 
Heiligenbeines (Angul Br oflis facı 5 


nd Das en 005 l 5 gr = 
Nahmen, Lage und aͤußere Geſtalt. 
Man nennt es auch den Kreuß knochen, weil bie 


Gegend, welche es mit den beyden untern Lendenwir⸗ 


belbeinen einnimmt, Aberbeut das er 
wird. iX e 955 u 

Es iſt unter rs legten Sendenwirbelbein ge 
damit es den Ruͤckgrad unterſtuͤtze, und zwiſchen de 
Hüͤftknochen als ein Keil eingefügt, damit es 
ſeiner Lage geſichert waͤre. Oben iſt es breit and u, 
ten ſpitz, vorne bohl, nach hinten „ 


mit vielen Zacken verſehn. Viele nn | 


Anſehung feiner Geſtalt, mit ei . ch 
wierfetigen Pyramide, welche umgekehrt fl 


ne 
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nigſtens müßte man noch ole an f. au 
nach einer Seite ausgebogen ſey. 

Man unterſcheidet an dieſem Knochen eine border 
und hintere Fläche, eine Grundflaͤche und Spike, 
und zwey Seitenflächen die auch von andern Rän⸗ 
der genannt werden. SR 
Um den Bau des Hellgerbenne zu verſehn, N mug 
zuvor erinnert werden, daß daſſelbe beym zarten Kinde 


eee Stuͤcken beſteht, „ deren jedes ein beſonde⸗ 


Wirbelbein darſtellt. Dieſe fünf‘ Knoch enſtücke 


een zwar in der Folge, aber doch nicht ſo ge⸗ 


nau, daß man nicht die Gegenden von einander ſollte 
unterſcheiden koͤnnen, wo fie vorher nur bloß an ein⸗ 
ander lagen. Sie werden daher auch noch im Ske⸗ 


let des erwachſenen Menſchen falſche Wirbelbeine 


(Vertebrae ſpuriae oſſis facri) genannt, und > find, 


wie der 8 aus ihnen zuſammen waͤch⸗ 
8 und 


a kleiner. Nach dieſer Vor⸗ 
ide Beſchreibung des Heiligen⸗ 


8 30 * N 9 1 Fo 


Die vordere Fläche iſt hohl; übrigens iſt fie, fo 


wie der Knochen ſelbſt, oben am breiteſten, und unten, 
wo er ſich wieder nach vorne erhebt, am ſchmal⸗ 


In ihrer Mitte liegen die Koͤrper der falſchen 


ae in einer nach unten verſchmälerten Reihe 


auf einander. Zu jeder Seite derselben find vier Def 
nungen, vordere Löcher des Heiligenbeins (Fora⸗ 
mina facralid anteriora) genannt, sa an jede ſtoßt 
eine Rinne. Die obern Rinnen taifen etibas abwärts, 
die dritte etwas aufwatts, die untern beyden aber mehr 
e Bundle vd Ds e ſalſche Wir 
belbein 


N 
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belbein des SN an die ER bes Heiligen 
beins; und wenn es alsdann auch ſeitwaͤrts, wie es ge⸗ 
ſchehen kann, mit demſelben zuſammen waͤchſet, fo bil⸗ 
det ſich noch ein fuͤnftes Loch an jeder Seite, welches 
ſonſt, wenn dieſes Verwachſen ſeitwaͤrts nicht ge⸗ 
ſchieht, nur eine an der Seite, neben der Vereinigung 
dieſer beyden Knochen, fortgehende Rinne iſt. Durch 
die vordern Löcher des Heiligenbeins, (ihrer mögen 
nun an jeder Seite fünf oder nur vier und eine Rinne 3 
ſeyn,) dringen die fuͤnf Paare der Heiligennerven - 
(Nervi ſacrales) pervor, und urch Et an die! Ss 5 
cher graͤnzende Rinnen erhalten ſie i ihre geh 
tung. Weil die drey obern Paare die eſer N 
groß ſind, ſo ſind auch die fuͤr fe ie beffimmten she 
wi Rinnen die größten. N 
Die hintere Flaͤche iſt wie bie vordere 75 a 7 
drei und unten ſchmal, übrigens conver und ſehß 
rauh. Sie bat drey rauhe Hügel, welche der Lange 
nach von oben herabſteigen. Der mittlere entstehe 
von den vereinigten Stachelfortfägen der falſchen 
Wirbelbeine, von denen die drey obern oft noch 
deutlich von einander getrennt ſind. Dieſer mitt⸗ 
lere Huͤgel spaltet ſich uten und erdigt ſich in 4 
zwey Spitzen, welche hinten gegen das Schwanz u 
bein gekehrt find, und daher den Nabmen Schwan * 
beinshügel (Eminentiae coceygeae). erhalten ha⸗ 
ben. Zwiſchen ihnen endigt ſich die Ruͤckmarks⸗ | 
l 


höle, Dee dringt an 7 letzte 1 
derm. 5 Ari > Veit ug. entſtehen von 

of diefen - und Queerfortſäzen. Dieſe 
Fortſähe he aber Ar, e a 


stur 4 
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Seitenbigeln und dem mittlern finden ſich an jeder 
Seite die hintern Löcher des Heiligenbeins (Fora- 
mina facralia poſteriora). Ihrer find gewoͤhnlich 
vier Paar, aber, unter den Umſtaͤnden, unter welchen 
ich vorhin bey der vordern Fläche fünf Paar Sicher 
anmerkte, finden ſich auch hinten fuͤnf Paar. Sie 
dienen zum Durchgang großer Nervenſtaͤmme, die 

n in die untern Theile der Ruͤckenmuskeln drin⸗ 

„welche die ganze hintere rauhe Flaͤche des Hele 
ah bedecken; auch dringen durch jene Löcher 
Blutgefaͤße zum Samak Une 75 nd Janipe; von 
Abe heraus AT ü 


Die Grundfläche de des e liegt oben. 
ihrer Mitte findet ſich eine runde glatte Flaͤche, 
BIER CR Ge lenkflächen der Lendenwirbelbeine 
ae aͤhnlich it. Sie iſt hinten etwas ab⸗ 
bares „und ee trägt ebenfalls dazu bey, daß das 
Heiligebein nach uten ſtark ruck gebogen wird. 
eben die e Gelenk⸗ 
des Heiligenb vor, ähnlich geſtaltet 
wie 75 dieſe Husch aß den Lendenwirbelbeinen; 
auch ſieht man hier eine dreyeckigte Oeffnung, nehme 
lich den Eingang zu einem Kanal, in welchem ſich in» 
e Kuchens di die Ruͤckmarkshele verlängert. 
55 Die Spitze beſteht aus Aer wönden glatten Stäche; 
e iſt zu 3 aa etwe 


kein funſtes Paar löcher da it, das Da 
des Rüafmarks hervor dringt. 15 une „ eee 
nn, RC ah; BE: vg ai wlan Brig 
nas, 5 | Die 


Die Seitenfllhen ſind oben breit, unten aber 
65 ſchmal, daß ſie vielmehr nur Ränder vorſtellen. 
Oben ſieht man an jeder eine glatte Flaͤche, welche 
laͤnglich viereckigt geſtaltet iſt und hinten einen S foͤrmi⸗ 
gen Rand bat. Sie wird deswegen auch von einigen 
die 8 foͤrmige Fläche; von andern aber, welche fie mit 
der Geſtalt einer Niere vergleichen, die nierenfoͤrmige 
Flaͤche (Su perficies reniformis), am beſten aber 
von ihrem ee die articulirende Seitenflähe 
(Superficies articularis lateralis) genannt. Der 
übrige Theil der Seitenflächen iſt ſehr rauh, weil oben 
und hinten igamente daran liegen, welche das Heilige⸗ 
SE: den Hüft nochen verbinden; unten aber diejee 
nige, welche es mit den Geſäßknochen zuſammen Hefe 
e die (Ligamenta ſpinoſo-ſacralia et 
tuberofo · lacralia). Findet, wie wohin erwähne 
worden, auch ſeitwaͤrts eine Verwachſung des Heilig 
beins mit dem erſten falſchen Wirbelbein des Schwanz. 
beins Statt, ſo geſchieht ſie durch die 5 der 
unterften 1 75 dieſer gene 1 eee 


e ee e 
1 At 58 
Innere Seat dee Hellgenbens. . 
Soiſhen den vereinigten Körpern und St cachel 
fortfägen falſchen Wirbelbeine geht nun hinten 
der untere heil der Nuͤckmarkshoͤle in dem Heiligen ⸗ 
bein fort, gebogen wie der Knochen ſelbſt. re 
dier dreyckige, oben eben fo breit als in den denden. 
wirbelbeinen, unten ine Sun zu; de 
wird nicht allein von eine e zur andern 9 . 
Hr n 
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ſondern ch von hinten nach vorne mehr zuſammen 
gedruͤckt, bis ſie ſich endlich unter dem getheilten 
mittlern Hügel an der hintern Oberflache des Heili⸗ 
genbeins endiget. Dieſe Hoͤle nimmt den groͤßten 
und unterſten Theil vom Pferdeſchweif *) des Rüde 
marks ( Cauda equina) auf, und mit ihr ſtehn die 
vordern und N 1 des wee in Ver⸗ 
Bindung. 
1 „ 1 5 in ‚ham 0 1 1 fie‘ werter 
als im vordern. Dieſe Diploe wird von einer duͤn⸗ 
nen, feſten Knochenlage *) umgeben, welche eben⸗ 
falls hinten und ſeitwaͤrts am ſtaͤrkſten iſt; denn hier 
mußte der Knochen, „wegen Befe ſtigung der Muskeln 
und wm „ Be: me bak 9 5 85 
ee 39 5 7 
le Verbindung des Hellgenbeinsͤ. 


n 2 Br 


- rwärts vereinigt es ſich mit dem letzten a 
\penwirbelbein, deſſen untere Gelenkflaͤche fü ich oben auf 
die Mitte der Grundfläche des Heiligenbeins legt, auf 
‚ähnliche Art als die Körper der Wirbelbeine unter eins 
ander e auch umfaſſen bs uͤber⸗ : 

= 5 i dem 
| 10 1 it . Menge neben, einander liegender Nuk, 


8 marksnerven, welche dieſe Geſtalt einigermaaßen nach⸗ 
ahmt, und ae ſchon innerhalb der Lendenwirbelbeine 
155 Anfang. | 
er) Das Heiligebein und die Wirbelbeine Überhaupt blaͤt⸗ 
tern bey Knochenſchaͤden leicht und in kurzer Zeit ab. 
Dergleichen a heilen aber doch ſehr langſam, wegen 
des in 5 og dieſer Knochen 1 1 8 
lleicht in Ver 


Beſchr. b. ganz menſchl.Körp. . B. K 
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dem die obern Gelenkfortſaͤtze des Heiligenbeins die 
untern Gelenkfortſaͤtze des letzten Lendenwirbelbeins. 


Seitwaͤrts wird es durch die beyden articulirenben 
Seitenflaͤchen mit den Huͤftknochen verbunden. Dieſe 
Vereinigung macht an jeder Seite ein 1 feſter Knor⸗ 
pel (Synchondrofis facro - iliatica). | 


| Nach unten hängt es mit dem erſten fachen Wir⸗ 
beine des Schwanzbeins zuſammen *), deſſen obere 
Gelenkflaͤche an . rl des Heiligenbeins ſtoͤßt. 


Bewegungen des Seitigenbeins. 


1 1 
Bewegungen fuͤr ſich allein kann das Heiligebein b 
nicht machen, ſondern weil es durch die Bänder und 
Knorpel ganz feſt an die Huͤftknochen und durch dieſe 
an das übrige Becken anhaͤngt, fo kommen ihm nur 
diejenigen Bewegungen zu, welche es mit dem gan⸗ 
zen Becken gemeinſchaftlich machen kann. Zwiſchen 
ihm und dem letzten Lendenwirbelbein findet auch we. 
gen der Feſtigkeit der Baͤnder nur immer eine geringe 
Bewegung oder vielmehr nur einiges Nachgeben 
Statt, damit das Heiligebein deſto beſſer ſeine Haupt⸗ 
beſtimmung „ den 1 zu UNTEN, „ erfüllen 
koͤnne. 0 a 


Bänder 


a Siehe Binder zwischen dem Hellſgenbein und 
ene, den Ir Ren 
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Bänder zwiſchen dem letzten Lendenwirbel⸗ 


bein und dem erſten falſchen Wirbelbein 
des Heiligenbeins. | 


Bier finden ſich ahnliche Sulf andee ols 999 
den ‚Körpern der übrigen Wirbelbeine; auch endigt 
ſch di hintere Binde derſelben zuerſt im Heiligenbein; 

„find, die Gelenk- und Stachelfortſatze auf aͤhn⸗ 
liche Alt unter einander verbunden, e bey den ubri⸗ 
gen Wee. e e eee 


Das Schwanzbein 0 Os coe is 35 


Nahmen, Lage und äußere Geſtalt. 


Der Nahme entſteht von feiner. Lage z denn es 
verlängert ſich bey Thieren in der Mitte des Schwan⸗ 
des noch in eine weit größere Anzahl Glieder als beym 
Mer ſchen. Es liegt unten am Heiligenbein 5 zwiſchen 
de 1 05 nochenbaͤnder „ welche vom Geſaßknochen kom⸗ 

m 7 eingeſchloſſen „ und ſtoͤßt mit ſeiner Spitze un⸗ 
ten und hinten an die Oeffnung des Maſtdarms. Die 
a Geſtalt iſt keilfoͤrmig, oben breit, unten zugeſpitzt, 


borne ho obl, und gem 1 x Spiße kruͤmmt a 


i 1 
RN * 1 . ur ig a e ſech 


75 29 Kirn e dert St auch ER 
bey den een ic Dieſer letztere Nahme 
„ es mir no hrſcheinlicher, da ſowohl als 
ane Resa dadon herruͤhre, a Mag 1 aͤl⸗ 
| je on 80 15 0 5 Opfern die Theile, welche das 


ligebein und S wanzbein enthalten, „ entweder zu 
N werd Kid em 10 anwendete oder auch e | 
dt 
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ſich aber nach vorne, damit ſe in der feen FR 
fung nicht Beſchwerde errege. ed 

Das Schwanzbein beſteht zum eilen aus vier, meh ⸗ 
rentheils aber aus fünf falſchen x irbelbeinen; doch 
nur an dem erſten oder obern kann man no“: etwas von 
den Forkſazen erkennen, an den übrigen aber nur 
Körper, und das letzte falſche Wirbelbein 1% 
mehrentheils nur einem unformlichen ee A . 
aͤhnlich. 20 ü eee 424.75 ws. ch 4 

Die 1 Fläche ift Hohl, und hat drey oden 
vier queerliegende 1 x da, wo . die 


N ieden w ren. N 8 2 
% Die Ba idee kum che da ER 
man auf die nehmliche Art durch drey oder vier queer⸗ 
liegende kleine Hügel die . ee 
die Körper, zuſammen ſtießen. Uebrigens it die 5 
tere Flaͤche A wegen Anlage der Rückenmuskeln, c 
als die vordere. ER 
3 obere oder Grundfläche. hat zur ug | 
dung mit dem He e Di 79 
ovalrunde Gelenk 1 5 ee 05 der 
Seite ein Queerfo atz was nach 
bnten me 100 121 ge 1 u Man 
nennt fie deswegen Hörner des Schmwanzbein. 
Corn coccygea). Sie ſind durch 
8 En en e 0 
10 55 der ee sl Hügel der & 5 tert Oberflaͤc 
bei a e, uf By a 
Die Spi wel 
bogen it endig ſich im 
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welcher el Körper des letzten falſchen Wirbelbeins 


vorſtellt, und an ihn befeſtigt ſich binfen R ber aͤußere 
Ringmuskel des Maſtdarms. 
Die beyden Raͤnder find rauh, ‚ weil ſie von Mus- 

keln und den Bändern bedeckt werden, welche vom 
Geſaßbein zum Schwanzbein fortgehn. Sie laufen 
gegen die Spitze zuſammen, und es finden ſich an ih⸗ 
nen Einkerbungen, ö da, wo die falſchen Wirbelbeine 
an einander liegen; zwiſchen dem 8 und zwehten 
iſt dieſe Kerbe am 3 5 2 


Innere Geſilt des Schwanzbeins. 
>. Ama Bet das Sanne eine bebe lockere 


rr 


uni, 7 if ner mad 


55 ir .. Derbindung des Schwarztee. 


Oben ſteht dieſer Knochen durch die kleine Gelenk. 
| 19 5 mit der Spitze des Heiligenbeins in Verbindung, 
vermoͤge einer ahnlichen ligamentoͤſen Maffe, als Dies 
|jenige iſt, welche die e vereinigt. 8 


Benehmen und Ruten des Aan | 
aha Hit: beins. ee ir 

Es Tann dab Schbenben unter weit Hate 
ben etwas nach hinten gebogen werden, oder, wenn 
es mit demſelben verwachſen ift, findet eine dergleichen 


a 1 5 1 8275 m zweyten feiner fal. 
199 ſchen 


— 


28 


Könnte, ihre gan c > Menge, zuſammengenom 


150 em 


9 


ſchen Wirbelbeine Statt; auch die uͤbrigen koͤnnen nach⸗ 
geben. Beym weiblichen Geſchlecht find dieſe Bewe. 
gungen allemal freyer, und der Knochen kann vermoͤge 
derſelben bey der Geburt faſt um einen Zoll mit der 
Spitze nach hinten zuruͤck weichen, wodurch dieſe 
Verrichtung des weiblichen Geſchlechts ſehr erleichtert 
wird. Uebrigens hat auch noch das Schwanzbein 
den Nutzen, „daß es den untern Theil des Maſtdarms 


nach hinten unterſtützt „und daß ſich der äußere Ring 


deſſelben nach hinten gegen dieſen Knochen zuſammen i 
ziehn und den Maſtdarm 1 Pont; | => ‚5A 


ede unter e en: 


Die Spitze des Heiligenbeines und die Grunde“ | 
fläche des Schwanzbeines werden durch eine Menge 
ahnlicher Zwiſchenbaͤnder vereinigt, als die Körper 
der uͤbrigen Wirbelbeine; nur 100 ſie kürzer. Man 


Recht (Ligam um intervertebra le ſacro ro- COC- 
eygeum) n ner Dieſe Bänder fin auch 
in ähnlicher au Di den übrigen Dim 0 Wir⸗ 


belbeinen des Schwan üknochens „ w wenn dieſe Kt chen | 
ſtuͤcke nicht unter Hande verw achſen ER 
‚größte Spannung haben jene Baͤnder vorne 5 damit 


ſind. 


der Schwanzknochen dadurch ee e Kruͤm⸗ 


fache herve 


mung nach vorne erhalt. N BEN 
Ferner ae ſich die hinten an der runde = 
a Se, Be 


N — 17 
(Cornua coceygea), durch eigene, Bänder mit den 
zwey Erhabenheiten, in die ſich der mittlere rauhe Huͤ⸗ 
gel an der hintern Oberflaͤche des Heiligenbeins ſpal⸗ 
tet, wenn nehmlich beyde Knochen hier nicht ſchon 
verwachſen ſind. Man nennt dieſe Baͤnder ohne weis 
tern Zuſatz (Ligamenta facro- cöcoygea), und es 
iſt ihre Beſtimmung, dem letzten aus dem Ruͤckmark 
entſtehenden Nervenpaar ſeine Richtung zu geben; 
denn dieſes krümmt ſich unter ihnen nach vorne. 

Es ſind die falſchen Wirbelbeine des Schwanz⸗ 
knochens auch noch durch einige auf ihrer hintern er 
habenen Oberfläche fortlaufende ſehnigte Baͤnder⸗) 
(Ligamenta tendinea propria oſſis coccygis) un- 
ter einander verbunden. Dieſe ziehen durch ihre Ela⸗ 
ſticitat das Schwanzbein wieder in feine Lage zuruck 
wenn es beym Liegen oder Sitzen mit ſehr zurück ge. 


sr 


neig tem Koͤrper zu ſtark nach vorne gedrückt war. f 


9517 15 ae} 203 . a, rag ä ; 905 


Knochen und enorpel ur Brust, oder des 
3 Thorax 05 (Oßa thoraci Ya A, 


Diahin gehören, außer den ſchon abgehandelten 
ee des Rückens, die Ae und das 
120 b * 5 Bu RA Bruſt⸗ 


wire Weiße 90 26. in N zu iu, und etwas 
1 undeutlichen a eibung der Baͤnder des Schwanzbeins, 
daß auch an der vordern Fläche; einige ſehnigte Faſern, 
g = welche er ligamenta lateralia nennt, befindlich waren. 
5 Ich ſahe nirgend einige, außer an der Spitze. 
**) Dies Wort kommt von Joer (ich h pfe), weil das 


öde 


Herz in der Bruſt ſpringt. Hippokt rates und Ari⸗ 
ſtoteles verſtanden unter dem . und 
Unterleib zuſammen. dee r 


| 


be fer Die e, nit einander 
durch Knorpel verbunden, welche man Rippenknor⸗ 
pel nennt, und alle dieſe Theile des Thorax zuſammen 
formen ſowohl von hinten nach vorne, als von oben 
nach unten, ein Knochengenölbe, welches die zum de⸗ 
ben ſo unentbehrlichen Eingeweide! ra an, 
lich das Herz und dt Sungen, ef 
Bu F!CCCCC 
2 „ on: 1920 ae ER Be 


ae 5 1 


= 
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” 3 
jede Rippe von hinten nach vorne, ſondern es bildet 
ſich auch noch eine andere Woͤlbung von oben nach 
unten, wenn nehmlich alle Rippen in Verbindung bes | 
trachtet werden; denn es ftehen zwey Rippen, die in 

gleicher Ordnung zu beyden Seiten liegen, immer weis 
ter von einander als die unmittelbar daruͤber liegen⸗ 
den, z. E. die vierte Rippe von der rechten und von 
der linken Seite ſtehn weiter von einander als die 
dritte von der dritten, und die fuͤnfte ſteht wieder⸗ 
um weiter von der fünften der andern Seite ab, als 
die vierte von der vierten abſtand. Daher erhält die 
ganze Bruſthöle ihre kegelfoͤrmige Figur, „und wind 
unten weit, oben aber eng. 

Die Laͤnge der Rippen nimmt von der erſten bis 
zur fi ſiebenten zu, und von da bis zur zwoͤlften wieder 
ab; die Kruͤmmung aber iſt bey der erſten Rippe am 
ſtaͤrkſten, und nimmt von ihr bis zur letzten wiederum 
winnästt ab; N e a ee 1 


far e Sr RS 
Jede Rippe 72 zwey Enden An einen mittlern 
Rei oder Körper, überdem eine innere und aͤußere 
lache einen obern und untern Rand. 
Am hintern und obern Ende jeder Rippe bildet 
77 ganz nach hinten ein glatter und hervorſtehender 
Theil, der 8 (Caput ſeu capitulum coftae) 
genannt. Die glatte Flache deſſelben beſteht aber, wenn 
man ſie genau betrachtet, aus zwey Stuͤcken, welche 
zuſammenſtoßen „ wenigſtens bey den mehreſten Rip⸗ 
pen. Gleich vor dem Kopf iſt bey den mehreſten Rip⸗ 
n die Subſtanz derſelben ſchmaͤler. Dieſe Gegend 


5 nennt 


hi man den Hals ( Collum lei cervix coſtae). 
Bey den mehreſten Rippen iſt zwar der Hals ſchmaͤler 
als ihr übriger Theil; aber bey den obern und untern 
doch mehr, als bey den mittleren. Da, wo ſich der 


Hals endigt, entſteht eine große Erhabenheit (Tu. 


beroſitas coſtae). Sie hat oben einen runden her⸗ 
vorſtehenden Hügel, an den ſich Bänder befeſtigen, 


A 


unten eine glatte, ebene überfnotpelte Flache. 


ßenden Rippenknor. i 


ſich die norpelmaſſe des d an fie 

bels deo tiefer Sineifenten und deſto genauer befeſt 

. ann, u a, Annen er 8 
Die Sußere Oberfläche der Rippen iſt e. 


B 


Das vordere und untere Ende einer jeden Rippe f 
N etwas e it, 5 und Bid e f 


ind N von der 1 der Muskeln, welche a „ 


e Mr 
405 ippen entfernt er ſie 
| Seite. Es er 


— ar arg 1 55 


nern Umfang der Bruſthoͤle bekleidet, bedeckt iſt. 
An ihr laͤuft neben dem untern Rande der ganzen Laͤnge 
der Rippen nach eine Rinne, welche zur Anlage 
der Ruͤckennerven und der Blutgefaͤße dient, durch 
welche die in den Zwiſchenraͤumen der Rippen gele⸗ 
genen fleiſchigten Theile verſorgt werden. In die⸗ 
ſen Rinnen liegen jene Nerven und Blutgefäße vor 
äupern 2 Verletzungen ſicher. ö 
Der obere Rand iſt etwas beiter und dicker als 
det untere; man pflegt aber bey einem jeden, wegen 
der Muskelanlage, den innern und äußern Theil ur 
zwey Lefzen (Labia) zu unterſcheiden. g | 
Noch ift von den Körpern der Rippen zw 
merken, daß ſie mehrencheils einerley Breite in ihr 
tem ganzen Umfange haben. Die Raͤume, welche 
zwiſchen ihnen uͤbrig bleiben, werden Rippenzwi⸗ 
ſchenraͤume (Interſtitia intercoſtalia) genannt. | 
Ihrer find bey zwölf Rippen eilfe, und fie werben 
bey uns, ſo wie die Rippen von oben, nach unten 
gezahlt. Sie dienen dazu, daß die Rippen näher bey 
Erweiterung, der Bruſthoͤle an einander gebracht 
werden koͤnnen, wenn fie, vermoͤge der RR 
muskeln, welche dieſe 9 8 Künste in 
er 5 W werden.“ ne da 


Junere Gerat der rigen 


— 8 innere Bauart der Rippen zeigt keine Mark⸗ 
ee ſondern nur eine mit einer dichten Knochenlage 
umgebene Diploe, und von dieſer iſt noch anzu⸗ 
ee daß f ie im hintern Theil der Rippen „ wo die 
5 ſtaͤrk⸗ 
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ſtärkſten Muskeln und Bänder liegen, weit fefter iſt 
als im vordern. Die innere Feſtigkeit und Stärke der 
Rippen nimmt von der 17 bis zur zwoͤlften en | 
immer ab. 1 f 

1 5 


Verbindung der Rippen. R 23 


7 1 N 


ö Die Rippen verbinden ſich mit ihrem Kopfe an 
die Seite zweyer Koͤrper der Ruͤckenwirbelbeine, und 
mit der glatten Flaͤche ihres rauhen Huͤgels an die 
glatte Flaͤche eines Queerfortſatzes, welches bereits 
bey denen Ruͤckenwirbelbeinen weitlaͤuftig angezeigt 
worden; doch finden hiervon ais een e 
bpredid) bald gedenken werde. 4 

Das vordere Ende der Rippen fügt fi mit 55 4 


ihr zugehörigen Ruͤckenknorpel zuſammen, und Aa 4 

fo fefte, daß beyde nur zufammen bewegt werden Fi 2 

nen; denn der Knorpel dringt im Knochen ein, un 4 

der nchen arne wieder ben Be 1 A 
98. se. 


engen. der Men eh . g 


Die Rippen koͤnnen in die Hoͤhe gehoben werden, 
moi zugleich die von der rechten Seite ſich von des | 

nen von der linken Seite mehr entfernen. Im Ge⸗ 
gentheil koͤnnen fie ſich aber auch wied 11 niederſenken, 4 
und alsdann naͤhern ſich die von de Inte Seite de⸗ * 
nen von der rechten. Im erſten Fall wird die Bru 5 
hole weiter, und die Rüppenzwiſchentäume werden e * 
ger; im zweyten werden dieſe weiter, und jene wird { 
Dun Alle Bewegungen der Nippen a ce 1 
ehr 


I 


. 
7 1 
A n 
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lehr eingeſchra raͤnkten Rollen, welches ſe on on oe 
wo der uf . ſteht 1 ER Ara 


as ‚88 an 5 
N 


Brandes Eigenfipaften einiger Rippen. 


Die erſte Rippe iſt am ſtaͤrkſten gekruͤmmt; fe 
beat faſt ganz horizontal, und iſt auch die feſteſte 
und ſtarkſte, ſowohl nach ihrem innern als aͤußern 
Bau betrachtet. Die glatte Flaͤche des Kopfes 
beſteht nur aus einem Theil; der Hals iſt ſehr 
ſchmal; die Rauhigkeit und der Winkel ſind faſt in 
einem Punkt zuſammen gelegen; das vordere Ende 

ſehr aufgetrieben, „und oben an ihm iſt ein Hügel 
e der Sehne des Schluͤſſelbeinmuskels 
(Muſculus fübelavius), Die horizontale Lage die⸗ 
‚fer Rippe macht, daß die beyden Flächen des Koͤrpers 
vielmehr den Nahmen obere und untere, als aͤußere 
| nere, verdienen. Sie verbindet ſich blos ſeit⸗ 


und an deſſen Queerfortſatz. Die erſte Rippe mußte 

die feſteſte ſeyn, da fie en eg ale hen 
| 12 tragen muß. 

Die zweyte Rippe ik ſchon fächer berühmt 7 Aruba 

lege etwas ſchraͤger. Die dritte noch mehr; ſo auch 

die vierte und die folgenden. Die neunte bis zwo fte 


Rippe laufen an ihrem vordern Ende etwas fpißiger 


zu, als die übrigen; und von der zwölften 5 auch zuwei ⸗ 
len noch wohl! von der eilften, gilt es, daß fie fo. nut 


blos an ein Wirbelbein ſeitwaͤrts befeſtigen. Ben En 


Die zwoͤlfte Rippe liegt nicht unmittelbar, 2 en. 
dern nur durch * an Am * zwoͤlf⸗ 


ken 


wärs an den Körper. des erſten Ruͤckenwirbelbeins, = 


* 
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ten Ruͤckenwirbelbeins; denn dieſer iſt außerordent⸗ 
lich kurz. Es wird daher die Bewegung der letzten 
Rippen, welche ſehr kurz, und noch faſt kuͤrzer ſind als 
die erſte, auch nicht fo. eingeſchraͤnkt -) als die Bewe⸗ 
gung der uͤbrigen; und ſie erhalten auch von dieſer 
freyern Bewegung den Nahmen: fluctutrende Rippen 
(Coſtae fluctuantes). Die zwoͤlfte Rippe iſt zuwei⸗ 
len an jeder Seite ſo kurz, daß man ſie nur mit Muͤhe 
zwiſchen dem Fleiſche fuͤhlt; wenn ſie in ſeltenen Faͤllen 
gar fehlt, fo erſetzen ungewöhnlich lange Queerfortſaͤtze 
des erſten Lendenwirbelbeins ihre Stelle. ech 


Baͤnder, welche die Rippen hinten an die 
Wirbelbeine befeſtigen. 

Hierher gehören: | 

1) Die Gelenkkapſeln der Köpfe der Rip⸗ 


pen (Ligamenta capſularia capitulorum cofta- 


rum *). Hinten find fie dünne, vorne aber breiten 


ſie ſich vom Halſe und Kopfe der Rippen ſtrahlenfoͤrmig 
nach den mit ihnen verbundenen Wirbelbeinen aus. 


Die Feſtigkeit dieſer Faſern iſt überhaupt ſehr groß; nur 


bey der eilften und zwoͤlften Rippe ſind ſie lockerer, weil 


dieſe Rippen freyer bewegt werden ſollten; hier erſtrek⸗ 


ken ſich deswegen die Faſern der Gelenkkapſeln, damit ſie 


doch 


4) Vermdͤge dlefer freyern Bewegung, welche außer der 
zwölften auch mehrentheils der eilften Rippe an jeder 
Seite noch zukommt, konnen dieſe Rippen, welche die 


obere Gegend des Unterleibes einſchließen, bey deſſen 
Ausdehnung beſſer nachgeben. ö ö 
*) Weitbrecht. p. 118. 113. Winslow. $. 346. 
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doch hinreichend das Gelenk erhalten koͤnnen, ſowohl 
weiter auf dem Halſe der Rippen, als auch bis 
den benachbarten Wirbelbeinen; ſo gehn fie zu 
Exempel bey der eilften Rippe, wiewohl ſie oft nur an 
dem eilften Wirbelbein allein anliegt, dennoch bis 
zum zehnten, und bey der zwoͤlften Rippe bis zum 


eilften Wirbelbein fort. Die Gelenkdruͤſen liegen MM 


den Vertiefungen, „wo die kleinen Gelenkflaͤchen der 
Körper der Wirbelbene an ekwagder gefügt geb. 1385 
en ee EEE. 
2) Die Bdder, durch weiche = Nippen m) 
den Q ueerfortſaͤtzen vereinigt werden. Dieſe Ver⸗ 
einigung geſchieht auf eine doppelte Art, ſowohl mit 
dem Queerfortſatz, woran die Rippe liegt / als auch 
mit dem, der gleich darüber hervorſteht. Es gehn 
nehmlich kurze, bey d den obern Rippen ftärfer,, und bey 
den untern lockerer geſpannte ſehnigte Faſern, welche an 


dung alſo gleichſan zu Gelenkkapſeln beſtimmt. 
Sie baben den Nutzen, daß ſie die Rippe in ihrer Lage 
erhalten, und verhindern, daß ſie weder durch ihre 


e, weiter als ſie ſoll, niederſinken, noch auch 


leicht nach hinten verrenkt werden kann. Daher 0 
758 Richtung auch um deſto fehräger „je mehr geſenkt 


die Rippe ien. Man nennt alle dieſe Baͤnder auſ⸗ Se 
ere Queer handen der Rippen 0 Ligamenta trans- 


. 2 var 0. 4 8 . * 
e A N a} e. 


N 2 Vanden p P- . Kid. e mad 2 


der äußern Oberfläche der Rippen in die Augen fallen, in 

hori er Lage zur Spitze des Queerfortſatzes fo fort, an 

neee auch breiten ſie ſich ſeitwaͤrts bey der An⸗ 

ee der Rippen an dieſe Sortfäge aus, und ſind dieſer 
erbin 


0 
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verſalia coſtarum et 9. Die Vereinigung 
des uͤber der Rippe liegenden Queerfortſatzes geſchieht 
mit dem Halſe derſelben durch ein laͤnglicht ſchma. 
les, aber feſtes Band, deſſen Faſern etwas ſchief von 
oben nach unten herab ſteigen. Sie ſind vornehm⸗ 
lich beſtimmt das zu ſtarke Niederſinken der Rippe zu 
verhindern ‚ und find daher ſtaͤrker und kuͤrzer bey den 
oberſten Rippen, aber ſchwaͤcher und laͤnger bey den un⸗ 
tern. Man ſieht dieſe Bänder am beſten von innen, 


€ Ligamenta cervicis s coſtarum interna 
g 8 N 1 ehrt 
| findet man bey je pe, die erſte 
ausgenommen, tief ge egene kurze Faſern, „ welche ſich 
vom Halſe derſelben zu dem untern Gelenkfortſaßle 
des Wirbelbeins, das daruͤber liegt, erſtrecken. Sie 
kreutzen ſich etwas ſchief mit den innern Bändern dei 
Rippenhalſes, und haben mit ihnen gleichen Nutzen 
in e der Rippe, verſtaͤrken uͤberdem auch den 


= men Cie en 


Verbindung fie ver 


obern en der 3 eee er 


I e Unbeſtaͤr } 
a oder 1 fes HE jan: 8 2 n 
ufigſten findet man ſie bey den obern pen, deren 
5 I ſtaͤrken. 4 5 0 i 


> 


und nennt fie daher innere Bänder des 5 N A 


Verbindung der letzten Rippe mit den Queer⸗ 
fuortſaͤtzen der Lendenwirbelbeine. 
Die Vereinigung geſchieht durch eine breite ſeh⸗ 
‚nigfe Membran ar Deren Faſern bogenfoͤrmig vom 
Queerfortſatz des erſten, und auch wohl des zweyten 
Lendenwirbelbeins gegen den Hals, und mehr als die 
aͤlfte des untern Randes dieſer Rippe in die Höhe 
eigen. An mehrern Orten kreutzen ſich laͤnglichte 
Faſern mit den eben genannten bogenförmigen , und 
machen das Band noch fefter, Es wird geſpannt, 
wenn die letzte Rippe mit den übrigen erhoben wird, 
und widerſetzt ſich alſo, da alle Rippen unter einan⸗ 
der verbunden ſind, dieſer Erhebung der Rippen, wenn 
ie zu ſtark wird, und durch eine zu ſtarke Ausſpan⸗ 


S 


an Ren ſchaden koͤnnte. 


Dies Band dat genau die enfgegengefohte Be. 


mmung als die im vorigen Abſchnitt angezeigten 
Baͤnder, und ver | 


„und verdiente, feines wichti 
gen, wohl einen befondern Nahmen. Ich ſchlage den 

Nahmen: ſehnigte Membran der letzten Rippe vor 
(ligamentum aponevroticum coftae ultimae). 


ee gen Nutzens we⸗ 


115 f N wpenknorpel | (Cartila gines coſtarum) . 

Sie verlängern. eigentlich die Rippen, und man 

kann fie als einen elaſtiſchen nachgebenden Theil der⸗ 
ERLEBT, ER a Salben 


) Weitbrecht p. 117. rechnet fie auch unter die liga- 
menta acceſſoria eoſtarum, und führt fie nur mit ein Paar 
PMWorten an, da fie doch allerdings „ wegen ihres wich? 
tigen Nutzens, eine genauere Erbrterung verdient haͤtte. 
b Wins lo, H. % 
Br d. ganz. menſchl. Körp. a B. 8 
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ſelben anſehn. In Anſehung ihrer Geſtalt ahmen ſte 1 
den Rippen ſelber nach, und beſitzen, wie dieſe, eine 
aͤußere und innere Oberflache, und einen obern und 
untern Rand. Da, wo ein jeder mit ſeiner Rippe 
zuſammen ftößt, iſt er am breiteſten, und am worden | 
Fine verſchmaͤlert er fih. 

Es find zwar eben fo viel Knorpel vorhanden als 
es Rippen giebt, allein fie, verbinden fi bh nicht alle 
mit dem Bruſtbein. Nur die ſeben o ern, und f 
ſeltnern Fällen auch der achte, . thun dieſes; die übri⸗ 
gen endigen N in eine Fi Spi e W d jeder 
ſchließt fa an d 5 ae 'egend 

knorpel an hem er f | 


1 5 du ich ® and 
her die 16 unterſten Nen 6 
der Bruſt und des Unter leibes, 5 191 ober 
mit umſchließen, am mehreſten nachgeben, 
gen auf den, ſieben oberſten Rippen, deren 
das Bruſtbein erreichen, die Feſtigke keit der Bruſths 
beruht. Von dieſen Fell ehe en 19 5 155 w 
ſich die ippenfnorpel end igen, iſt ſchie 11 9 
Rippen in wahre (coſtae else id far (coftae 
fpuriae) entftanden. . EN 11105 e. 
die ſieben oberen, und unter dieſe die fünf un 
We Rippenklorpel ſcheinen alle i 
zen Schichten zu beſtehn, welche genau zusammen 
15 ſind. Sie nehmen vom erſten bis zum fies 
benten und achten 5 nike zu, und von da bis zun 
1 wiede Der eilfte und zwoölft N 
penknorpel ſind uh, daß 1 5 ihnen nur ein 
kleinen knorplichten (nfog an * er beym vordern 
i BASE 19 57 W en Ende 1 
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Ende etwas zugeſpitzten Rippe vorſtellt. Sie find 
auch nur durch lockere Bänder und Fleiſch an die über - 
fie liegende Ruͤckenknorpel befeſtigt, damit fie beſſer 
nachgeben koͤnnen. Die Feſiigkelt und Breite der 
Sippenknorpel nimmt von oben nach unten ab. Daß 
die feſteſten Theile auch bey der Nahrung vorzuͤglich 
den obern Rippenknorpeln gewidmet werden, davon 
iſt es ein Beweis, daß bey einer midernatürlichen 
Verkuoͤcherung dieſelbe faſt immer nur die obern 
Rippenknorpel trift. Beyläufig muß ich hier au fuͤh⸗ 
ren, daß im Alter der erſte und auch wohl der Rip⸗ 
penknorpel der zweyten Rippe zuweilen verknoͤchert 
werden; allein bey den uͤbrigen gehoͤrt eine ſolche Ver⸗ 
knoͤcherung, Dank ſey es der Vorſicht! zu den allerſel⸗ 
tenſten widernatͤͤrlichen Begebenheiten. Die Elaſti⸗ 
cität der Rippenknorpel, die ſie doch nur als Knorpel 
ee koͤnnen, war, um das Athemholen zu ‚bes 
fordern, eine für fie unentbehrliche Eigenſchaft. 
8 05 Die Whg der Rippenknorpel iſt bey den beyden 
obern horizontal; der dritte faͤngt an ſich in die Hoͤhe 
zu beugen, und dies nimmt immer mehr zu, ſo 
daß der achte (beſonders wenn er bis ans Bruſtbein 
reicht), der neunte und zehnte faſt ſenkrecht liegen. 
Von vorne nach hinten find die Rippenknorpel ſehrt 
wenig 9 gekruͤmmt, daher iſt auch die Bruſt des Ste 
lets e orne groͤßtenthe. eils platt. 
ie Zwiſchenraume zwiſchen den Koran. 
fi aberhaupt kleiner als die Zwiſchenraͤnme der Rips 
pen; auch werden ſie nach unten enger „aber ſchon 
100 5  fiebenten Rippe an. liegen die Knorpel faſt un. 
mittelbar mit ihren Water an einander, ſo daß nue 
a / h . 5 


— 
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hie und da einige Gefäße en eue aus wd 


die Bruſt dei igen. 5 5 „ N d 
BR si 

Dewegung und outen f A Hauben 
knorpel. 38 | i 5 


9 Die Niesen ape folgen in ihrer een 
den mit ihnen verbundenen Rippen. In der Erwei⸗ 
terung der Bruſthoͤle, die beym Einathmen geſchieht, 
werden fe in die u 1 eo 1 


1 75 Sch. wa und Cl tät 1 re 
rige Lage. Ben en alſo di norpel dazu, 
am vordern Theil der a Sefkigkeis. ‚mit Nach 
geben zu verbinden; und da ſie faſt ſo breit ſind als 
die Rippen, ſo koͤnnen fie. auch dem vordern? Theil der 
Bruſt-⸗ und Bauchmuskeln eine hinreichend ſeſte Anz 
lage geben. Das Ausweichen der Nippenknorpe 5 
wird durch die f ſeten Bänder verbinden, w wele Bee 
ſowohl mit den dem Bruſtbein, a als a 
unter dame, wenigen. ie Eu 505 e 


e e , ir 3 a 
DVrumder der Rippenfnonpel. = 
Mit feiner” us jede Anöre 
Br el vermöͤge e A e pſel 


9 . 5 15 Gatti 
| 5 55 
d 55 e FE 


bg eutlich von d 
ern ſagt ; N 
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dere Gelenkkapſel der Rippe (Ligamentum capſu- 
lare coſtarum anterius) genannt, Es laufen nehm: 


lich transverſal vom ganzen Umfang des vordern Endes 


der Rippe, nach dem damit verbundenen Knorpel, kurze 
fefte Faſern fort, fie-find aber nach außen noch fefter 
als nach innen, weil nach ae das Ausweichen leich⸗ 

aim war. 2 

Mit dem Bruftbein d jeder Rippenknorpel, 

155 doran ſtoͤßt, durch ein ſtrahlenfbrmiges Band 
(Ligamentum radiatum *) vereinigt. Die Rich⸗ 
tung ſeiner Faſern giebt einem jeden dieſer Baͤnder 
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den Nahmen. Sie iſt bey der Anlage des erſten und 


zweyten Rippenknorpels nicht fo deutlich als bey den 
übrigen, weil in den dichteren ſtrahlenfoͤrmigen Baͤn⸗ 
dern jener Rippenknorpel mehrere Lagen feſter Faſern 


über einander liegen. Nach außen find dieſe Baͤnder, 


wegen der vorher angezeigten Urſachen, „ am feſteſten, 
und damit noch ein groͤßerer Grad der Feſtigkeit er⸗ 
folgte, kreutzen ſich die von der rechten mit denen von 
85 f ken Seite vorne auf dem Bruſtbein. Ban Se 
Unter einander ſind die Rippenknorpel durch eigene 
freifgte glaͤn; ‚ende Bänder (Ligamenta niten- 
tia ), welche von außen noch uͤber die Zwiſchen⸗ 


rippenmuskeln in die Augen fallen, vereinigt. Sie 


fangen im e des dritten und vierten Rip⸗ 

e e (28 | ‚pen 

905 5 Weirhrecht.,p n Winslow. 9 3 350. Er lauge 
net dem erſten Abena e dies Band mit Unrecht ab. 


ie 5 Weitbrecht. p. 119. Dieſer Nahme charakteriſtet ſe, 
wegen ihres vorzuͤglichen Se U 10 meiner Meynung 
am beſten. Winslow. $. 346. 2 


* 9 


penknorpels an, und ſind bis zum ſechsten dichten 
Membranen aͤhnlich und laͤnger; in den kleinern Zwi⸗ 
ſchenraͤumen der untern Zwiſchenknorpel liegen ihre 
kuͤrzere glaͤnzende Faſern mehr auseinander „ damit 
den Gefaͤßen Platz zum Durchgang bliebe. Die Fa⸗ 
ſern dieſer Baͤnder ſind ſo gelegen, daß ſie mit den 
Raͤndern der Rippenknorpel, zwiſchen welchen ſie lie 
gen, rechte Winkel machen, und ſind alſo nach den 
Geſetzen der Mechanik um aus geſchickter, ie! 
zuſammen zu halten. | 
Es vereinigt ſich auch die Beinhaut, 5 welches bie 
innere Oberfläche der untern Rippenknorpel umgiebt, 
mit der von der äußern Oberflaͤc berabſteigenden 
um den ſchraͤgen Rand, den die zuſammenſtoßenden 
ſechs untern Rippenknorpel zu jeder Seite des Tho⸗ 
var zuſammen ſetzen, und dient dann ebenfalls zum 
Bande, dieſe Knorpel i in ihrer Lage zu e 50 


I 
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Das Brustbein (Sternum e, os pectoris). 


"Rahmen, Lage und Äußere Sfalt, | a 


Es nimmt den vordern Theil der Bruſt ein, und 
iſt als ein Schlußſtein vorn in dem Gewoͤlbe des Tho⸗ | 

rar anzuſehn. Es hat feinen Nahmen von der Lage. 
Die Eintheilung d dieſes Knochens rührt von fei 
ner Beſchaffenheit in der Jugend ber, daher ich der⸗ 5 
ſelben gedenken muß. Er beſteht nehmlich in den 
5 e aus vier bis A rautenf örmigen . Kno⸗ 
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chenſtͤcken, welche unter einander liegen, und durch 
Knorpel mit einander verbunden werden, und dieſe 
Knochenſtücke find die nach und nach vergroͤßerten 
Verknöͤcherungspunkte, die ſich zu gleicher Zeit in dies 
fen Knochen beym Anfang der Verknoͤcherung ans 
feen. Im erwachſenen Menſchen bleiben gewoͤhn⸗ 
lich noch drey von einander getrennte Stuͤcke übrig, 
von denen das mittlere das laͤngſte, das obere das 
ſtäͤrkſte, das untere aber das kleinſte und noch mei⸗ 
ſtentheils ſelbſt knorplicht iſt. Das obere Stuͤck ver⸗ 
waͤchſet durch Knochenmaſſe gegen das hohe Alter, 
gewoͤhnlich mit dem mittlern, das untere aber mit 
dem mittlern ungleich ſeltener, ſo wie es ſich auch ſel⸗ 
ten ganz verknoͤchert. Wenn dergleichen Verwach⸗ 
ſungen auch geſchehen, fo ſind doch die Gegenden, 
wo vorher die Knorpel lagen, noch immer ſichtbar, 
die Gegend zwiſchen dem obern und mittlern Theil 
zeichnet ſich durch einen Huͤgel, und die zwiſchen dem 
mittlern und untern Theil durch eine Vertiefung, aus. 
Di deep Suse, wehe im Buben des er 
wachſenen Menſchen noch zu unterſcheiden find, ha⸗ 
ben ihre Benennung daher erhalten, daß man die Ge⸗ 
ſtalt des ganzen Bruſtbeins mit einem Dolche verglich, 
deſſen Spitze nach unten gekehrt waͤre. Man nennt 
daher den obern Theil Handhabe oder Gefäß (Ma- 
nubrium), und den untern den ſchwerdtförmigen 
Knorpel (Cartilago enfiformis f. Xiphoidea *). 
In neuern Zeiten at man dem mittlern Theil den 


2 » 5 15 f g Nr 2 Ae he 5 
) Von iges (das Schwerdt), und arg (Geſtalt) „ 
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Nahmen: K orper (Corpus) beygelegt. Den obern 
Theil baben einige auch noch ſehr uneigentlich mit der 
Figur eines Herzens verglichen; daher auch der Nahme: 


A 
e 


herzfoͤrmiger Knorpel (Cartilago cordiformis); 


was ihm in Schriften vorkommt. 

Die Geſtalt des obern Theils iſt ungleichförmig 
vieredigt;, oben breiter und unten ſchmaͤler, fo daß 
die beyden Seitenraͤnder nach unten ſich allmaͤhlich 
einander naͤhern. Am obern Rande ſind die Gelenk⸗ 
flachen zur Aufnahme von den vordern Enden 


der Schluͤſſelbeine (Cavitates elaviculares). Jede 


iſt etwas ſchraͤge nach ihrer Seite gelegen, und mit 
einem ſtarken Knorpel überzogen, weil hier der Punkt 
iſt, um den ſich der ganze Arm bewegt, und alſo auch 


ein verhaͤltnißmaͤßig ſtarker Druck des Schluͤſſelbeins 


gegen das Bruſtbein. Die Gegend am obern Rande 


zwiſchen beyden eben benannten Gelenkflaͤchen iſt et⸗ 
was wenig ausgehoͤlt. An den Seitenraͤndern des 
obern Theils verbinden ſich in eigene Vertiefungen die 
Rippenknorpel der erſten Rippe von jeder Seite, und 
die Haͤlfte des Rippenknorpels von jeder zweyten Rippe, 
mit dem Brustbein. Der obere Theil des Bruſtbeins 


iſt von allen der feſteſte, doch oben noch etwas feſter 


als unten, und mußte es auch ſeyn, weil fi), auf ihn nicht 
allein beyde Arme ſtuͤtzen ſollten, ſondern auch, weil 


die obern beyden Rippen, welche der kraͤftigſten Mus 


kelbewegung beym Einathmen ausgeſeht ſind, ſich an 
108 befeſtigen. 


Der mittlere Theil ober Körper des Babel . 


iſt etwas unter der Mitte, von oben nach unten ge- 


rechnet, am breiteſten, und von da 92 r 


* 


der Körper als die Handhabe des Bruſtbeins ſtarke 


nach oben als ai unten ſchmaler zu. An ſeinen 
Seitenraͤndern vereinigen ſich mit dem Bruſtbein die 


Rippenknorpel der dritten, vierten, fuͤnften und ſechs⸗ 


ten Rippe jeder Seite. Ferner e ſie ganz zu 
oberſt noch die Haͤlfte der Rippenknorpel der zweyten 


Rippen, und ganz zu unterſt die Hälfte der Rippenknor⸗ 


7 


pel der fiebenten Rippen auf, fo daß der zweyte Riß⸗ 


penknorpel da an der Seite des Bruſtbeins anliegt, 
wo der obere und mittlere Theil zuſammen gefugt iſt, 
und der ſiebente da, wo die Vereinigung des mittlern 


Theils mit dem ſchwerdtfoͤrmigen Knorpel geſchieht ). 
Allenthalben, wo Rippenknorpel anliegen, hat ſowohl 


Vertiefungen, in welche ſich dieſe Wege bias 


1 8 i 5 
Die ganze 5 Oberfläche des Körpers ſo⸗ 


wohl als der Handhabe iſt ſehr rauh, und hat an 


mehreren Orten von den ſtrahlenfoͤrmigen Bändern 


der Rippenknorpel, die ſich über dieſelbe vereinigen, 
aͤhnlich geſtaltete rauhe Eindruͤcke. Ueberdem legen fich 


hier die großen Bruſtmuskeln und oben an der Hand. 
habe die großen ſchiefen Halsmuskeln (Sterno-clei- 
domaftoidei) an. Da, wo die Handhabe und der 
Koͤrper zuſammen ſtoßen, iſt an der aͤußern Oberfläche 


ein ſtarker Huͤgel, damit der hier anliegende zweyte 


I 


Nippenknerpel mit einer „ an unte 
5 würde, 9* TR ga 


18 9 Erreicht der ae Sfppenfnsspet noch das Brustbein ſo b 


liegt der ſiebente etwas höher, und der achte liegt dort 
an, wo ſonſt, wie hier angezeigt iſt, der W liagt. 


7 N 
270 ere: 


Die innere Oberflaͤche des Bruſtbeins iſt ſo⸗ 
wohl an der Handhabe, als am Koͤrper, rauh und 
ſehr poroͤſe. Hier ſetzen ſich oben einige Muskeln 
des Zungenbeins und des Kehlkopfs (Sternobyoidei 
et ſterliothyreqidei) an; mit dem übrigen Umfang 
aber iſt der Herzbeutel, die Drüſe (Thymus genannt), 
und einige große Gefaͤße des Herzens, vermoͤge eines 
Zellgewebes, vereinigen. 

Der ſchwerdtfoͤrmige Knorpel iſt dem Vor⸗ 
dertheil einer Zunge, in Anſehung ſeiner Geſtalt, meh⸗ 
rentheils am aͤhnlichſten; doch theilt er ſich auch oft 4 
vorne in zwey Spitzen, ſelten in drey. Er liegt zwi⸗ 
fen den in der Mit, zufanımen foßerden Sehnen der 
Bauchmuskeln und dem Zwerchfell. Er ift zuweilen 
ſehr lang; anderthalb Zoll lang ſah ich ihn ſelbſt. 
Vesling ſahe ihn ſo lang, daß er bis an den Nabel 
reichte. Unten iſt er an feinem Umfange, auch ſelbſt 
bey ſehr alten Leuten, aͤußerſt ſelten ganz verknoͤchert, 
ſondern noch immer mit einem knorplichten Anſatz ver⸗ 
ſehn, und etwas mit ſeiner Spitze nach außen gebo⸗ 
gen, damit er, wenn die Zuſammenziehung der Bauch⸗ 
muskeln aufhört, wieder in dieſe Lage nach außen zuruͤk 
ſpringe und den darunter liegenden Magen nicht 
drücke. Zuweilen hat er an jeder Seite ein kleines 
doch, wodurch alsdann die Blutgefaͤße ihren Fortgang 
nehmen, welche aus den innern Bruſt⸗ Puls ⸗ und 1 
Blutadern nach dem obern Theil der Bauchmuskeln 
fortgehn (Arteriae et venae epigaſtricae ſupe- 
riores). Da, wo der ſchwerdtfoͤrmige Knorpel mit 
en Rinde des Brisbane duch auen Huelva. 


bunden wird, iſt er, ſo lange keine Verknoͤcherun 


4 E 4 
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ſchah, einer arbieen Bewegung oder eines Nachge⸗ 
bens faͤhig⸗ welches zur Erleichterung der . 
gen „ die in den Bauchmuskeln beym Ein- und A 11 
athmen Statt finden mußten, nothwendig war. 
der aͤußern Oberflaͤche dieſes Knorpels befeſtigt ſich an 
jeder Seite ein Fascikul des geraden Bauchmuskels, 
und an der innern Oberflaͤche legen ſich zwey 8 
des Swerchfals ar an. 5 


nete bahnt des e 0 n 
a deſſen Nutzen. | 


5 Der innere Ban des Bruſtbeins zeigt unter einer 

ſehr duͤnnen Knochenplatte, die jedoch an der Hand⸗ 
babe ungleich ftärfer iſt, eine ſehr zarte Diploe, de⸗ 
ren Knochenfaͤden auf eine ſo bewundernswuͤrdige Art 
98 einander . a: ua wenn eine 9 


Gagliardi gab, vorzüglich verde, fo iſt e es dige. 


Die lockere Diploe, welche ! in ahnlicher Art auch 
in den Rippen angetroffen wird, verſchafft dieſen bes 
weglichen Knochen der Bruſt eine große Leichtigkeit, 
und erleichtert daher die Wuͤrkung der kleinen Inter⸗ 
coſtalmuskeln, wenn ſie beym Einathmen dieſe Kno⸗ 


chen in die Hoͤhe heben ſollen, ungemein. Außer dem 


mannigfaltigen Nutzen des Bruſtbeins, den ich in der 
Abhandlung anfuͤhrte, verdient auch noch dieſer bemerkt 
zu werden, daß es dem Herzen, deſſen groͤßeſten 
Theil es begeht zum Schuße für a rg 
tigkeit * a 


Bünder | 


Baͤnder des Beufteins, nr 


Das ganze Brustbein iſt mit einer ſehr feen 
Beinhaut umgeben, in der ſich äußerlich ſehr viele 
glänzende ſehnigte Fasern befinden, welche einige Bere 
ederer als eine eigene Lage angeben; man nennt fe 
Mc nthuͤmliche Haut des Bruſtbeins (Mem- 
1 25 propria ſterni „). Der Nußen, daß ſie dem 
Knochen mehr Feſtigkeit giebt, fällt in die Augen, und 
ihm war eine groͤßere Unterſtützung ſeiner Feſtigkeit 
einigermaaßen nöthig, da ſeine 9 Diploe je Bi 
95 2 ge g „„ 


, Der ſchwardtſermige trewel beſtt überdem 
Ae 9% zan er (Ligamenta propria cartilaginis 
af ns *), welche ihn in feiner Beugung nach 
außen erhalten, damit er den Magen nicht druͤe 5 
Ihre Faſern laufen von feiner äußern Oberfläche | fei 
wo ober etwas 1 gegen den untern SR 


57% 


a ae u. ae, on nn n Bae und 

N den Nippenkrorpeln it schon bey der Beſchreibung der 
letzteren geredet worden; diejenigen ab. er, welche für 
die Gelenke des Bruſtbeins mit den Schluͤſſelbe beinen 
beftimme find, werde 1 0 den ee ab. 5 
bandeln. n ee ee 90 en, 

in 8 an nen Wee an 7 
ER eee, . 120. 121. N 14 SE e * 


05 Weitbrecht. . 121. 122. e a 
„ei eu kleinen 0 ndern zwey vorzuͤglich ark, 
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Das Becken (Pelvis). 


Dieſe große unvollkommene Knochenhöͤle 555 u 
untern Theil des Stammes, und hat von der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Geſtalt mit der Geſtalt eines Beckens 1 
chen! in den altern Zeiten dieſen Naßmen erhalten, 
Sie unterſtüͤtzt die Gedaͤrme, und nimmt auch ſelbſt 
kinen anſehnlichen Theil derſelben in ſich auf; auch 
enthält fie den Maſtdarm, die Urinblaſe und die in⸗ 
nern männlichen und weiblichen Geburtstheile. Das 
weibliche Becken iſt beſonders deswegen merkwuͤrdig, 
weil das in der Gebaͤhrmutter empfangene Kind oben 
im weitern Umfange deſſelben, den man auch das 

rd ere Becken (Cavitas pelvis) nennt, zur Zeit 
ines allmähligen Wachsthums unterſtüͤtzt wird r bey 
der Geburt aber durch den tieferen Theil oder das E[ ine 
| Beten, hervor dringt. Dieſer tiefere Theil (F n. 
0 min Ivis),, ‚der zur Seite ganz von Knochen. umg 08 


&; er 


ges 
be einen obern Eingang (Aper⸗ 
| eur vis fuperior) ) und untern Ausgang (Aper- 
0 tura 19 00 inferior) erhalten, und beyde ſind im 

bn Becken beſonders ihrer Beſtimmung ange 
5 fen. Ich werde davon reden, wenn ich zuvor! die 
einzelnen Knochen ui und e des e beſchrie 
ben habe. . a 


0 Knochen des Beckens. 


Die Knochen, welche das Becken zuſammerſeßen, 
ſi 0 0 f en we igebein und das Schwanzbein, 
Ei abgehandelt babe; vorne aber und zu 
beyden Olen le — „ welchen man den 

Nabe 


Eu © 


M 2 

Nahmen: on Beine (Och innominata) 

gab, 8 man nichts fand, welches mit ihrer Geſtalt 

eine Be Aehnlichkeit gehabt haͤtte. Jndeſſen 

en geſtehn, daß, wiewohl dieſer Nahme 10 
lgemei n eingefuͤhrt 1705 ich dennoch den alten Nah⸗ 

men, den ihnen Celſ us, und nach dieſem Alb | 


14 
82 


gab (Oſſa coxarum, Coxae *) Hüftknoc ) 
ai t vorziehe, weil er wenigſtens etwas von ihrer 
Lage e = \ 


Bi 7 f an 1 S en aus 


ander unterſchiede 
| befonders 155 
de denknochens aufnimmt. Alle drey Stücke ei eines 
jeden ungenannten Beines haben ihre b nn 8 
Nahmen erhalten. Das obere nennt man das 
De (Os ilium ) ; ; das untere und hintere 


10 übel in In (08 a 905 a 5 ne a 


ie in der Folge verwachſen, von ein 
en nd. 2 h SE ſieht ‚mh 
in der Pfanne, die den Kopf des 


LO: 


** a Hr 5 5 1 

e Cox bucht s 1 : 
nad NER una: e 
en ER. 


Diesen Nahen hat es, witer der „Site 
belt ilium) daran liegt“ Sonſt nennt man 
dieſen Knochen auch Huͤftenknochen, weil fein obe. 
rer Theil die Hüfte ausmacht. Oben iſt dieſer Knochen | 
breit, Ae r gegen die a or er ſich 1 8 
ane 

Die e ge des Date weche den i 
obern Theil der Pfänne ausmacht, nennt man fee 
nen Korper. Ich werde von der Pfanne hernach 
handeln, wenn ich alle drey Stücke beſchrieben habe, 


| die ein e ae: N en. 55 
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keln, 99 an 1 Seite des Bi auf, einan⸗ 
der liegen, genauer zu beſtimmen, zwey Lefzen, 1 eine 
innere und aͤußere (labium internum et exter- 
num), und einen in der Mitte am ſtärkſten hervor⸗ 
ſtehenden Hügel (Crifta intermedia). Nach vorne 
8 ſich der Kamm in einen ſpiten Hügel, woran 
i . Schneidermuskel 40 Sartorius), ‚ und der Spann⸗ 
el der febnigten Binde der Lende (Tenfor fa ſciae 


f a b ſich ee unter We b ift W ein 


710 zwey, 
1 1 * lis eh: St die weichen Laenge. des Kg \ 
ang terleibes, an denen dieſe Knochen anſtoßen. 


nk 


er ſpitzer Fortſatz zur Aufnahme des geraden Len⸗ 
denmuskels (Rectus cruris). Man unterſcheidet dieſe 
beyden ſpitzen Fortfäße, welche vorne am Kamm 
des Darmbeins liegen, auch durch die Beynahmen 
des oberen und unteren (Spina anterior ſuperior, 
et anterior inferior eriftae oſſis ilium). Hinten 
end gt: er der Kamm des Darmbeins ebenfalls in eine 
Spitze, und unter dieſer erhebt ſich noch eine zweyte 
(Spina poſterior inferior et poſterior ſuperior 
eriſtae oſſis ilium). Beyde hintere Spitzen die. 
nen den Bändern zur Anlage, welche zwiſchen digen 
Auw und dem Heiligenbein ausgeſpannt ſind. 
Zwischen der untern und hintern Spitze und dem 2 
Sefähbeim ift ein rechtwinklichter Ausſchnitt (Inci- 
ſura Iſchiadica, f. ſinuoſitas oſſis ili). Dieſer 
große Ausschnitt wird von einigen zum Gefäßbein, von 
andern zum Darmbein gerechnet; eigentlich n 
er von beyden Knochen gebildet. In ihm liegt der 5 
Bienförmige Muskel der Lende (Pyriformis), er füllt 
aber den Ausſchnitt nicht ganz aus, ſondern läßt über 
ſich eine Oeffnung zum Fortgang der Gefäß - Puls 2 
und id Blukadern (Arteria et vena Ger , und unt 755 
dic eine andere für den großen Geſaͤßnerven (Ner- 
vus 'Ifchiadicus) und die ihn begleitende Puls und 
Blutabern gleiches Rahmens. 4 
Uebrigens hat der breite Theil des Darmbeins 1 
der einigermaßen flügelförmig zur Seite des obern 
Beckens ausgebreitet iſt, zwey & Oberflächen: die ine 
nere und 1 b 
„Die innere Fläche itt flach ausgehölt, und dene 
dem an Baar h e zur 


An- 


Aılage . on uͤberdem liegen die Gedeme baran. 
Nach unten und innen findet ſich an dieſer Flaͤche meh⸗ 
rentheils ein betraͤchtliches doch, wodurch eine ernäh- 
rende Pulsader in die innere Diploe des Knochens 
dringt. Hinten ſieht man eine ſchief von außen nach 
innen -herabfteigende rauhe Oberfläche, welche von 
einigen mit der Geſtalt eines 8, von andern mit der 
Geſtalt einer Niere verglichen wird, und ſich durch 
sn eigenen Knorpel mit dem Heiligenbein verbin⸗ 
Unten endigt ſich die innere Fläche des Darm⸗ 

5 in eine halbmondfoͤrmige erhabene Linie 
(Linea ſemicircularis interna oſſis ilium), welche 
von der obern Oeffnung des kleinen Beckens den Sel⸗ 
110 0 ausmacht, ER ; 
Die aͤußere Fläche ift ſehr dar von der Anlage 

5 ſtarken Geſaͤßmuskel, und hat ebenfalls eine halbe 
mondfdrmige erhabene Linie an fh (Linea ſemi- 
circularis externa oſſis ilium). Sie beftimmt die 
Befeſtigung des kleinſten Geſaßmuskels (Glutaeus 
minimus), und liegt vorwärts nahe am Kamm des 
Darmbeins; je weiter ſie ſich aber nach hinten kruͤmmt, 
um a mehr e fe 1A von ibn: 12 a 


Innere Geſtalt des Darmbeins. 


Die Subſtanz des Darmbeins an zwischen 
bien feſten aͤußern Krochenlagen aus einer ſehr dich⸗ 
ten Diploe. Oben gegen den Kamm und unten am 
Körper iſt fie am ſtaͤrkſten, und hinten beſonders, wo 
die großen Ruͤckenmuskeln ſich befeftigen, ſchwillt der 
Kamm jedes Darmbeins auch am dickſten auf, um 
Dec.. ganz. menſchl. Ries, 2. W. M un 
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ihre Anlage zu ſichern. Dieſe Gegend nennt man 
insbeſondere den rauhen Huͤgel des Darmbeins 
(Tuberoſitas). In der Mitte ift jedes Darmbein 
fo dünne, daß das Licht durchſcheint; was ihm aber 


bier durch den faſt gänzlichen Mangel der Diploe abgeht, | 


das erſetzt ihm die großere Geſtigkeit feiner dichten b 


Knochenlagen. & 15 


> Sitzbein oder Geſikben ( (055 ifchii * * 


Nahmen, Lage und aͤußere Geſtalt. ad 


. bat 1 Rahmen daher e erha 
enjenigen Teil aus⸗ 
1 4 0 dert ber Körper niht, wenn er ſitzt. Da⸗ 
mit in dieſer Stellung jedes Sitzbein den Körper um 
deſto beſſer unterſtützen koͤnne, hat es unten einen f 
breiten rauhen Huͤgel erhalten (Tuberoſttas of 
iſchii). In dieſer Gegend, an welcher viele 8 5 
keln, welche theils die Lende nach außen rollen, theils 
den Schenkel nach hin in en befeſtigt find, ftofe 
fen die beyden Stüc aus das Sitzbein beſteht, 
unter einem ſehr frisen Winkel zuſammen. Von die⸗ 
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mit dem Darmbeine vereinigt. Den Theil des Sit, 
beins, der in der Pfanne liegt, nennen auch einige 
den Körper. Von da an ſteigt es alſo zuerſt bis! zu 
feinem rauhen Hügel, ſenkrecht herab, und von hier bis 
zur Vereinigung mit dem Schaamknkochen ſteigt es 
wiederum ſchrage nach innen in die Höhe, 


Am Körper des Sisbeins iſt blos zu merken, daß 
er den untern und hintern Theil der Pfanne ausmacht. 


Der herunterſteigende Aſt iſt an ſeinem hintern 
Rande am dickſten, am vordern mehr ſcharf. Nach 
innen ſteht an ſeinem hintern Rande ein ſpitzer oder 
Stachelfortſatz Ben: (Spina ſ. proceſſus ſpinoſus 
oſſis ilchii). Von dieſem Fortſatz ſowohl, als auch 
von der großen Rauhigkeit, gehen breite Baͤnder zum 
Heiligen - und Steißbein fort. Zwiſchen jenen beyden 
Krochentheilen a a am 1 Geſaßbein ein Einſchnitt, 
b in die Sehne des innern verſtopfenden Muskels 
(0 turator internus) ſich nach dem hintern Theil 
des Lendenknochens berausbeugt. 5 Der Einſchnitt iſt 
deym friſchen Knochen mit einer eigenen glatten Knor⸗ 
pel⸗ Lage bedeckt, die drey oder vier Furchen hat, und 
mit einer Feuchtigkeit, die dem Gelenkſchleim ähnlich 
ift, bedeckt wird. In dieſen 1 bewegt ſich eine 
gleiche Anzahl fehnigeer Bündel jenes Muskele, als 

um viel Rollen mit großer becker. Moch iſt 
vorne gleich unter dem „Rande der Pfanne ein anderer 


erer Einſchnikt « am herabſteigenden A des Len⸗ | 


3 


900 knochens befindlich, welcher von der Anlage der 
Sehne des aͤußern verſtopfenden Muskels (Obturator 
externus) herruͤhrt. 


Ach e M a ee: Der 


1 
Der Ea N RN RE und 
auch um die Halfte kuͤrzer, als der herabſteigende. 
Der vordere Rand iſt dick und rauh von der Anlage 
der an der innern Seite der Lende liegenden Muskel; 
er ſtoͤßt mit dem hintern Rande des berabſteigenden 
ſtes zuſammen. So nie leer mit deſſen vor. 
dam ſcharfen Rande der hi tere ebenfalls ſcharfe Rand 
heraufſteigenden Aſtes ii 1 Die beya 
9 letzten Kander 1 oh mit dem oben daran ſtoſ⸗ 
ſenden Schaamknochen, d as eyfbrmige oder berſtopfte 5 
Loch (F ange 1. 1 ein. Ich 1 
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ie 1 


bh Haben. „ 
J mt , ER a ! 
Die aͤußere O Obere sowohl! am k herab ſteigen 
bi nA des Sitzbeins, als auch am kane enden, 
iſt von der Anlage der Lendenmuskel f rauh; die 
innere aber if — . well hier nur 
0 8 gen ebe 1 den! raſt 4 j f 
Are liegt, il id 5 A 7 5 15 
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Das Schaambein cos pübis). 


Rahmen, Lage und auß ere Geſalt. 


Vom ungenannten Bein bildet es die vordere NR 
7 Gegend, und erhaͤlt von den groͤßtentheils an 
ihm befeſtigten aͤußern Schaamtheilen beyder Ge 
ſchlechter ſeinen Nahmen. Es nimmt ebenfalls in 
der Pfanne, deren vordern Theil es hervor bringt, ſei⸗ 
nen Anfang; hier iſt es dicker als an feinem, übrigen 

Fortgang ‚ und man pflegt daher dieſen Theil auch 
den Körper des Schaambeins zu nennen. Von da 
liegt ein ſchmaͤleres Stuͤck bis zur Ver bindung beyder 
Schaambeine unter einander horizontal, dieſes nennt 

man den horizontalen Aſt (Ramus horizontalis). 

Ein zweytes Stuͤck ‚feige von jener Verbindung, in⸗ 

dem es mit erſterem kiten fpisen Winkel macht, zur 

Din herab, bis zum o nde des berabſteigen⸗ 

5 unt dieſes letztere 

des e 
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Der obere Nand am ate At des 
Schaambeins bildet vorwärts den Umkreis der obern 
Oeffnung des Beckens; der untere Rand liegt oben 
im eyrunden loch ſchraͤge nach vorne abhangig da aber, 
wo er hinten an den Körper anſtoͤßt, iſt ein eigener 
Ausſchnitt zum Durchgang der Nerven und Blutgefäße 
(Nervus et vaſa obturatoria), die durch jenes Loch 

ihren Fortgang nach der innern Seite der Lenden neh⸗ 


den Man 
Stuck den her ablehnen ai 
pu 


(Ramus defcendens oſſis 


men. Die aͤußere rauhe Oberfläche zeigt eine länge . 


lichte, etwas ſchraͤge liegende Hervorragung; man nennt 
2 f ON 3% fie 
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ſie den Kamm des Schaambeins (rige ots pu- 
bis f. pecten). Von ihr geht der davon benannte 


auch iſt von einigen Zergliederern das ganze Schaam⸗ 


bein davon (Os pectinis) genannt worden. Da, wo 
gegen die Vereinigung beyder Schaamknochen die 19 f 
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Ooflium pubis) aus. An feinem vordern Rande iſt 
jeder von der Anlage des dünnen Sendenmuskels (Gra- 
cilis) ſehr rauh. Mit dem Henn en ſhälfern Rande 5 


aber liegt er gegen das eyfoͤrmige ch. 


N 


e e, ee 
Die aͤußere Oberfläche. ſowohl des Heraufftei« 
Senden als berabſteigenden Aſtes iſt ſehr rauh von 
der Anlage verſchiedener Muskeln, welche die ende 
anziehn; die innere hingegen iſt bey beyden glätter, 
und dutch bloßes Zellgewebe mit der Urinblaſe ver⸗ 
bunden. i enten! nd en ae * ; 
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Innere Geſtalt des Schaambeins. 
Der Koͤrper und die Rauhigkeit haben bie mehreſte 
Diploe; der horizontale Aft weniger, fie iſt aber fe⸗ 
ſter; der herabſteigende Aſt hat deren am allerwenig⸗ 
ſten, beſonders liegen da, wo er mit dem Sitzbein zu⸗ 
ſammenſtoͤßt, die dichten Knochenplatten fo genau auf 
einander, daß dieſe Stelle faſt durchſichtig iſt; die Kno⸗ 
chenplatten find hier aber am feſteſten. in 
Theile des ungenannten Beines, welche 
durch mehrere ſeiner Stucke gemein⸗ 
ſchaftlich gebildet werden, nebſt einigen 
zu ihnen gehoͤrigen Knochenbaͤndern. 
Diahin gehört bey einem jeden ungenannten Bein 
die Pfanne und das enformige Loch. n 
Die Pfanne (Acetabulum, cavitas cotyloĩ- 
dea *) ift diejenige große Hole an der Seite des 
ungenannten Beins, in welche der Kopf des Lenden⸗ 
knochens aufgenommen wird. Es iſt die tiefſte Ge⸗ 
lenkhöle am ganzen Skelett. Sie wird durch die 
Vereinigung der dickern Theile oder Koͤrper von allen 
drey Stücken des ungenannten Beines gebildet, doe 
trägt das Schaambein dazu das wenigfte bey. Die 
Figur der Pfanne gleicht einer etwas uͤber die Haͤlfte 
ausgehoͤlten Kugel, doch nur im friſchen Zuſtand; denn 
ſo bald der dicke igamentöſe Rand deſſelben wegfält, iſt 
der Umfang noch nicht eine vollkommene Halbkugel. 
Er u ie 178 N u A ici UN Man 
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Man unterſcheidet an der Pfanne den Rand 
Be » füpercilium acetabuſi) und die Vertie— 
ung (Cavitas acetabuli ſ fundus ). 

Der Rand iſt ſehr rauh und mit vielen Lagen cir⸗ 

kelrunder ligamentoͤſer Faſern überzogen, welche faſt 
knorplichter Natur find ). Sie endigen ſich nach 
außen in einen ſcharfen Nand, und vergroͤßern da. 
durch die Hoͤle der Pfanne anſehnlich. Sie ergänzen 
den Rand auch da, wo im Knochen vorwaͤrts ein 
Ausſchnitt iſt, fo daß nur zwiſchen ihnen und dem 
Knochen ein kleiner Raum uͤbrig bleibt, durch welchen 
die ernährenden Gefäße zu den großen Gelenkdrüſen 
der Pfanne dringen. Die über den Knochenausſchnitt 
geſpannte ſehnigte feſte Faſern, welche auch das Queer⸗ 
band am Rande der Pfanne (Ligamentum 
transverſum fupercilii acetabuli x *) genannt wer⸗ 


den, hindern es, daß bey irgend einer Bewegung des 
Lendenknochens dieſe Gefäße gedruckt werden koͤnnen | 
und die Gelenkdruͤſen ihre Nahrung verlieren. Das 4 
Queerband wird auswärts und unten noch durch 

eine dünne Sage fehnigter Faſern verſtäͤrkt var). N 
„„Der bettiefte Theil der Pfanne if oben an 


1 Pe Y 


*) Dieſe Fasern nennt Weitbrecht p. 137. das Labrum 
1 en Winslow. $.123. Bourlet cotyloidien, 1 
1 


h Nach Weitbrecht. P. 138, igamentum lei trans. 

ae internum. Nach Wiler 122, ligament 
‚ transverfal de ’echanerure catylöidiennee 1 
hi W Nach Weitbrecht. p. 138. 139. ligamentum Is ri | 


fransverlale externum. Dieſe Faſern entſtehen in der 
he den di doi Oeffnung des eyfd migen Loches. 
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knerpelt, unten aber mit einer rauhen Grube verſehn. 
Am uͤberknorpelten Theile bewegt ſich der Lendenkno⸗ 
chen, und man nennt ihn daher die Gelenkflaͤche; 
mit der Grube hingegen verbindet ſich der Kopf des 
Lendenknochens durch ein rundes ſtarkes Band (Li 
gamentum teres oſſis femoris). Noch iſt zu mer⸗ 
ken, daß gleich nach außen, neben dem untern Rande 
der Pfanne, ſich ein beſonderer Schenkel der obern 
Sehne des geraden Lendenmuskels und am ganzen 
Umfange dieſes Randes di . des 0 
nengelenks befeſtigt. 

Das eyfoͤrmige Loch (Foramen 88818 liegt ji 
jeder Seite vorne am Becken, zwiſchen dem Sitz und 
Schaambein. Es koͤnnte von ſeiner Geſtalt eigen. 
thüͤmlicher das dreyſeitige Loch genannt werden, denn 
es hat wuͤrklich eine obere Seite, welche der hori⸗ 
zontale Aſt des Schaambeins bildet, eine vordere, 
welche theils vom herabſteigenden Aſt des Schaam⸗ | 
beins, theils vom heraufſteigenden des Sitzbeins her⸗ 
vorgebracht wird, und eine hintere / „welche dem Sitz- 
bein allein gehoͤrt. Nach oben hat es zwey Winkel, 
einen aͤußern und einen innern, und nach unten hat 
es den dritten Winkel. Die obere Seite geht etwas 
abhangig nach vorne; die vordere ſteigt ſchraͤge nach 
außen, und die bee etwas ſchrage nach innen und 
vorne nieder. 

Am ganzen Umfange dieses boches m eine doppelte 
Rauhigkeit zu bemerken. An der aͤußern befe⸗ 
ſtigt ſich der aͤußere verſtopfende Muskel deſſelben, 
und an der innern der innere (Obturator externus 
et internus). Außerdem deckt noch eine zwiſchen 

| M7 bey⸗ 
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beyden Muskeln in der Mitte gelegene Membran, welche 
man das verſtopfende Band (Membrana obtura- 
trix ſ. ligamentum obturatorium *) nennt, faft die 
ganze Oeffnung zu, bis auf den, Ausſchnitt am obern 
und äußern Winkel, Ich habe bereits beym Schaam⸗ 
bein angeführt, daß durch dieſen Ausſchnitt Blurgefäße 
und Nerven zur innern Seite der Lende gehn. 

= Das verſtopfende Band, welches aus zwey fa 


gen . dünner ſehnigter ein beſteht „ dient nur 


üglich in dem Zwiſchenraum der: Knochen je Nh. 


Mustein zur Anlage, und verdient daher den. 


eines Knochenbandes eigentlich nicht, denn es 9 
viel zu ſcwach, die ſtarken Knochen, grifchen welchen 
len, noch feſter zu verbinden. ag 

Das eyfoͤrmige Loch iſt in feinen Durchſchnitten 


a fat noch einmahl ſo breit als die Knochenſtuͤcke, wel⸗ 


— 


3 785 e e Si 


che es umgeben, und alfo fo groß als es irgend, ohne 


daß vorne die Feſtigkeit des Beckens litte, werden 


konnte. Wahrſcheinlich hat es den. doppelten Nutzen, 
daß es erſtlich die große Knochenmaſſe des Beckens 
erleichterte, und daß es zweytens der Ausdeg nung 
der daran graͤnzenden Beinblafe. einen ange hey 


er) 1 6 innere a ie w ikea 57 8 gleich! n. 
ter der Oeffnung, wodurch die val, een in und der 
gun neryus 6 e hervordringen rn ſind 4 
Queere ele gen, und dienen vorz glich da, den unter 
nd jener Oeffnung ſtaͤrker zu befe ö 8 5 
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Binde und Knorpel, welche die Darm⸗ 
beine mit dem letzten Lendenwnrtelbein 


8 und dem Heiligenbein verbinden. . 


Das letzte Lendenwirbelbein iſt mit dem Darm- 
bein an jeder Seite, vermoͤge eines runden ſehr ſtar⸗ 
ken Bandes, befeſtigt, welches man das Darmlenden⸗ 
ba (Ligamentum ilio-lumbale *) nennt. Es 

nimmt ſeinen Urſprung von dem Queerfortſatze des 
Wiebelbens, und endigt ih an der großen Ranhig⸗ 
keit des Darmbeins. Oft findet fi ich an dieſem Bande 


noch ein membranoͤſer Anhang, der zu dem s Meer⸗ 5 


fortſatz des vierten Lendenwirbelbeins herauffteige * N 95 
Durch beyde Baͤnder werden dieſe in Anſehung ihres 
nach hinten verſchmälerten Koͤrpers ſchwaͤchere Wirbel⸗ 
beine dennoch i in ihrer gehörigen Lage erhalten. Dies 
war < auch um ſo noͤthiger, da die ganze Saft c aller übrigen 
ee, und daran befeſtigten Theile darauf ruht. 
Mit dem Heiligenbein find die Darmbeine, ver⸗ 
moͤge ihrer Ki orpelverbindungen 0 Synchondtofes 
facro - iliaticae), „ vereinigt. Die Knorpel, welche 


N ban! 2 55 ; 72 77971 wi 1 dieſe 


IN 


21 *) Winslow F. 105. nennt es genen commun füpe- 


rieur de l’os innomine, Weitbrecht. p. 127. ligamen- 
tum pelvis anticum ſuperius. Das vom Weitbrecht 
P. 128. angeführte ligamentum anticum inferius muß we⸗ 


nigſtens oft fehlen; denn noch fand ich es nie, wenn er 


nicht vielleicht einen beſondern Faſeicul des ligamenti ilio- 
22 lumbalis, der unten abgeſondert war, dadurch verſtand, 
N welches mir wahrſcheinlich iſt. 


9 3 In dieſem Bande Wen die Fasern an manchen Or⸗ 


54 aus einander, um $ Oeffnungen für den ee ei⸗ ö 


u. migen Blutgefäße und Nerven zu bilden. 


Ex 


biete Saban e gu find. 006 der Dicke 
einer Duodecimallinie und in die an einander graͤn⸗ 
zende nierenfoͤrmige Flaͤchen der Knochen hineingeſenkt. 
Dieſe Knorpelverbindungen werden hinten und 
außerlich am Becken, durch viele ſehr ſtarke kurze Baͤn⸗ 
der, unterstützt, welche e aus vielen rauhen Gruben bins 
1 een den Darmbeinen zu der ‚Hintern rauhen Ober⸗ 
fache des Heiligenbeins, von einer Seite zur andern, 
theils queer über die Rustpelverbindung fortgehn, th eils 
Frablenſsemig ober auch ſchief ſich darüber ale 19 
An der innern Seite des Beckens find 5 wenigere 
und e ‚fie ſel en fa einer 


n faſt nur einer Haut ah 
109 bedecken den weil zen Rand des K e * 
auch eine fo große 0 i 


eftigfeit nöthig als hinten, 
1125 die Laſt des Rückens drückt nach der Lage des Hd 
ligenbeins daffelbe nur nach außen, und eben dies t un 
auch die von innen anliegenden Eingeweide. ar. 
| Außerdem find. zur ſtaͤrkeren „ 11 5 
einige andere laͤuglichte ſtarke Baͤnder n, 
welche binten die Darmbeine mit de 
vereinigen. 5 Es ind ihrer an jeder € 
Auferes längeres, und ein inneres a Weſcher 
nur dann erſt in die Augen faltet wenn das . 
g ommen worden. a A erh 9 — e . 1 
Dias aͤußere! lange Band des d arm. 
ligenbeins (Ligamentum 1 lia 
Sum * feige vs von der 8 und hi an, ee am 
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Kamm des Darmbeins ſchraͤge nach imen zur Seit des 
vierten falſchen Wirbelbeins am Heiligenbein heral e 05 
Das innere kleine Band des Darm und 
Heilgenbeins (Ligamentum ſacro- iliaticum mi- 
nus ) entſteht von eben dem Ort, und geht nur bis 
zum dritten falſchen Wirbelbein. EN 
Noch merkt Weitbrecht an jeder Seite ein 
Queerband * ” an, welches auch von jener Spitze des 
Darmbeins zum erſten falſchen Wirbelbeine fortgeht. 
Man kann es, glaube ich, mit Recht unter die vorhin 
augefüßeten vielen Euren Queerbaͤnder rechnen. | 


Binder, welcher den Geſäßknochen mit dem 
Heiligenbein! und Schwanzbein verbinden. 


Es krümmen ſich unten und hinten: am Becken an 
jeder Seite zwey außerordentlich ſtarke Baͤnder vom 
Sitzbeine zu dem Heiligenbein und Schwanzknochen. a 
i an beſchrieb ehem mahls nur an jeder Seite ein Band, 3 
und nannte es von feiner Anlage das vom Geſaͤßbein 1 

mmende Band des Kreutzes (Ligamentum 
ilehio- ſacrale). In neuern Zeiten iſt es aber 
ſehr chi wf de ; a 5 aus zwey Bän⸗ 
A an) TR dern i 


vn 42 


* Weitbrecht p. 122. nennt es ligamentum pohlicum 
breye offis ili. Gehört ebenfalls unter die in der vorigen 
ur Note beym Window. $. 107. angezeigten Bänder. 


1 2 Dies iſt das ligamentum laterale pofticum, nach 
Weitprecht. p. 123. nach Winslow, p. 106, das lige- 

ment commun inferieur anterieur. Dies letztere Abd die 
nee ee die ich kenne. 


’ 
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dern beſteht. Sie fi nd bey ihrem Urſprung am Si 
bein deutlich unterſchieden „und nur bey ihrer Anlage 
am Heiligenbein und Schwanzbein N 5 75 — 
a 


Das eine dieſer Baͤnder 5 welches von feiner A 
lage (Ligamentum ſpinoſo- -facrale*) genannt wird, 
entſteht vom fpigen Fortſatz des Sitzbeins, und iſt 
auch durch ſeine Spannung der Grund von dieſer Kno⸗ 


‚den: ⸗Hervorragung. Seine mittlere Faſern laufen ho⸗ 


eigontal zum dritten falſchen Wirbelbein des Schwanz⸗ 
beins, die untern beugen ſich allmählig bis zur Spiße 
des eben genannten Knochens herab, und die oberen 


bis zum vierten falſchen Wirbelbein des Heiligenbeins 
herauf, ſo daß dies ganze Band weit breiter bey feiner 


Anlage an den letztern UBER iſt, als 5 ſeinem Ur⸗ 
1 15 vom Sitzbein. i 


Das zweyte Band, von ener A (Liga- 
mentum tuberofo-facrale **) genannt, entſpringt 
vom untern Theil der großen Rauhigkeit des Sitz 
beins, und fteige ſchräge nach Hinten in die Höhe. Es 


BO, ſich ebenfalls bey ſeiner andern Befeſtigung von ; 


der Spiße des Schwanzbeins bis zum vierten fal⸗ 


che n irbelbein des Heiligenbeins, und bis zur uns! g 


tern Gegend der en . letztern 


8 ee 


1 1 J 825 Ae rohr 2 5 1 5 135 ya; 
*) Nach "Weihe! 2595 150 W o- 
iſchiadicum. Nach V „ F. 113. 114. Petit liga- 
4 ‚ment, ſacro- „feiatique ‚ou e interne. f 5 
| ** Weitbrecht! P. 124. 125. Eee 
iſchisdieum mejus. Nach Winslow. §. Bus 
Rn facto - are on ne externe 50 er 
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Krochens mit dem Darmbeine bogenfoͤrmig HE aus, 


alſo iſt es hier noch breiter als das Ligam 


fpinofo - facrale; dieſes wird auch nach außen von 


ihm bebeckt, und ihre beyderſeitige Faſern verwickeln 
ſich unten ganz mit einander, oben aber ſind ſie deut) 


| auncerfcheiben, 


Bey ihrem Urſprunge am Sitzbein ſind die Fa. 
fern des von der Rauhigkeit des Geſaͤßbeins herkom⸗ 
menden Bandes ſenkrecht neben einander geordnet, die 
Faſern des von dem ſpitzen Fortſatz des Geſaͤßbeins 
entſtehenden Bandes liegen aber faſt horizontal ne⸗ 
ben einander; in ihrem Fortgang beugen ſich beyde 


Baͤnder allmaͤhlig bis zur ſenkrechten Lage herum. 


Bey Mannsperſonen find dieſe Baͤnder ungleich ſchwaͤ⸗ 


cher, auch ſchmaͤler und kuͤrzer als bey Weibsperſonen 3 


fie e reichen bey jenen gemeiniglich nur bis ans erſte 
1 8 Wirbelbein des Schwanzknochens, bey dieſen 
it bis zur Spitze. Wahrscheinlich gab dies 


e 
al a Grund zu ihrer Benennung, denn, wenn 


man nach ihrer wahren Anlage, beſonders bey Weibs⸗ 1 


perſonen, wo ſie bis zur Spigze des Schwanzbeins 


herabſteigen, fie hätte benennen ſollen, fo hätten fie 
die Nahmen (Ligamentum ſpinoſo- f ſacrale coc- 


cygeum) und (Ligamentum tuberofo - ficrale ©. 


eoccygeum) erhalten muͤſſen. 
1 Der Hauptnutzen dieſer Baͤnder fälle ſogleich in 


die Augen. Sie ſind nehmlich beſtimmt dem Becken 


binten und unten, wo ihm an einem ſo großen Um. 


. Knochen fen, drwagewe 7 au geben, er 


an MR 


ee 6” 4 77 und 1 


x) 8 Theil Henne Winslow. 5 113. Kai feiner 
„ e Kruͤmmung, Faulx ligamenteuſe. 
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und die Eingeweide deſſelben zu unterſtüßen, welche 
hier fonft leicht vorfallen konnten. Ferner dienen fie 
außerlich dem großen Geſaͤßmuskel zur Anlage, und 
zwiſchen beyden Bändern, da wo fie vom Sigbein ent⸗ 
ſpringen, nimmt die Sehne des innern verſtopfenden 
Muskels ihren Fortgang „und ſchraͤge über. dieſelbe die 
große Schaampulsader (Arteria pudenda commu- 
nis). Dies letztere hat den betraͤchtlichen Vortheil, 
daß der Fortlauf des Bluts ungehindert in der ſitzenden 
£age des Menſchen geſchehn kann; denn jene beträchte 
liche Pulsader kann nicht leicht zuſammengedruͤckt wer⸗ 
den, da ſſie anifhen Malen beyden ſo ſtark gefpannt a 
Bändern liegt. 5 
Dieſe Bänder. en nothwendig benm weiblichen 
Körper fefter ſeyn, da hier nicht allein die Knochen 
weiter von einander abſtehn, ſondern auch noch uͤberdem 
die Gebaͤhrmutter ſowohl waͤhrend der Schwangerſchaft 
als in der Geburt von ihnen unterſtüͤtzt wird, und fie. 
verhindern follten, daß das Schwanzbein, welches bey 
dem letztern Geſchaͤfte einer ſo großen! Gewalt ausgeſeßt | 


ir nicht ae sage auswiche. e I Ye: 
Knorpel und Bünder der Scene, 5 
Anter einander. | 


0 Die Schaambeine fi find vorne am Becken au 5 
einen ſtarken feſten Knorpel mit einander vereinigt. 
f * Knorpel iſt 9 N bey Mannsperfos | 

en, breiter hingegen bey sperſonen, und 
fie) in die Subſtanz beyder Ah HN . 
außen ſowohl als nach 15 8 die h erei⸗ 
Mara, 1 | | nigu ng 


“ ag 


* - 


„ 
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nigung der nen (Synchondroſis oſſi- 

um pubis) durch kleine Queerbaͤnde verſtaͤrkt, welche 

theils in horizontaler, „ ſheils in etwas fehräger Rich⸗ 

dung von einem Schaamknochen zum andern forte 
sehn; doch find die äußern am ſtaͤrkſten *). 


Das ſtauͤrkſte Band, welches die Scam | 


wel beugt ſich bogenfoͤrmig mit ſehr feſten Fa⸗ 
ſern von einem berabſteigenden Aſt zum andern unter 
der Rnorpelvereinigung. weg; man nennt es daher auch 
das bogenfdrmige Band (Ligamentum arcuatum 
oſſium pubis **). Es ſichert im weiblichen Körper, 
wo es groͤßer und fefter ift als im männlichen, die 
Lage der unter demſelben weglaufenden Harnroͤhre 
waͤhrend des Gebaͤhrens ***), und verhindert gewiß 
ein ſtarkes Abweichen der Schaamknochen. von einan⸗ 
der, ſo wie es auch, wenn eine geringe Abweichung 
der Schaamknochen von einander bey der Geburt moͤg⸗ 
lich wäre, durch ſeine Elaſtieität viel dazu beytragen 
würde, daß fü ſich die zn lebe! gehörig We 
rn. ERDE 
Die 1 werden auswaͤrs 1 18 
8 ſehr feſte an einander geheftet, daß ſich uͤber 
ihre Knorpelvereinigung Nele ehe a der 
8 i 

; 7 Ant 5 N {eh 3 | Alge, 
—— Der Grund davon iſt bereits bey der Knorpelvereinigung 


45 des Darmbeins und des Heiligenbeins angezeigt worden. 

8 ai). n BR gedenkt dieſes Bandes ſehr kurz 

1 und unvollkomm 

i sen) Die ae nicht geguetſcht werden, denn die 
Seitentheile des Bandes halten den Druck des Sie. 
bopſes auf. ee ien 


Bay) 


85 45 * 1 ne Ann 
Behr. d. ganz. menſchl. Körp. 2 B. N 5 5 


— 
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Allgemeine Betrachtung uͤber die Knorpel 
dereinigungen der Knochen des Beckens. 
Wenn man die Natur dieſer Verbindungen für 
wohl in Anſehung ihrer Knorpel, als auch in An⸗ 
ſehung der feſten Baͤnder betrachtet, welche dieſelben 
umgeben, ſo kann man nicht genug die Weisheit des 
Schoͤpfers bewundern, daß er die Knochenhoͤle des 
Beckens, auf welche der ganze Kopf und Rumpf mit 
den obern Gliedmaßen und allen Eingeweiden ruht, 
aus ihren Theilen fo genau zuſammenfuͤgte. 
Oft ſind die Fragen aufgewor fen, und ERS 
bet, theils verneinet worden: ol hie ö 
Knorpel des weiblichen Beckens während de 
burt eines Kindes etwas age, 2 2 die 
Knochen des Beckens etwas von einander ab⸗ 
weichen konnten, und ob der Naum bes Bek⸗ 
kens dadurch größer und die Geburt erleichtert 
wurde? Herr Camper behauptet, daß im n 
chen Körper überhaupt, und beſonders in jüngern 
Frauenzimmern, alle dieſe Knorpel lockerer und die 
Bänder nachgebender find; und dieſe Behauptung iſt, 
. meinen b ige ai 1 ze 


„State in (one Geburten. 1 555 
re wehen See nigungen das ein 


N; 
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ander gefehteht? iſt eine andere wichtige Frage, über 
welche ich mein Urtheil noch zuruͤckhalten will. Moͤg · 
lich halte ich den Fall, wiewohl ich noch nie ein ſolches 


weibliches Becken ſah ). Ein männliches Becken, 


wo die Schaambeine betraͤchtlich aus einander gedraͤngt 
waren, habe ich unter den Präparaten des Hrn. Prof. 
Walthers in Berlin geſehn “*); dies giebt wenig⸗ 
ſtens einen wahrſcheinlichen Beweis für die Möglichkeit 


des Auseinanderweichens ab. 


Vielleicht mag bier mancher fragen: ob die 


zu werden, will ich nur mit zwey Worten ſagen, daß 
ich es allerdings glaube, und daß ich mich wundere, 
wie man darüber ſtreiten kann. Die Erweiterung 
des Beckens in der Breite zieht zwar niemand in 
Zw fel, allein die Erweiterung des Durchſchnitts 
von vorne nach hinten. Wer aber jemahls nur an 
einem Cadaver das Becken aufmerkſam zerſchnitt, oder 
auch nur ein trocknes recht anſah, wird es gewiß zu⸗ 


— 


geben; denn die Knorpelvereinigung weicht über einen 


Zoll, ja bis &tel und 1 & Zoll, aus einander, Sollte nun 
3 e ee „ 


) Wetltbrecht erzählt einen Fall S. 130. 131, wo er 
ſelbſt ein Becken einer bald nach der Geburt verſtorbenen 


0 


) Dies Becken if, dep deffe 
Ne . hren a 30 men 


* 


ochen, in Kupfer geſtochen 


Frau ſah, in welchem die Knorpelvereinigung der Schaam⸗ 
Bent dem Wah eh, war. dt 
neueſten a ln) übe 
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in den Ort, den, die dicke Knorpelvereinigung der 
Schaamknochen vorher einnahm, ſich nicht etwas vom 
Kinderkopf, oder wenigſtens die Urinblaſe, welche vor 
ihm liegt und ihm doch Be Platz wegnimmt, Watz 

Wangen koͤnnen? 


Verſhiedenbeiten des maͤnnlichen und 
weiblichen Beckens. | 


Da das weibliche Becken das beſondere Geſchäft 
hat, ſowohl die ſchwangere Gebaͤhrmutter zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, als auch der Geburt des Kindes hinreichend 
Plat zu laſſen, ſo muß es nothwendig vom maͤnnli⸗ 
chen Becken, wo alle dieſe Zwecke wegfallen, ſehr un⸗ 
terſchieden ſeyn. Den Unterſchied der Baͤnder habe 
ich bereits angefuͤhrt; nun will ich auch vom Unterſchied 
des Knochenbaues reden. 

Die Darmbeine liegen mit ihren breiten Thels 
len bey Frauenzimmern weiter aus einander und in 
einer mehr gegen den Horizont geneigten ſchieſen Fläche, 
damit ſie die ſchwangere Gebaͤhrmutter deſto beſſer 
unterſtuͤtzen koͤnnen. Doch iſt dieſer Unterſchied zu⸗ 
weilen nicht ſo auffallend, als derjenige, welcher die 
Knochen des kleinen Beckens betrifft. Hier iſt die 
obere Oeffnung (Apertura pelvis ſuperior), welche 
zwiſchen den Darmbeinen, den Schaambeinen und dem 
erſten falſchen Wirbelbein des Heiligenbeins liegt, ſo⸗ 
wohl als die untere (Apertura pelvis inferior), 
welche zwiſchen den Bogen der Schagmbeine, den großen 
Rauhigkeiten der Geſaͤßknochen, den ligamentis tube- 
roſo- facralibus und der Spitze des Schwanzbeins einge⸗ 

ſchloſ⸗ 


ſchloſſe RN 1 allen Durchſchritten K bis 1 Zoll 
weiter als bey Mannsperſonen. Am meiſten fälle Die: 


| ſes bey der untern Oeffnung des Beckens in die Augen, 


welche auch noch dadurch an Größe anſehnlich N zuneh⸗ 
men kann, daß das Schwanzbein mit einer Spitze z 4 1 


Zoll nach hinten zutück weicht. „ 
Wenn man die Weite eines gut gebtutten Bar, 


* 


lachen Beckens mit der Groͤße des Kopfes an einem 

teugebohrnen Kinde vergleicht, ſo kann er mit eich“ 

keit du gehn; aber durch ein u männlches kann = 
je durchkommen. 1 8 


5 + 


Auch in der Mitte wird das kleine Becken en 5 


erweitert, daß das Heiligebein weit ſtaͤrker ausgehoͤlt 
iſt, als bey Mannsperſonen. Ueberhaupt ſtehen ſo⸗ 


wohl die Schaanibeine als Sitbeine beym Welbe wel. 


ker älls einander und jene erſtern Knochen machen, 0 


um den ber her des Kinderkopes beſer zu fördern, 


0 5 t we 5 en Bogen unter ihrer Knorpel. 


zel sufanienflßen, n 
ae iu; 8 


ana | aloe a Ka 


Ze 


Außer ebe bei ondern Bee 6 des ee 
Beckens, und außer dem Nutzen, daß es bey beyden 
He lechtern den oben angezeigten Eingeweiden zum 


ee bringt daſſelbe auch noch 


. bch debe n Geſthlechtern in Anſehung des ganzen Kno⸗ 


5 chenbaues und d e 


r darauf beruhenden Feſtigkeit, beym 
Gehen und Stehen, beträchtliche Vortheile. Beym 


. fällt die 5 ganzen 5 
Korpers N „ 
ee Rn 3 behder 


ehe bey Männepetforien fe. 


9 Pfannen, in welchen die Lendenknochen das 
Becken unterſtuͤtzen, und die Laſt des ganzen Körpers, 
wird daher zu gleichen Theilen auf ſeine beyde Stuͤten 
vertheilt. Beym Gehen, wo der Koͤrper nur immer 
auf einem Fuße ruht, faͤllt die Schwerpunktslinie jeder. 
aa oben auf die Pfanne von eben der Seite. 5 
Wenn man das weibliche Skelet betrachtet, ſo 
ſteht man, daß die Pfannen etwas weniges weiter nach 
vorne liegen, als bey Mannsperfonen; die Schwers, 
punktslinie faͤllt etwas weiter zurück, und der Schwer⸗ 
punkt wird daher, beſonders im Gehen, nicht ſo ſicher 
unterſtuͤtt; hingegen, wenn, vorwärts das Gewicht 
der geſchwaͤngerten Gebaͤhrmutter in ihrer natürlichen. 
Lage in kommt, ſo fallt die Schwerpunfiinie auch 
wiederum etwas weiter nach vorne gerade in die Mitte 
zwischen den beyden Pfannen, und das Frauenzimmer 
träge daher, bey aufrechtem Körper, dieſe Laſt auf die 
bequemſte Art -). Wäre die Lage der Pfannen in ih⸗ 
rem Becken genau wie in dem Maͤnnerbecken, ſo wuͤr⸗ 
den ſie im ſchwangern Zuſtande nicht anders als mit 
ganz zurück gelegten Leibe gehen koͤnnen, Ay wie ohnge⸗ 
fahr Weibsperſonen gehen, die eine in der Schwan⸗ 
A ganz eee oder 
fo gen n 2900 } 
Br daher wohl nicht wundern, warum beſonders im 
letzten Fall eine I wi Weibsperſon unſicherer 
auftritt, und warum aupt in den den mehreft 
= ‚meine SE Heu, Sie beſitzt 


| 8 u Dt beate daher schen a 155 a Site ng im 
Kn e zukuͤnftige Beſtir n. 
\ Auge des Be forgfäteig vor 1 0 


4 1 


daher im Ringen immer von einer Mannsperſon, wel⸗ 
che mit gleicher Muskelkraft begabt iſt, uͤberwunden 
werden mu. | ET 


ind beyde © fe Babe a 
Hinter reinigt; hieraus entf 
N en 


1 


Im Der gd 
Zack 
— 1 5 
vorſtellen, 
reit des ga Ra 
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Erwachſenen, ſondern deſſen oberer Theil iſt noch durch 
einen queer gelegenen Knorpel abgeſondert, und macht 
mit dem Zahnſortſatz zuſammen ein viertes an 
Knochenſtuͤck aus. 

Ann den Queerfortſaͤtzen der Halswirbelbeine iſt ar 
zumerken, daß die vordere Hälfte der Oeffnung eines 
jeden, welche zuſammen den Wirbelbeinskanal bilden, 
noch knorplicht iſt, damit die darinn liegende Wirbrl- 
beinspulsader fi beym ee, hinreichend aus. 
dehnen koͤnne. 

Im dritten Monat nach der Empfaͤngniß iſt der 
ganze Rückgrat knorplich gebildet, und im Anfang 
des vierten, ja zuweilen noch gegen das Ende des 
dritten faͤngt er an verknoͤchert zu werden, und zwar 
in folgender Ordnung, daß man die erſten Verknoͤ⸗ 
cherungen in der hintern Gegend der Seitentheile der 
Hals- und Ruͤckenwirbelbeine ſieht; fie find um deſto 
ſtaͤrker, je näher ſie dem Kopfe liegen *), In den 
Körpern finden ſich zu dieſer Zeit nur an den untern 
Ruͤcken- und obern Lendenwirbelbeinen kleine Verknoͤ⸗ 
cherungspunkte. Im vierten Monat ſieht man auch 
in den Seitentheilen der Lendenwirbelbeine, und in den 
Korpern aller übrigen, Knochenpunkte, und die vorher 
angezeigten nehmen an "Größe zu. Dies geſchieht 
auch in den folgenden Monaten bis zur Geburt. Der 
Zahnfortſatz des Epiſtropheus fängt erſtlich im ſechs⸗ 
ten Monat an, ſich zu verknoͤchern. Zuweilen verknö⸗ 
chern ſich auch deſſen 1 ee ran 
Den ge 829 

uni 4 fn. 


By Dieses ttt do usa Antriebe der ae 
nach dem Kopf und nach der Bruſt her. 


a vom i C en tlas 
den Anfang, und ſo nimmt fie Wach und nach z 2 — ö 
fen. wachen mittlere Theil früher . — 
en Jahr mit den Seitentheilen⸗ Der hintere B bogen 
des Atlas verk knoͤchert ſich nicht beſonders, ſondern die 
Seitentheile dehnen ſich in ihrer Verknöcherung allmähe 
lig weiter nach hinten aus, bis ſie in der Mitte des hit 
tern Bogens im zweyten oder dritten Jahr nach der Ge. 
burt zuſammenwachſen. So geht es auch m it allen 
agen gehen Werfnöchrimgen der Wie, ie 
nehmen nach und nach zu, und im dritten bis vierten 
Jahr ſind ſie alle unter einander vereinigt, ſo daß je⸗ 
des Wirbelbein ganz iſt. Ihre Fortſaͤtze haben ſich 
do zwar auch ſchon deutlich erhoben, allein ſte ſind 
doch en en bed x 
und beſtehn an ihrer Spi | 
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jedem drey v ver fröce te! dhele, n eben der Art, wie 
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Im Fetus von drey Monaten iſt bas Heiligebein 
knorplicht ausgebildet; im vierten Monat fangen die 
Seitentheile feiner. falſchen Wirbelbeine an, verknoͤ. 
chert zu werden; im fuͤnften die Koͤrper, und in den 
folgenden Monaten nahmen ehe Verknöcherungen | 
allmählig. zu. ri, a 
Nach 155 Gebutt en 45 fin Sape: vie 
Verknoͤcherungen in den Seitentheilen des fuͤnften fal⸗ 

ſchen Wirbelbeins; hernach verwachſen die Seitentheile 
mit den Koͤrpern allererſt im vierten Jahr, und zwar 
zuerſt bey dem dritten, vierten und fünften falfihen Bid 

. eilt (wahrſcheinlich, weil diefe den Maſtdarm un⸗ 

n), und dann im fünften Jahr beym erſten und 


zweyten. Hinten, wo die Stachelfortfäge liegen, fen 
gen die Seitentheile ſelten vor dem ſechsten Jahr vollig 
zu verwachſen. Die falſchen Wirbelbeine ſind noch oft 
im zehnten Jahr von einander durch Knorpel abgeſon⸗ 
dert, und hangen vor dem vierzehnten faſt nie gen 
verknöchert zuſammen; zuweilen noch ſpaͤter. 
Das Schw 3 iſt 3 


Wirbelbeine oſt vollkommen durch Knochen unter 
einander; beym weiblichen Körper aber geſchieht dies 
ſehr ſelten. e 
Die Rippen find, naͤchſt dem Unterkinnbacken und 
Schlüſſlbein, Bijenigen Knochen, welche bey Heͤch⸗ 
ten zuerſt entſtehn und ihre Vollkommenheit erreichen; 
wahrſcheinlich, weil, außer dem Saugen, das Einath⸗ 
men zu den erſten nothwendigen Öefchäften gebn, 
welche das Kind nach der Geburt verrichten ſollte, und. 
alſo bey den dazu dienenden Knochen zuerſt der größten 
Grad der Feſtigkeit erfordert ward. 
Man ſieht die Rippen ſchon in einem zweymonat⸗ 
lichen Fetus an den mehreſten Orten verknoͤchert, und 
wachsen in der Bolge, in Anfehung der Größe, bis 
der Ge burt bis zum reifen Alter. Hiervon macht nur 
bloß die zwölfte und zuweilen die eilfte Rippe folgende 
Ausnahme, daß ſie erſt im dritten Monat anfängt 
verknöchert zu werden, und im vierten oder fuͤnften 
deſto gewebter, je älter er wird, und daß die Zunahme 
der Wölbung ſowohl in den Rippen als Rippenfnorpeln : 
i den Untesfeibungspeichen ihres Wachsthums 
des Brustbein mi fe fäe verfuächentz ten 
ee — — dem ſechsten Monat nach der Empfang ⸗ 
ae en den 
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ben erſten Knochenpunkt in der Mitte der Handhabe, 
und die in dem Koͤrper gelegenen erſcheinen ſpaͤter; 
doch habe ich deren Erſcheinung auch einigemahl in 
umgekehrter Ordnung beobachtet. In der Handhabe 
entſteht gewoͤhniglich nicht mehr als ein Verknöͤche. 
rungspunkt; doch hab ich einmal zwey geſehn. Im 
Körper iſt deren Anzahl unbeſtimmter; ich ſah bis“ 
ſechs; doch dieſe Verknoͤcherungspunkte entſtehn nicht 
auf einmahl, ſondern nach und nach, und die mehre⸗ 
ſten erſt, nachdem das Kind gebohren iſt, gemeinig 
lich einer unter dem andern, ſeltener neben einander. 
Bey der Geburt ſieht man in den mehreſten Fällen 
nur in der Handhabe einen und im Koͤrper zwey Ver⸗ 
knoͤcherungspunkte, von denen der obere der groͤßte 
iſt; der groͤßte Theil des Bruſtbeins iſt noch knorp⸗ 
licht. Auf dieſer größeren Menge der Knorpelmaſſe, 
beſonders im mittlern und untern Theil, beruht wahr⸗ 
ſcheinlich das leichtere Nachgeben des Bruſtbeins bey 
der nach der Geburt allmaͤhlig erfolgenden Ausdehnung 
der dunge. Beym heranwachſenden Kinde entſtehn 
nach und nach alle uͤbrige Knochenpunkte des Koͤrpers 
am Bruſtbein; jeder von ihnen ſowohl, „als auch die 
in der Handhabe gelegenen, nehmen an Große zu, und 
endlich verwachſen ſie unter einander, doch allemahl in 
der Ordnung, daß die Handhabe zuerſt ihre Aus⸗ 
bildung und Vollkommenheit erreicht „Rund dann der 
Koͤrper. Selten geſchieht das erſte vor dem zehnten 
Jahr, und das letztere vor dem zwölften; zuweilen trifft 
es auch um einige Jahre ſpaͤter zu. Die Ver wachſung 
der Handhabe mit dem Koͤrper iſt oft bey erwachſenen 
Perfonen noch nicht geſchehn, und iſt mehrentheils eine 
Bege⸗ 


9 
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Begebenheit, die im herannahenden Alter zutrifft. 
Wahrſcheinlich erreichte die Natur durch die ſpaͤte Aus. 
blldung des Bruſibeins ihren Hauptendzweck, dieſen 


ö nehmlich: es innerhalb aͤußerſt locker und dadurch ſehr 


leicht und leicht beweglich zu machen. 


At Die ungenannten Beine erhalten ihre erſte Ver⸗ 
beinerung im zwepten Monat in der Mitte des Darm' | 
belns; ſtrahlenfoͤrmig breitet ſich von da die Knochen⸗ 


maſſe aus, ſo daß der breite Theil deſſelben bis auf den 
knorplichten Rand, der die Stelle des Kammes ver⸗ 
tritt, am Ende des dritten Monats, oder ſpaͤtſtens im 
vierten, voͤllig ausgebildet iſt. Zu der Zeit findet ſich 
noch kein Verknoͤcherungspunkt weder im Sitzbein noch 
Schaambein ein; ſie erſcheinen gemeiniglich zuerſt am 
Kue bes vierten Monats, und zwar in jedem dieſer 
Knochen nur einer; der im Sitzbein entſteht unten 
und hinten, wo die große Rauhigkeit werden ſoll, und 


— 


im Schaambein liege vorne im horizontalen Aſte, 


wo gegen die Knorpelvereinigung jedes Schaambein 


in der Folge am dickſten und feſteſten wird, und die 


Mauhigkeit bildet. Jeder von dieſen Knochenpunkten 
wäaͤchſet in den folgenden Monaten immer mehr und 
mehr nach beyden Seiten, ſo daß man bey dem Bek⸗ 
ken eines neugebohrnen Kindes, ſowohl am Sitzbein 
als Schaambein, den Anfang eines jeden Aſtes deutlich 
erkennen kann. w At n den e e nds 


Nach der Geburt nimmt dieſes Wachthum allmaͤh⸗ 


lig zu, fo daß bey einem Kinde von fünf Jahren die Koͤr⸗ 
per aller drey Theile des ungenannten Beins in der Pfan⸗ 
ne einander erreichen, und auch der aufſteigende Aſt des 
Sitzbeins an den herabſteigenden des Schaambeins ftößt. 


d Sie 


\ 
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Sie werden dann nur noch durch Knorpel, etwa andert⸗ 
halb bis zwey Duodecimallinien breit, von einander un⸗ 
terſchieden. In der Folge nehmen dieſe Knorpel zwar an 
Dicke immer mehr ab; das vollkommene Verwachſen der 
an einander graͤnzenden Knochenſtuͤcke geſchieht aber ſehr 
ſpaͤt; indeſſen trifft man das Verwachſen des heraufſtel⸗ 
genden Aſtes des Sitzbbeins mit dem herabſteigenden des 
Schaambeins, beſonders beym weiblichen Geschlecht, je 
derzeit früher an, als das Verwachſen in der Pfanne; je⸗ 
nes im neunten bis zwölften Jahr; dieſes ſelten vor dem 
vierzehnten bis ſechszehnten, auch wohl noch ſpaͤter. 

Es fälle in die Augen, daß die Natur auch hier die 
Verknoͤcherung in dem Maaffe beforgte, wie dieſelbe am 
nöthigſten war. Beym Fetus, wo das Becken überhaupt 
verhaͤltnißmaͤßig noch gar nicht ausgebildet iſt, wo die Ein⸗ 

geweide, nehmlich Urinblaſe, Geburtstheile und Maſt⸗ 
g darm, welche in der Folge darinn liegen ſollten, noch ganz 
außer demſelben liegen, war nur vornehmlich die Verknoͤ⸗ 
cherung der Darmbeine zuerft noͤthig, weil dieſe die Ges 
daͤrme unterftügen mußten. Gegen die Geburt fangen die 
Rauhigkeiten der Sitzbeine und Schaamknochen an, ver⸗ 
knoͤchert zu werden, weil fie zur Anlage der ſtaͤrkſten Musa 
keln der Lende beſtimmt find. Nach der Geburt geſcha y 
zuerſt die Verwachſung vorne am Becken, denn hier we 
ren keine Baͤnder, welche ſo, wie in der Pfanne, die Kno⸗ 
chen zuſammenhalten koͤnnten; und es war doch ſehr wich⸗ 
tig, daß das Becken, inſonderheit beym weiblichen Ge. 
ſchlecht, vorwaͤrts hinreichende Feſtigkeit erhielt, da dieſen 
Theil deſſelben beym Gebaͤhren dereinſt eine ſo große Ge⸗ 
walt erleiden ſollte. PR e 
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Obere Gliedmaßen des Korpers. 

N Die Schulter (Humerus * MM 
3. diesem oberſen Tbell der bern Gledmeßen 
gehoͤren bey jeder zwey Knochen, nehmlich das Schul⸗ 
terblatt (Scapula) und das Schluͤſſelbein (Clavi-⸗ 


cula). Die Gegend, wo fie nach außen zuſammen⸗ 
ſtoßen, nennt man die Achſel (Axilla). 0 


. 75 ö a Das Schluͤſſelbein (Clavicula * 
Nahmen, Lage und Äußere Geſtalt. 
ER . Man glaubt gemeiniglich „ dieſer Nahme ſey von 


der Aehnlichkeit ſeiner Geſtalt mit den Schläͤſſeln der 
Alten entſtanden; ſollte er nicht vielleicht auch daher 


kommen koͤnnen, weil dieſer Knochen zum Theil die 


vorne nach hinten und außen. 


* 


5 


Bruſthoͤle oben zuſchließt? Cel ſus nennt es Jugulum, 
weil es nach unten die Graͤnze des Halfes beſtimmt. 
Aus eben dem Grunde heißt es in engliſcher Sprache 
V ollar hans e bi 3 
Es liegt oben an der Bruſt zwiſchen dem Bruſt⸗ 
bein und dem Schulterblatt, und nimmt gleich uͤber 
der erſten Rippe feinen Fortgang in fehräger Sage von 


Man kann es nach feiner aͤußern Geſtalt zwar 


nicht beſſer beſchreiben, als wenn man ſagt, es beftebe 
Beſchr. d. ganz menſchl. Körp. 2. B. 0 5 aus 
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aus zwey in der Mitte zuſammenſtoßenden Bogen, 
von denen der vordere nach vorne erhaben und nach 
hinten hohl iſt, der hintere und aͤußere hingegen vorne 
bohl und hinten erhaben; da es aber ein langer Kno⸗ 
chen iſt, ſo pflegt man doch auch bey ihm der gewoͤhn⸗ 
lichen Eintheilung der langen Knochen zu folgen. 
Man unterſcheidet daher einen mittleren Theil oder 
Körper (Corpus claviculae), nächft ihm aber noch 
zwey Enden welche man nach ihrer Lage das vor⸗ 
dere und das hintere nennt, oder nach dem Knochen, 
mit welchem ſie verbunden ſind (Extremitas ſterna- 
lis et humeralis f ſcapularis claviculae )). 
Die obere Fläche des Körpers iſt rauh von der 
Anlage verſchiedener Muskeln; an der innern Haͤlfte 
nehmlich liegt der ſchiefe Halsmuskel (Sternocleido- 
maſtoideus), auf der “äußern aber verbinden ſich die 
Sehnen des vordern Theils des Moͤnchskappenmuskels 
((Trapezius ſ. cucullaris) und des Deltamuskels. 
a Die untere Fläche iſt noch rauher, und nimm 
faſt an ihrer ganzen Ausdehnung einen Muskel auf, 
durch den fie mit der erſten Rippe verbunden wird; dien 
fer erhalt von feiner Sage den Nahmen: Schlüͤſſelbeins⸗ 
muskel (Subclavius). Ueberdem iſt noch vorne, 
da, wo fie über dem vordern Ende der erſten Rips 
pe liegt, ein rauher Huͤgel, und ein ahnlicher Ein⸗ 
druck iſt auch nach hinten, wo dieſe untere Flaͤche über | 
den Rabenſchnabel des Schulterblatts fortgeht; beyde 
dienen den Knochenbaͤndern zur Anlage, welche das 
Schlüͤſſelbein befeſtigen. Zwiſchen dieſer untern Flache 
und der erſten Rippe beugt ſich die Schluͤſſelbeinspuls. 
- aber aus der Bruſt, und die Blutader gleiches N ig 
„ Hen nee | 


— 


1 ver 211 


wieder hinein. Dieſe Lage ſichert jene große Gefaͤße 
vor äußerer Gewalt. 

Der vordere Rand iſt nach außen hohl, und nimmt 
den vordern Theil des Deltamuskels auf; nach innen 
oder vorne iſt er erhaben, und hier liegt ein Theil des 
großen Bruſtmuskels daran. | 

Der hintere Rand iſt nach außen erhaben, hier 
ame er den vordern Theil des Moͤnchskappenmus⸗ 
kels auf; nach innen iſt er concav und glaͤtter, und 
hier befeſtigen ſich bloß das Bruſtfell und die großen 
Blutgefaͤße des Halſes durch Zellgewebe daran. 

Das vordere oder innere Ende iſt dreyeckigt. 
Der Umfang feiner glaͤttern zum Gelenk beſtimmten 
Flaͤche, welche ebenfalls dreyeckigt iſt, wird rauh von 
der Anlage der Gelenkkapſel. | 

Das außere Ende, welches 0 das hintere 
heißt, iſt von oben nach unten zuſammengedruͤckt, 
und an feiner Spitze, welche ſich etwas nach außen 
krümmt, mit einer kleinen eyrunden glatten Flaͤche ver⸗ 
ſehn, deren Umfang knit einem 3 when ande ben, 
gränzt un 


Innere Seit des Shtüftheis, 


Innerhalb iſt dieſer Rauchen von andern lan⸗ 
gin Knochen weſentlich unterſchieden, denn er beſitzt 
keine Markröhre, ſondern iſt zwiſchen feinen äußern 
dichtern Knochenplatten allenthalben mit einer ſehr fe. 
ſten Diploe verſehn. Dadurch zeigt er ſeine große 
Feſtigkeit. Ihrer bedurfte er auch nothwendig, denn 
auf ihn flüge ſich der Gare ben bey allen feinen Be⸗ 

. we⸗ 
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wegungeu, und nur durch ihn iſt er mit dem Kno- 
chenbau des Stammes am en vermoͤge A Ge⸗ 
lenkes, vereinigt. 


Verbindung des Schluͤſſelbeins. 


Das vordere Ende bringt mit dem Bruſtbein ein 


eigenes Gelenk hervor, welches man das Schluͤſſel⸗ 


beinsgelenk nennt; das hintere aber ſtoͤßt an einen 


eigenen Huͤgel des Schulterblattes, der den Nah⸗ 
men Acromion erhalten hat. Das Schulterblatt iſt 
fo feſte mit dem Schlüffelbein verbunden, daß, ein 
kleines Nachgeben ausgenommen, „ beyde Knochen nur 
eee mit einander bewegt werden bonn, 
dung des Schläſſebens ı mit dem Bruſtbein als den 
einzigen feſten Punkt anſehen, um welchen die Be⸗ 
wegung beyder Knochen der Schulter geschieht. RS 


Nutzen des Schlüffelbeins. bh 


Die vorzüglichſten Beſtimmungen des en 
beins find: erſtlich beym Einathmen, „ allen bewegli⸗ 
chen Rippen zum feſten Punkt zu dienen, gegen welchen 
ſie, vermoͤge der Intercoſtalmuskeln, in die Höhe ge⸗ 

boben werden koͤnnen, wenn zuvor die erſte Rippe durch 


den Schluͤſſelbeinsmuskel feſte an das Schluͤſſelbein 
gedruͤckt iſt. Aus dieſer Urſache erreicht das Schlüfe 
ſelbein auch ſchon im Fetus fo früh ſeine Vollkommen ⸗ 


heit. Zweytens, den ganzen Arm feſte am Koͤr⸗ 
per anzuheften, damit er in aufrechter Stellung nic 


- 


durch ſeine eigene ER davon ei 
Drit⸗ 


. 
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Drittens dabey zugleich, durch eine geringe nachgebende 
Bewegung, die Bewegungen der entfernteſten Theile 
des Arms zu erleichtern. Thiere, welche, wie der 
Menſch, aufrecht ſtehn und ſtarke Kräfte in ihren 
obern Gliedmaßen befigen follten, haben dieſen Kno— 
chen nur *). 111 8 ö 5 85 

Das Schluͤſſelbeinsgelenk Articulatio cla- 


viculae ). 


In demſelben liegt das vordere Ende, des 
Schluͤſſelbeins gegen die etwas ſchraͤge zur Seite ge⸗ 
kehrte flache Gelenkhöle der Handhabe des Bruſt⸗ 
beins (Cavitas clavicularis ſterni). Zwiſchen boys 
den Knochen liegt noch ein eigener Zwiſchenknorpel in 
der Mitte (Cartilago interarticularis claviculae). 
Dieſer an Farbe röthliche Zwiſchenknorpel iſt an 
der innern Seite des Gelenkes dicker als an der 
äußern gegen den Knorpel der erſten Rippe gelegenen. 
Am feſteſten haͤngt er mit dem vordern Ende des 
Schluͤſſelbeins durch eigene ſehr ſtarke ſehnigte Faſern 
zuſammen; indeſſen find dieſer Faſern doch lange nicht 
ſo viel, daß man dieſe Vereinigung mit der Vereini⸗ 
gung zweyer Wirbelbeinskoͤrper unter einander vergleis _ 
ee ir 
) 3. E. der Affe, der Baͤr, die Fledermaus, die Beu⸗ 
ttelratze, der Maulwurf, das Eichhoͤrnchen, die Maus, 
der Igel. Hallers phyſ. T. VI. p. 31. Andere vierfuͤßige 
Thiere, die kein Schluͤſſelbein haben, beſitzen ihre größte 
Staͤrke immer in den Hinterfuͤßen, und bedienen ſich auch 
vornehmlich dieſer zu Waffen, wie z. B. das Pferd, 
8 der Eſel. "N ER, ae N 5 7 
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chen koͤnnte, wie Weitbrecht thut). Wegen der 
feſtern Anlage des Knorpels an das Schlüffelbein, iſt 
deſſen Gelenkflaͤche nicht fo glatt als die Gelenkflaͤche des 
Bruſtbeins. 

Beyde Gelenkflaͤchen der Knochen werden von 
einer Gelenkkapſel umgeben, und an derſelben beſe— 
ſtigt ſich auch der ganze Umfang des Zwiſchenknor⸗ 
pels. Dieſe Gelenkkapſel **) iſt da, wo die Ge 
lenkknochen am weiteſten von einander abliegen und 
wo ſie daher am mehrſten nachgeben muß, nehmlich 

an der innern Seite des Gelenks, am lockerſten; an 
der aͤußern aber beſitzt fie deſto feſtere und kuͤrzere Fa⸗ 
ſern und wird noch durch verſchiedene andere verſtaͤrkt, 
welche vom Knorpel der erſten Nippe entſtehn und 
ſich zugleich mit in den Zwiſchenknorpel des Gelenks 
zu ſenken ſcheinen. 5 

Es iſt indeſſen auch an der itinern Seite des Ge 
lenks von der Natur eine hinreichende Feſtigkeit be⸗ 
wuͤrkt worden, indem vom obern und innern Theil 

des vordern Endes eines Schluͤſſelbeins bis zum an⸗ 
dern ein Band uͤber die Gelenkkapſeln beyder Schluͤſ⸗ 
ſelbeine ſich erſtreckt, deſſen Faſern bogenfoͤrmig ges 
kruͤmmt ſind. Die hole Gegend der Bogen iſt nach oben 
gekehrt, weil fie in der Mitte an den Ausſchnitt des 
Bruſtbeins (Jugulum ſ. Furcula ſterni) durch 
einige kurze ſehnigte, aber ſehr feſte Faſern angeſpannt 
. en „und daher Si an die innere Seite jeder : 
Gelenke 

9) S. IF. . ? 

**) Weitbrecht. p. 13. 14. ‚Wine. $. 252. 225 

wer) Dies find Weitbrechts repagula W 
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Gelenkkapſel deſto feſter anliegen. Dies Band wird 


von feiner Sage: Band zwiſchen beyden Schluͤſſelbei⸗ 
nen (Ligamentum interclaviculare * ) genannt. 


In feiner natürlichen Sage liegt das Schlüffelbein 
horizontal, wenn es ſich aber bewegt „ ſo hebt es ſich 
mit ſeinem Koͤrper und hinterm Ende, und kann da⸗ 
bey etwas nach vorne oder hinten weichen; mit dem 
vordern Ende hingegen ſenkt es ſich zu gleicher Zeit et⸗ 
was tiefer in feine Gelenkhoͤle, beſonders an der innern 
Seite des Gelenks. f 8 


Das Schluͤſſelbeinsgelenk iſt der Ruhepunkt des 
ganzen Arms; es kann gegen deſſen ſtarke Kraͤfte, 
durch die Feſtigkeit ſeiner Gelenkknochen, hinreichen⸗ 
den Widerſtand thun. Zugleich verhinderte die Natur 
bey dieſem fo häufig gebrauchten Gelenk das Abnuz⸗ 
zen, welches fonft vom haͤuſigern Reiben der Kno⸗ 
chen uͤber einander entſtehen konnte, durch den Zwi⸗ 
ſchenknorpel, welcher deswegen an der innern Seite 
des Gelenkes, wo der ſtaͤrkſte Druck wuͤrkt, auch am 
dickſten iſt. In eben dieſer Gegend liegen in eigenen 
fuͤr fie beſtimmten Hoͤlen die Gelenkdruͤſen ſowohl am 

Schluͤſſelbein als am Bruſtbein, damit durch jenen 
Druck zu gleicher Zeit die hinreichende Entleerung des 
Gelenkſchleimes befoͤrdert werde. . 


D 6 
3 


ee | | 2 35 895 Ver⸗ 
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1 Weitbrecht. p- 12. 13. Winslow. 6. 252. Riolavi 
Fchiridion Anatom. L. VI. C. XIII. führe dies Band 
zuerſt au. et de N 
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Verbindung des Schluͤſſelbeins mit dem 
Schulterblatt und der erſten Rippe. u 


Das äußere Ende des Schluͤſſelbeins iſt am gan⸗ 
zen Umfang mit dem Acromion durch kurze ſtarke ſeh⸗ 
nigte Faſern vereinigt, welche queer uͤber die Zuſam⸗ 
menfuͤgung dieſer Knochenſtuͤcke fortlaufen. Sie um⸗ 
kleiden eine innwaͤrts gelegene ſehr zarte Gelenkka⸗ 

pſel, welche man, von ihrer Lage, die hintere Gelenk⸗ 

kapſel des Schlüͤſſelbeins (Ligamentum capſulare 
extremitatis poſterioris claviculae *) nennt. In 
derſelben iſt bey dieſer Zufammenfügung der Schulter⸗ 
knochen, welche, weil ſie am erhabenſten liegt, die 
Schulterhöhe (ſummitas humeri) heißt, einiges 
Nachgeben, aber keine deutliche Bewegung, moͤglich. 
Es verhindert jenes Band auch den Bruch, wenn eine 
Kraft den darunter liegenden Kopf des Armknochens 
gerade in die Hoͤhe ſtoͤßt; wie z. E. wenn ein Menſch 
fällt und die Hände vorhaͤlt. Zuweilen findet man noch 
beym erwachſenen Menſchen zwiſchen dem Acromion a 
und dem Schluͤſſelbein einen eigenen Wee oder 
ein beſonderes kleines Knochenſtück „). Es iſt meh⸗ 
rentheils keilfoͤrmig geſtaltet, oben und unten platt, f 
vorne mit einem breiten Rande verſehn und nach hin ⸗ 
ten zugeſpitzt. Wenn es vorhanden iſt, fo ‚verbindet | 
a Ih e eine aha? ene an einer Seite 
| rt Re 

5 weicbrecht. 5. 16. Winslow. 9. 250. 


255 Veſal fuͤhrt es ſchon an; Winslow und der Ale . 
Monro 1 0 b Weit brecht ſah es Sir 
es ſehr oft, und beſitze ſelbſt Hier ein > let, 
3 ERROR es ſehr a 5 } a 
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mit dem Schluͤſſelbein, und an der andern mit dem 
Schulterblatt, und befördert die vorhin angefuͤhrte 
nachgebende Bewegung noch mehr. W be | 
uẽuoeberdem iſt der Körper des Schluͤſſelbeins noch 
durch ſehr feſte Bänder ſowohl nach außen an, das 
Schulterblatt, als vorne, an die erſte Rippe, befeſtigt. 
Außen ſteigen von der untern Fläche des Koͤrpers 
nach dem unter ihm liegenden dickern Theil (Baſis), 
des Rabenſchnabels am Schulterblatte viele feſte 
Bündel ſehnigter Faſern mehrentheils in, fenfrechter, 
Sage herab, doch kreutzen ſich auch mehrere derſelben 
in mancherley ſchraͤgen Richtungen. Ueberhaupt 
bringen ſie zuſammen ein ſehr feſtes Band, vorne von 
ungleich vierſeitiger und hinten von Eegelförmiger Figur, 
hervor. Man unterſcheidet daher auch mehrentheils 
zwey Baͤnder, das erſtere wird das viereckigte Band 
(Ligamentum quadrilaterum f. trapezoides 9755 
genannt, und das zweyte das kegelförmige (Liga⸗ 
mentum conoideum **). Von oben nach unten 
ſind beyde zuſammen etwa ein Fünftheil bis ein Vier⸗ 
theil Zoll lang, in der Breite erſtrecken ſie ſich aber oft 
dreyviertel bis einen ganzen Zoll. | . 
e e 5 Zum 
#) Weitbrecht. p. 21. 22. 0 ! ER 
) Weitbrecht. p. 21. In der Beſchreibung dieſer bey⸗ 
den Bänder. herrſcht beym Winslow H. 255. fg. und aus 
dern altern Schriftſtellern ſehr viele Verwirrung; und 
ſeibſt Weitbrecht, der fie deutlicher beſchreibt, fehlt dar⸗ 
inn, daß er beyde Baͤnder als von einander abgeſondert 
beſchreibt, da ſie doch in der Natur ſehr genau verbunden 
ſind, und eigentlich zwey Theile eines einzigen Bandes 
ausmachen. Ve e e les 8 


\ 


218 —. 


Zum vordern Ende der erſten Rippe und deren 
Ghppenknorpel eg ein aͤhnliches noch feſteres Band 
von der untern Oberflaͤche des Schluͤſſelbeines herab; 
man nennt es von feiner Anlage: Rippen-Schluͤſſel⸗ 
beinsband (Ligamentum coſto- claviculare x). 

Die drey erſtern Bänder verhindern bey den Ber 
wegungen des Schulterblatts und des Schluͤſſelbeins 
das zu ſtarke Abweichen dieſer Knochen von einander; 
das letztere (Ligamentum coſto- claviculare) aber 
hindert vorzuͤglich das Abweichen des Schluͤſſelbeins 
und der erſten Rippe. Es war um ſo noͤthiger, da 
zwiſchen der erſten Rippe und dem Schluͤſſelbein der 
zum Einathmen ſo unentbehrliche Schlüffelbeinsmusfel 
und die große Schluͤſſelbeinspuls- und Blutader 
lag, fuͤr deren Sicherheit auf keine andere Art beſſer 
geſorgt werden konnte, als durch jenes Band, welches 
dieſe Knochen ſo feſte vereinigt. 1 


Das Schulterblatt nebſt ſeinen eigenen 
Baͤndern (Scapula ſ. Homoplata *), 


Nahmen, Lage und aͤußere Geſtalt. 


i Bey dieſem Knochen „der den hintern Theil der 
Schulter, oder den Theil des Koͤrpers, den man 
SEHE im gemeinen. geben mit dieſem Nahmen zu 

5 ö i belegen Ei; 
*) Weitbrecht p. 15. 16. nennt es en Rhom- 5 
boides. Dieſer Nahme iſt aber nicht gut gewaͤhlt, 1 denn 
oft iſt es mehr rund. Wins low uͤbergeht dies Band. 
) Von Ao (die Schulter) und var (die Seite). 
Alſo heißt homoplata; Knochen zur Seite der ©: ; 
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belegen pflegt, einnimmt, hat wahrſcheinlich die blatt» 
foͤrmige breite Ausdehnung zum Nahmen Gelegenheit 
gegeben. a 8 hi | 
Es iſt ein dreyeckigter breiter Knochen, an wel⸗ 
chem verſchiedene ſtarke Fortfäge in die Höhe ſteigen; 
ſeine Richtung iſt ſenkrecht, wenn er ruht, und er bes 
deckt dann oben am Ruͤcken die Rippen von der erſten 
bis zur ſiebenten. Man unterſcheidet an der aͤußern 
Geſtalt dieſes Knochens eine innere und aͤußere Flaͤche, 
drey Raͤnder, welche man auch, wegen ihrer Dicke, 
Rippen (Coftae) nennt, und da, wo ſie zufammen« 
ſtoßen, drey Winkel. N \ San 
Die innere Oberfläche ift flach ausgehoͤlt, und 
wird daher Grube unter dem Schulterblatt (Fofla 
ſubſcapularis) genannt. Sie liegt der Bruſthoͤle 
am naͤchſten, und iſt von der aͤußern Oberfläche det 
Rippen nur durch einen großen Muskel getrennt, der 
jene ganze Grube einnimmt (Musculus ſubſcapu- 
laris). Das Schulterblatt erhält durch ihn gleichſam 
ein fleiſchigtes Polſter, welches dieſem duͤnnen Kno⸗ 
chen nicht allein mehrere Feſtigkeit giebt, ſondern auch, 
wenn er oder die Rippen bewegt werden, ihr wechſel⸗ 
feitiges Reiben an einander hindert. Man ſieht an 
der innern Oberfläche des Schulterblatts mehrere rauhe 
Hügel, welche von hinten entſtehn und dorten weiter 
aus einander liegen, nach oben und außen aber naͤher 
zuſammenlaufen und dreyeckigte Raͤume zwiſchen ſich 
laſſen. Dieſe Hügel werden von der Wuͤrkung der 
pyramidaliſch geſtalteten Fleiſchbuͤndel jenes Muskels 
erzeugt, und nicht von der Anlage der Rippen, wie 
man ehedem glaubte. Dieſer letzten Behauptung wi⸗ 
a ’ der⸗ 
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derſpricht auch ſchon ihre Lage vollkommen. Die ſtaͤrkſte 
Vertiefung findet ſich an der innern Oberflaͤche nicht 
in der Mitte, ſondern weiter nach oben, da nehmlich, wo 

von der aͤußern Oberflaͤche der Stachelfortſatz entſteht. 

Die aͤußere oder hintere Oberflaͤche des Schul⸗ 
terblatts iſt etwas gewoͤlbt, doch wiederum da am 
ſtaͤrkſten, wo ſich von ihr jener große Fortſatz erhebt, 
der von der rauhen Kante, in welche er ſich zuletzt 
verliert, den Nahmen: Graͤten⸗ oder Stachelfortſatz 
(Spina ſ. proceſſus > Br be 
ten Hat, en 5 

Dieſer Stachelfortf. Er ſch ſchräze ß | 
waͤrts und nach außen, und bildet ein dreyeckigtes 
Knochenſtück, welches eine untere faſt geradelinigte | 
und eine obere etwas ausgehoͤlte Fläche beſitzt. Nach 
hinten iſt er am ſchmalſten und wird nach außen alle 3 
maͤhlig breiter, bis er, von neuem verſchmaͤlert, ſich in 

freyerer Lage uͤber den hintern Theil des Achſelgelen⸗ i 
kes in die Höhe kruͤmmt und in ein ſtumpfes Ende 
verliert, welches den Nahmen: Acromion *) erhalten 
hat. Hier veraͤndert ſich bey der Kruͤmmung des 
Stachelfortſatzes ſeine Lage in der Art, daß deſſen uns 
tere Flaͤche am Acromion die hintere und äußere wird; f 

die obere Flaͤche hingegen die vordere und untere des 
Acromions ausmacht. Der ganze hintere rauhe Rand 
des Stachelſortſatzes und die ganze aͤußere gleiche 
405 ſchr . en des e dienen zur 1 
1 Muskel. 

5 Fr re EHI IH: 

1 — > Vin 2 005. 080 obere) u und rei a Säulte); 
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Muskelanlage, nehmlich an ihrer untern Gegend dem 
hintern Thell des Deltamuskels, an ihrer obern 
aber dem hintern Theil des Moͤnchskappenmuskels; 


auch kreutzen ſich auf ihnen die ſehnigten Faſern dieſer 
beyden Muskeln, von deren Wuͤrkung der ganze Sta 


chelfortſatz enefteht. 


Di.urch den Säachelfortſatz wird die ganze äußere 
Oberfläche des Schulterblatts in zwey ungleich große 


Theile abgetheilt, von denen der untere etwa zwey 


Drittheil, der obere aber ein Drittheil einnimmt. 


Die Gegend zwiſchen dem obern Theil und der obern 


Flaͤche des Stachelfortſatzes erhält, von ihrer Lage 
den Nahmen: Grube uͤber dem Stachelfortſatz 
(Foſſa ſupraſpinata), und wird von einem Muskel 
gleiches Nahmens angefuͤlt. Aus eben dem Grunde 


erhaͤlt auch der Raum, der zwiſchen der untern Flaͤche 


des Stachelfortſatzes und dem untern Theile der 
aͤußern Oberflaͤche des Schulterblattes begriffen iſt, 


den Nahmen: Grube unter dem Stachelfortſatz 


(Foſſa infraſpinata). Sie iſt ebenfalls zur Anlage 


eines gleichnahmigten Muskels beſtimmt. Wegen 


dieſer Muskeln ſind ſowohl beym duͤnnen Schulter⸗ 
blatt, als auch bey ſeinem in der Mitte ſehr duͤnnen 


Stachelfortſatz, die Bruͤche dennoch ſo ſelten; wiewohl 
beym Fallen auf den Ruͤcken, dieſer Knochen ihnen 
fonft ſo häufig‘ ausgeſetzt ſeyn wuͤrde. Das Acro⸗ 
mion hat an dem aͤußerſten Theil ſeines vordern Ran⸗ 


des eine kleine eyrunde glatte Flaͤche zur Verbindung 


mit dem Schluͤſſelbein. 


Der hintere Rand des Schulterblattes N08 


ſta poſterior) / der auch weil er von allen dreyen der 
. zZ laͤngſte 


/ 
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fängfte iſt, Grundlinie (Baſis) genannt wird, fteige 
nicht weit vom Rückgrat ſenkrecht herab. Weil er 


rauh aufgetrieben iſt, nimmt man eine aͤußere und 


eine innere Lefze bey ihm an. Von der ganzen in⸗ 
nern Lefze beugt ſich ſeitwaͤrts nach der Bruſt der große 
vordere geſaͤgte Muskel (Serratus auticus major). 


Die aͤußere Lefze iſt durch eine kleine dreyeckigte Flaͤ. 


che (Facies triangularis ſcapulae), in welche ſich 


bey ihr der rauhe Rand des Stachelfortſatzes endigt, in 


zwey ungleiche Theile unterſchieden, nehmlich in einen 
obern kleinern und einen untern groͤßern; von jenem 
geht der kleine und von dieſem der große EDLER 
nee x Rhomboidei) zum Ruͤckgrat fort. 
Der obere Rand (Coſta ſuperior) iſt von allen 


der kuͤFrzeſte und ſchmalſte; er laͤuft von en nach 


\ 


ae etwas abwärts. “> 


Von dieſem Rande entſteht am außerſten dickeren 


Theil ein ſtarker Fortſatz, der ſich ſchraͤge nach vorne 


uͤber das Schultergelenk kruͤmmt und in ein ſtumpf⸗ 
rundes etwas verſchmaͤlertes Ende verliert. Man 
nennt ihn von der Aehnlichkeit feiner Krümmung den 


Rabenſchnabel (Proceflus coracoideus ). Von 


ihm geht nach der Bruſt der kleine Bruſtmuskel (Pe- 
ctoralis minor), nach dem Arm aber der kuͤrzere 


Kopf des zweyköpfigten Armmuskels (Caput breve 
bicipitis), und mit ihm der durchbohrte Muskel des 


Caſſerius (Perforatus Caflerii f. coraco- brachialis). 
Um die einzelnen Theile des Rabenſchnabels genauer 
zu . ; „ man an ihm eine Grund⸗ 


0 N ile face, 9 8 


er Sn dead: (in Habe), uud des (Geſtalt ). 
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fläche, da nehmlich, wo er vom obern Rande des 
Schulterblatts entſteht, eine Spitze, eine untere und 
obere Flaͤche, und einen vordern und hintern Rand, 
welcher letztere mit dem vordern Rande des eee 
faſt parallel laͤuft. 

Gleich hinter dem Rabenſchnabel findet ſich am 
obern Rande ein kleiner runder Ausſchnitt, von ſeiner 
Lage der obere Ausſchnitt des Schulterblatts “) 
(Inciſura ſupraſcapularis) genannt. Durch ihn 
beugen ſich ein Nerve und Blutgefaͤße gleiches Nah⸗ 
mens zur äußern Oberfläche dieſes Knochens. Da⸗ 
mit ſie nicht aus ihrer Lage wichen, iſt uͤber den Aus⸗ 
ſchnitt ein feſtes Band queer über geſpannt, fo daß er 
dadurch zum Loch wird; dies Band hat Weitbrecht, 
von ſeiner Lage hinten am Schulterblatt zwiſchen ein⸗ 
zelnen Theilen dieſes Knochens, das hintere eigen⸗ 
thuͤmliche Band des Schulterblatts (Ligamen- 
tum fcapulae proprium poſterius **) genannt. 
Sollte der Nahme: oberes Queerband (Ligamen- 
tum ſupraſcapulare transverſum) nicht beſſer ſeyn? 

Der untere Rand iſt der mittlere in Anſehung 
der Länge, aber der dickſte von allen. Auch an ihm 
ſind zwey rauhe Lefzen deutlich zu unterſcheiden. Sie 
entſtehn alle von Muskelanlage: nehmlich die innere 
vom untern Schulterblattsmuskel; die aͤußere hinge⸗ 
5 an 5 obern . a von dem kleinen 

rg Ä 1 


25 a Sinus reel des Veſ als. . 
er) Weitbrecht, p. 19. 20. Zuweilen iſt dies Band 995 

pelt, und dann gehn durch die beyden von ihm getheil⸗ 
* 52 ten Furchen beſondere Aeſte jener Blutgefaͤße und Nerven. 
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runden Armmuskel (Teres minor), an ihrem klei⸗ 
nern untern Theil aber vom groͤßern Muskel gleiches 
Nahmens (Teres major). 

Dieſer letztere Muskel befeſtigt ſich au noch am 
untern Winkel des Schulterblatts, der von allen der 
fpigefte iſt. 

Der obere ur hintere Winkel fteht von allen 
am mehreſten hervor, und iſt beynahe rechtwinklicht; 
einem Muskel, der ihn in die Hoͤhe hebt (levator 
anguli ie ), dient er zur Anlage. 

Da, wo nach außen der obere und untere Rand 
zuſammenſtoßen, iſt der Nahme eines Winkels, den 
hier einige Zergliederer gebrauchten, ſehr uneigen⸗ 
thuͤmlich angebracht; denn hier ſchwillt der Knochen 
am allerdickſten und ſtaͤrkſten auf, weil er, um mit 
dem Armknochen das Schultergelenk zu bilden, die 
groͤßte Feſtigkeit haben mußte. Der Nahme: Körper 
(Corpus fcapulae), den man dieſer Gegend jetzo giebt, 
iſt 51 für den dickſten Theil des Schulterblatts der befte, 

An ihm findet ſich nad). außen, beynahe in ſenkrech⸗ 

ter Lage und flach ausgehoͤlt, die glatte Gelenkflaͤche 
(Cavitas glenoidalis ſcapulae). Oben läuft fie et⸗ 
was ſpitzer zu, als unten; das ſpitze Ende dient dem 
langen Kopf des zweykoͤpfigten Armmuskels ( Caput 4 
longum bicipitis) zur Anlage; neben dem untern 
rundern Ende findet ſich aber, oben am untern Rar 

des Schulterblatts, ein rauher Muskeleindruck zur 
Aufnahme des langen ausſtreckenden Muskels des 
Were, (Anconeus loneusy ss a 

Die verſchmaͤlerte Gegend, welche gleich inf 
N Wel ſich da Andtt, wo der Sehe en 

er 
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der aͤußern Oberfläche abzuweichen anfaͤngt, wird 

auch von einigen der Hals des Schulterblatts (Col- 
lum ſ. cervix fcapulae) genannt, und iſt zuweilen 
einer beſondern Gattung des Beinbruchs ausgeſeßt. 


Verbindung des Schulterblatts. 

Die Verbindung des Schulterblatts mit dem 
Schluͤſſelbein ift ſchon oben beruͤhrt worden; die zweyte 
Verbindung mit dem Armknochen, durch welche das 
Schulter⸗ oder Achſelgelenk gebildet wird, werde ich 
nach der Beſchreibung des Armknochens beſſer abhan⸗ 
deln koͤnnen. CH 1886 


Innere Geſtalt und geister des Schulter⸗ 
ar VVV 


49 
8 Das Schulterblatt iſt am größten Theil ſeines 
mittlern Umfangs äußerſt dünne und durchſichtig; nur 
in ſeinem Koͤrper, wo es wegen der Sicherheit des 
Gelenkes dicker auſſchwillt „ und da, wels wegen 

der Muskelanlage Feſtigkeit nöthig hat, beſitzt es dich⸗ 
tere und feſtere Knochenlagen und auch innwärts feſtere 
Diyploe. Am ſtaͤrkſten iſt es in der Rahe der Ge⸗ 
lenkfläͤche und im Rabenſchnabel „dann aber folgt in 
der Stärke der Stachelfortſatz mit dem Acromion, 
hiernaͤchſt der untere Winkel, und zuletzt der ganze 


bintere Rand mit dem obern Winkel | 
Mutzen des Schufrerblatte. 
Die Beftimmung des Schulterblatts, im Achsel. 
gekenk den Armknochen aufzunehmen und ihm ſeine 
Veſchr. d. ganz. menſchl. Körp. 2 B. BP eigene 
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eigene freye Bewegung nach allen Seiten zu erlauben, 

iſt wohl die wichtigſte; uͤberdem dient es vielen Mus- 

keln zur Anlage, welche es mit dem übrigen Arme 
hinten am Rumpfe feſt halten und bewegen koͤnnen; 

auch beſchuͤtz es, da es hinten eee der 
Rippen bedeckt, die hier in der Bruſthoͤl befindlichen 

Lungen für aͤußere Gewaltthaͤtigkeit. 2 


* 
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Bewegungen des Schulterblatts. 

1 TER 1:02 f 

Die Bewegung des Schulterblatts beſteht vor⸗ 
zuͤglich darin, daß es näher gegen den Ruͤckgrat zus 
eigenen maden bun, und Dies gfhie ende 
obern Winkel heben. Wenn dies letztere ſich zutr 15 
do beugt che der Körper ünd Hals deſſaben ant dem 
Rabenſchnabel und Acromion nach außen ab it; 00 


2 . de 2 2 82 24 yo, 
pulac) nennt. Nach außen und vorwärts kann di 
Knochen nur ſehr wenig gezogen werden. 
- - ES „ eee 3 7 4 Er 


wegung, denn dadurch wird auch das Echlüfelbei 
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‚tiefen eingeatfinet werden. Man darf Aut einen enge 
"beütigen Menschen fen, un Bife Sagen all Deich 
durch den Augenſchein zu erkennen. RE: 
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Band woe, dem Nubenſchnabel 
Nene gd Acromion. ‚tale 


Ich En ſchen vorher 7 Rabenſchnabel und 
8 Acromion als zwey ſehr frey, bervorſtehende Kno⸗ 
chenſtücke angeführt. Zwiſchen beyden iſt ein eigenes 
ſehr feſtes Band, ausgeſpannt, welches mit Recht von 
ſeiner Geſtalt das dreyeckigte Band (Ligamentum 
triangulare ſcapulae) genannt wird, denn feine. Fa⸗ 
„fern entſtehn vom ganzen bintern Rande des Raben 
ſchnabels, und: laufen gegen die Spißet des Acromions 
verſtaͤrkt zuſammen. Weitbrecht nennt es das 
vordere eigene Band des Schulterblatts (Liga- 
mentum proprium anticum ſcapulae *). Es dient 
dies Band, theils beyden Knochenfortſaͤtzen mehrere 
— Feſtigkeit zu geben, theils die Lage der unter denſel⸗ 
1 Armknochen ortgehenden Shure. des uber 
| oe eee gelegenen Muskels (Sapralpi- 
natus) zu fi leere A dient 420 wee rer . 
N Schultergelenks. 
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Der Armknochen (08 brachii) 


Nahmen, Lage und äußere Geſtalt. 


Man nennt dieſen Knochen auch (Os humeri), 
weil ehedem der ganze Oberarm (Humerus) Erd 
doch dieſe Benennung giebt zum Mißverſtand Gele⸗ 
genheit, weil die ganze Shut auch (Humerus) 
genannt wird. 

Der Arrmknochen fängt gleich unter dem Schul. 
terblatt an, und erſtreckt ſich an der Seite des Koͤt⸗ 
pers bis unter die kurzen Rippen. Er iſt in der Länge 
ausgeſtrackt, „ oben und unten aber etwas breiter als in 

der Mitte. Man unterfcheiber Daher an ihm ein 
oberes und untees Ende, und in der Mitte 0 
Korper. 

Am obern Eude bildet ſch h der Ko if 
des Armknochens (Caput offis humieri) / eine 
woͤlbte Halbkugel, welche an ihrer Oberfläche ſehr lee 
uͤberknorpelt, an ihrem Umfang aber mit einem rau⸗ 
hen Rande umgeben, und zur Gelenkverbindung mie 
dem Schulterblatt beſtimmt iſt. 

Ferner finden ſich hier zwey rauhe Huͤgel, da⸗ 


von der innere (Fuberculum internum ſ. minus) 13 


der kleinere iſt, der äußere ( (Tuberculum externum 
. majus) aber der größere. Am innern iſt nur ein 
rauher Eindruck zur Anlage der Sehne des untern 
Schulterblatemuskels, am aͤußern finden ſich aber 
drey rauhe Muskeleindrücke ; der obere nimmt die 
Sehne des über dem Stachelfortſatz am Schulter⸗ 
blatt 17 7 Muskels auf, der mittlere die Sehne 


des unter dem Stachelfortſa liegenden, und der un⸗ 
ere 


I 
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tere die Sehne des kleinern runden Armmuskels. Der 
verſchmälerte Theil des Knochens, der gleich unter die. 
fen beyden Hügeln folget, erhaͤlt den Nahmen: Hals 
des Armknochens (Collum oflis humeri). 
Das untere Ende iſt von vorne nach hinten zwar 
ſchmaͤler als das obere, aber von innen nach außen un⸗ 
gleich breiter. Zu jeder Seite erhebt ſich hier ein groſ⸗ 
fer. rauher Hügel, Der innere (Condylus inter- 
nus) iſt weit großer als der aͤußere ( Condylus ex- 
- ternus oflis brachii), denn an jenen befeſtigen ſich 
groͤßtentheils die ſtaͤrker wuͤrkenden beugenden Mus⸗ 
keln der Hand und der Finger, an dieſen aber die 
ſchwaͤchern ausſtreckenden Muskeln dieſer Theile. = 
Ig der Mitte zwiſchen jenen Hügeln findet ſich die, 
zum Gelenk mit dem Vorderarm beſtimmte ſehr glatte 
abgerundete Erhabenheit. Sie beſteht aus zwey Thei⸗ 
len: an der innern Seite aus einer Rolle (Eiminen-, 
tia trochlearis), deten innerer Rand höher iſt als der 
dußere, und an der äußeren Seite aus einem kleinen 
runden Kopf (Eminentia capitata). Ueber dieſen 
letztern iſt vorne eine kleine rauhe Grube, und über dee 
olle iſt hinten eine größere und tiefere ‚( Fofla pro, 
olecrano); beyde find zur Aufnahme der Gelenkdruͤ⸗ 
En beſtiment. e e e egal 
Der Körper des Armknochens iſt einigermaßen 
einem dreyſeitigen Prisma ähnlich, doch ganz zu oberſt 
wird die Geſtalt mehr cylindriſch. Seine drey Flaͤ⸗ 
chen find die vordere und innere, die vordere und 
äußere, und die hintere. Die letztere iſt am breite _ 
fen, Leſorders nad unten, wo fie wahl zoepmabl f 
breit iſt, als in der Mitte. Sie wird von den aus- 
2 VT 
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7 


frechenbeh Muskeln ar ‚Bötberarms (Aäcetet) 
bedeckt. | 

An der Mitte 6% Bd 122 äußeren Flache it 
ein ſehr rauher ſchraͤge gefsgener Eindruck, zur Anlage 
des Deltamuskels. 

Vorne ſteigt eine rauhe Mbeki enie vom groͤf⸗ 
ſern rauhen Huͤgel herab. Sie ſcheidet die vordere 
Hund innere, und die vordere und aͤußere Flaͤche von 
einander, und wird auch der vordere Winkel des 
Armknochens genannt. An ihr iſt oben ein ſtarker 
Muskeleindruck zur Anlage des großen Bruſtmuskels. 


Gleich neben dieſer rauhen Linie, nach innen zu, ſetzet : 


fih eine zweyte vom innern rauhen Huͤgel nach unten 
fort; an derfelben iſt dem vorher erwaͤhnten Muskelein⸗ 
druck gegen über ein ahnlicher zur Anlage der Sehne des 


breiten Ruͤckenmuskels (Latiffimus dorfi). Zwiſchen 


dieſen beyden erhabenen Linien iſt eine Rinne, in 
welcher der lange Kopf des zweykoͤpfigten Armmus. 


kels liegt. Der innere und aͤußere Winkel des Arm 
knochens ſind nur unten deutlich, wo fie von der Anz 
lage mehrerer Muskeln des Vorderarms und nn 


rauher gemacht werden. h Are. eee 


Die vordern Flächen werden beyde, von der An⸗ 


lage des Deltamuskels an, vom innern Aemmuskel 
e internus) bedeckt. 8 


Innere Geſilt des A 


oh 


i Innerhalb iſt in bem Körper eine lange 9 
töhre, welche in der Mitte am weiteſten, ei 


auch die dichte N am ſertſen; e 5 


| ar 5 
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Enden iſt viel Diploe, die außere Knochenplatte aber 
nur ſehr dünne 5). F 
Verbindung und Bewegung des Arm⸗ 
kkknsochens. J 
Oben verbindet ſich der Kopf des Armknochens 
mit der Gelenkhöle des Schulterblatts im Schulter⸗ 
gelenk, und unten vereinigt er ſich im Ellenbogen⸗ 
gelenk mit den beyden Knochen des Vorderarms. 
aer Armknochen iſt im Schultergelenk einer freyen 
Bewegung nach allen Seiten faͤhig. Wenn er vorne 
gerade in die Hoͤhe gehoben wird, ſo nennt man dies 
(KFlexio) Beugung; (Extenſio) Ausſtreckung, 
wenn er nach hinten zurück gebeugt wird; Anziehung 
(Adductio), wenn er ſich der Seite des Stammes 
naͤhert; Abziehung ( Abductio), wenn er ſich von 
ihm entfernt. Ueberdem kann er auch nach innen und 


ußen gerollt werden (Rotatio). 
i REICHERT 78 
Das Schultergelenk. 
Es liegt in demſelben die glatte Halbkugel vom 
Kopf des Armknochens gegen die flach ausgehoͤlte Ge⸗ 
lenkhoͤle des Schulterblatts. Beyde zum Gelenk 
beſtimmte Knochentheile find mit einem ſehr glatten 
Knorpel bedeckt, und der Umfang der Gelenkhoͤle des 
Schulterblatts, welche an der innern Seite der Halb⸗ 
eu Be kugel 
) Bey dem Aemknochen und überhaupt bey allen langen 
Krnochen geſchieht daher, wenn fie ſchadhaft geworden, 
e Abe bes Sihadpaften re laber an de 
Enden, als in der M e 


n 


ste. 
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kugel des Kopfes am Armknochen beynahe in ſenkrech⸗ 
ter Lage liegt, iſt weit kleiner als dieſer. Dadurch 
iſt bey dieſem Gelenk, welches fo ſtark gebraucht werden 
ſollte, das Reiben der über einander bewegten Knochen⸗ 
ſtuͤcke anſehnlich vermindert und die Leichtigkeit der Bes. 
wegung befoͤrdert worden. Etwas wird indeſſen die Ges 
lenkhoͤle des Schulterblatts durch einen Anſatz vergroͤſ⸗ 

ſert, der mit knorplicht- ligamentöfen Faſern um den 
ganzen Umfang derſelben ſich herum beugt. 

Die Gelenkdruͤſen liegen am Armknochen. 910 

neben dem Umfang der glatten Flaͤche ſeines Kopfes 
in eigenen Gruben. Die größeſten unter ihnen finden 
ſich vorzuͤglich A und unten. Sie ſondern ah 
Gelenkſchleim ab. . 
Alle dieſe zum Gelenk ln Theile werden 
von einer ſehr feſten Gelenkkapſel *) umgeben, welche 
hinreichend weit iſt, um dem Armknochen eine voll⸗ 
kommene freye Bewegung zuzulaſſen, und daher als 
eine locker geſpannte Blaſe aufgeblaſen werden kann. 
Oberwaͤrts hat ſie einen Anhang ſehnigter Faſern, der 
bis zum Rabenſchnabel und zum benachbarten Theil 
der innern Oberflache des dreyeckigten Bandes am 
Schulterblatt in die Hoͤhe ſteigt. Dieſer Anſatz bins 
dert, vorzüglich i in der haͤngenden Lage „ welche dem 
Oberarm in den mehreſten Fällen Bälde daß dere 4 
Ihe ſich niche zu 225 Wan a a 5 6. 
x Weitbrecht. p. 23 27. Winslow beſchreibt ſie 1 x 


N weitläuftig §. 361366. Er nennt fie tunique, cila- 

ginenfe wegen des vielen Schleimes, den man in 55 fin⸗ 

= Vefalias befhreibt fie ſchon, aber e 
ommen. 


! 


Es iſt leicht einzuſehn, daß durch das bisher an⸗ 
geführte Kapſelband das Schultergelenk noch lange 
nicht hinlaͤnglich geſichert ſey; deswegen wird dies 
Band ſowohl von innen als außen durch ſehr feſte 
Muskelſehnen, welche die Gelenkknochen zuſammen 
halten, verſtaͤrkt. Kr 85 1 

Innerhalb der Gelenkkapſel beugt die Sehne des 

langen Kopfes des zweykoͤpfigten Armmuskels, wel⸗ 
che am Oberarm zwiſchen ſeinen beyden rauhen Linien 
liegt, ſich bis zum obern Theil der Gelenkhoͤle des 
Schulterblatts in die Höhe. Dieſe Sehne „ welche 
aͤußerſt glatt iſt, damit fie den bewegten Armknochen 
nicht reibe, dringt in die Gelenkkapſel durch eine eigene 
Furche zwiſchen deren von einander weichenden Fa⸗ 
fern, welche ſich aber fo genau wieder an die Sehne 
anſchließen, daß kein Tropfen Gelenkſchleim heraus. 
dringen kann. Innerhalb der Gelenkkapſel ſelbſt 
nimmt dieſe Sehne dann über die Mitte der Halbku⸗ 
gel des Armknochens ihren Fortgang bis zum Schul 
terblatt; fie befeftiget alfo beyde Knochen ſehr ſtark 
an einander, hauptſäͤchlich von unten nach oben. 
Außerhalb ſpannen ſich vorwärts uͤber der Ge⸗ 
lenkkapſel die Sehne des untern Schulterblattmus⸗ 
kels; oberwaͤrts die Sehne des Muskels uͤber dem 
Stachelfortſatz, und hinterwaͤrts die Sehnen des un⸗ 
ter dem Stachelſortſatz gelegenen und kleinen runden 
Muskels. Dieſe Sehnen druͤcken den Knochen des 
Oberarms gegen das Schulterblatt von außen nach 
innen. „ i 
Da aber die mehreften Kräfte, welche den Ober ⸗ 
Gm aus feiner Gelenkhoͤle verrenken fönnten , vor⸗ 
Leg | 95 ö nehm: 
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nehmlich von unten nach oben waͤrken, wie z. B. 


5 wenn jemand auf den Arm fälle; fo iſt auch noch die 


Beſtimmung einiger bey der Beſchreibung des Schul⸗ 
terblatts angemerkten Theile hier zu beruͤhren, wel⸗ 
che uͤber das Schultergelenk liegen, um demſelben 
dort noch größere Sicherheit zu geben; dahin ge⸗ 
hren der vorwaͤrts über daſſelbe gekrümmte Naben, 


ſchnabel „das mehr nach hinten gelegene Akromion, 


und das ztiſchen beyden ausgeſpannte dreyeckigte 
Hans en ee ene, en n e Al 
schein 1 g er 
rn IE dr * 
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Vorderarm (Antibrachium). 
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2 Der 


br Hierzu gehören zwey Knochen: der Ellenbogen 


(Cubitus, C. ulna), und die Speiche (Radius). 


Jener liegt an der innern, und dieſer an der aͤußern 


Seite des Vorderarms. Durch dieſe beyde Knochen 
erhält der Derderaem an feinem ganzen Umfang fat 
lache Feſtigkeit; denn an der Mitte deſſelben ſind 
bepde gleich brett, und um fo viel afs oben die Spe. 


che ſchmaler iſt als der Ellenbogen, um ſo viel iſt un. 


= en wiederum der Ellenbogen ſchmaͤler als die Speiche. 


Jeder Knochen des Vorderarms beſitzt ohngefaͤhr die 
Hälfte der Starke des Oberarmknochens. Der Bor 5 
e e dee ne ee un ene 
derarm reicht au der Seite des Körpers bis zum Pfe A 
e 


et 7 5 e ahn e 
nengelenk herb. 
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Der Elenbogen (Cubitus b Un) 


e Lage und aͤußere e 


Man ſagt auch Ellenbogenbein oder Rohre. 
Dieſe Benennung kommt vom Ellenmaße *). Auch 
nennen es einige (Focile majus), und dagegen 5. 
Sri (Focile minus antibrachii), 
Man unterſcheidet nach feiner Lage im ünbeweßt 


hängenden Arme das obere und untere Ende, an f 


zwiſchen beyden den Koͤrder. N 
Beyläufig muß ich hier zuvor erinnern, en ae 
die Geſtalt der Vorderarmsknochen deſto beſſer erken⸗ 
ne, daß beyde Enden ſowohl am Ellenbogen als an der 
Speiche ſo gebildet ſind, daß ſie nicht allein oben mit 
dem Vorderarmknochen das Ellenbogengelenk und 
mit der Handwurzel das Handgelenk ausmachen, _ fon: 
dern daß auch noch zwiſchen beyden Wuörderäentkkdber 
chen ein eigenes Seitengelenk elſtſteh tt. 
Das obere Ende des Ellenbogens beſitzt wi 
große Gelenkhoͤle. In ihrer Mitte ſteigt nach der 
Länge eine Erhabenheit herab, welche zwey Theile in ihr 
unterſcheidet, von denen ein jeder halbmondfoͤrmig 
ausgehoͤlt iſt. Der ſchraͤge Durchſchnitt der Hoͤle 
wird 8 foͤrmig, und daher iſt wahrſcheinlich der Nah⸗ 
me (Cavitas figmoidea major) entſtanden. Den 
Nahmen: größte Gelenkhoͤle des Ellenbogens er⸗ 
hält ſie, weil 5 5 h ihre e von einer zwey⸗ 
en 5 teen 


2 Man nahm zuerſt dies Maaß von der hintern Hervor⸗ 


ragung des Ellenbogens bis an die Spitze des ul | 


fingers an. 


* 


var Von N (Elle gen), und 0 f * 
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ten kleinern Gelenkhoͤle unterſcheidet, welche man an 
der Seite des obern Endes des Ellenbogens antrifft. 
Die große Gelenkhdle umfaſſet, wenn der Arm 
haͤngt, hinten und unten die rollfoͤrmige Erhabenheit 
des Armknochens, ſie iſt aber nicht ganz uͤberknorpelt, 


ſondern in der Mitte hat ſie eine queergelegene rauhe 


Stelle zur Aufnahme der Gelenkdruͤſen. Hinter der 


Gelenkhoͤle erhebt ſich der Ellenbogen am ſtaͤrkſten und 
bildet eine ſtarke dicke Hervorragung, welche dem 


Arm zur Stuͤtze dient, wenn er im Ellenbogengelenk 
gebogen auf irgend etwas ruht. Man nennt jene 
Hervorragung feine: große Rauhigkeit oder den groſ⸗ 
ſen Hocker ( (Tuberoſitas Ulnae ſ. Olecranon *), 
oder von den daran befeſtigten Muskeln, welche den 
Vorderarm ausſtrecken (Proceſſus anconeus **). 
Zur Anlage der Sehne dieſer Muskeln iſt auf dem 


erhabenſten Theil der Rauhigkeit ein eigener, oft dren⸗ 


eckigt geſtalteter Eindruck. Am untern Theil wird 
die große Gelenkhoͤle durch eine kleinere ebenfalls ſehr 


rauhe Hervorragung begraͤnzet; man nennt fie die 


kleinere Rauhigkeit, den kleinen Hocker, oder auch 
‚von. feiner Geſtalt den Kraͤhenfortſatz (Tuberoſitas 
minor ulnae .. Proceſſus coronoideus). Ganz 
zu unterſt findet ſich an ihm ein ſtarker Muskeleindruck, 


der von der Anlage des innern zum Beugen des Vor. 


Ange beſtimmten Armmuskels entſtanden iſt. 
An der aͤußern Seite der kleinern Rauhigkeit liegt 


in ſenkrechter Lage die balbmondförmige ausgepäfte 


übers 


Auch Ancon, weil hier ein — 2 
debt. i e 2 
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Fee kleinere Gelenkhoͤle (Cavitas figmoi- 
dea minor), 2 ah zur Ver Anna mit der Speiche 
beſtimmt iſt. un MIN, . 
Das untere schmalere Erde des Ellenbogens 
iſt cylindriſch und ſehr ſchmal, endigt ſich aber zuletzt 
wiederum in einen einigermaßen abgerundeten, etwas 
breitern Theil. Dieſen letztern nennt man daher auch 
den Kopf (Caput ulnae), und jene erftere ſchmaͤlere 
Gegend den Hals (Cervix f. collum ulnae) . Am 
Kopfe findet ſich unten eine kleine, nicht den ganzen 
Umfang einnehmende, „ mehrentheils dreyeckigte Ge⸗ 
lenkflaͤche; fie liegt aber nicht unmittelbar an der Hand⸗ 
wurzel, ſondern es iſt noch zwiſchen ihr und derſelben 
ein kleiner mittlerer Knorpel, welcher ebenfalls eine 
ddreheckigte Geſtolt hat; ſeiner ſoll bey Beſchreihung 
des Handgelenks weiter gebacht werden. Es iſt fer⸗ 
ner der Kopf auch noch an der aͤußern Seite mik ei | 
nem glatten tunden Umfang verſehn, der in eine 
Aushoͤlung des übe e untern Eides 5 
ch paſſet. lt 
An der 0 Seite, doch elbas hr nach Be 
Be ſteigt vom untern Ende des Ellenbogens zur Seite 
der Handwurzel der von ſeiner Geſtalt benannte 
Griffelfortſatz (Proceſſus ſtyloideus ulnae) herab; 
er dient Baͤndern zur Anlage, die an der innern Seite 
das Handgelenk befeſtigen, und hinter ihm nimmt in 
seiner eigenen Rinne die Sehne des äußern Ellenbogen⸗ 
muskels (Ulnaris externus) ihren Fortgang. 
Der Kbrper hat eine dreyſeitig⸗ prismatiſche Fi⸗ 
gur, ſo daß von feinen drey Flächen eine nach vorne, 
die andere nach innen, und die e nach hinten liegt. 
92 f | Alle 


Alte drey Flächen find oben breiter, und verſchmaͤlern 
ſich unten gegen den Hals; in eben dieſer Gegend ver⸗ 
lieren ſich auch die Winkel, . „ 
derſcheldene 2323990 er doc 

+ 1107) An 

Die innere e Fläche iſt am 0 g denn hier 

iſt nur eine ſehnigte Membrane befeſtigt, welche den 
aͤußern und innern Ellenbogenmuskel mit einander 
vereinigt. Die vordere und hintere Flaͤche ſind 
ibeyde ſehr rauh; jene von der Anlage vieler beugenden 

Muskeln der Finger, und dieſe von der Anlage der 
ausſtreckenden Muskeln der Finger. An der vordern 
Oberflache dringt etwas uͤber der Mitte des Knochens 

von unten nach oben, ſchraͤge eine Oeffnung in den⸗ 
ſelben zum „Durchgang der großen ernaͤhrenden 

Pulsader des Marks; auch iſt ganz nach unten an der⸗ 

ſelben ein laͤnglicht erhabener Eindruck fuͤr den vier⸗ 
eckigten vorwaͤrts beugenden Muskel (Pronator qua- 

dratus). An der hintern Oberfläche ift in der Ent. 
fernung eines Drittheils der Laͤnge des Knochens von | 
oben ein anſehnlicher rauher Hügel, an den ſich der 
kleinere ruͤcklings beugende e (Supi- 
nator * nd. 
MAR Si: 36 2 Hr 5 00 82 = 
"DD ßere Winkel des Nein ragt ſehr ſcharf 

a Ju feiner ganzen Ausdehnung iſt er dem zwi 
ſchen beyden Knochen des Vorderarms ausgedehnten 5 
Zwiſchenbande (Ligamentum interoſſeum). zur 
Anlage beſtimmt. Auch findet ſich an ſeiner Mitte 
ein beſonderer Muskeleindruck fur den langen a | 
kenden Muskel des Daumens. ne 858 
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Verbindung des Ellenbogens! 


nr Oben iſt Wa Ellenbogen mit dem De 
verbunden; unten liegt der prismatiſche oder dreyeckigte 
Knochen der Handwurzel (Os triquetrum carpi) 
an ihm an; ſeitwaͤrts aber, hub oben als Ane 
die ee 83 9 pi RT ede e 


x {ti ? 4 491 
* 


GAR 0 


Innere Gent d des elenbekene. 


„Der innere Bau des Gllenbeecns iſt allen len 
Abwwihen aͤhnlich. In der Mitte hat er eine lange 
Markroͤhre mit dichten Knochenplatten umgeben, 
die aber nach dem aͤußern Rande, wegen der Befeſti⸗ 
gung ſtaͤrkerer Muskeln, am fefteften find. An beyden 
Enden findet ſich eine lockere, von duͤnnern Kno⸗ 
chenplatten umgebene Diploe; doch wird der dem 
„Bruch am mehreſten ausgeſetzte ſchmale Hals des 
Ellenbogens durch eine e EN. 
cle und 3 3. 7 — ig 
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ie „Nuten des elenbehens Ba 5 


ip bei Ellenbogen beruht der größte‘ del cr 
Seer des Vorderarms, deswegen iſt er auch bey 
der Seitenbewegung ſeiner Knochen übereinander der 
Rue „die Speiche hingegen der bewegliche Theil. 
om beſondern Nuten ſeiner einzelnen Stücke e g 
Em der ee e worden, n 
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Die Speiche oder Spindel (Radius). 
Nahmen, Lage und aͤußere Geſtalt. 

Die Aehnlichkeit ſeiner Geſtalt mit der Speiche 
ae Rades hat ihm dieſen Nahmen zuwege gebracht. 

Er liegt neben dem Ellenbogen im haͤngenden Arm 
von oben nach unten ausgeſtreckt, daher unterſcheidet 

man auch an ihm ein oberes und unteres Ende, und 
den Körper oder mittleren Theil. 

Am obern Ende deſſelben, welches auch der Kopf 
(Caput radii) genannt wird, ſind zwey Gegenden zur 
Gelenkverbindung beſtimmt. Die erſte liegt oberwaͤrts 
und iſt flach ausgehoͤlt; ſie paſſet im Ellenbogengelenk 
an den kleinen Kopf des Armknochens; man nennt fie 
die Gelenkhoͤle (Cavitas glenoidalis radii). Die 

zweyte liegt ſeitwaͤrts und iſt etwas erhaben; ſie erhalt 
den Nahmen: Gelenkumkreis (Circumferentia ar- 
«ticularis capituli radii). Es ift derſelbe nach innen 
am breiteſten, denn dies iſt derjenige Theil, der, wenn 
die Speiche nicht bewegt wird, gegen die kleine halb⸗ 
mondfoͤrmige Gelenkflaͤche des Ellenbogens anliegt; 
auswaͤrts hingegen. iſt er am ſchmaͤlſten, weil dieſe 
Gegend nur in dem ſtaͤrkſten Grade der Seiten⸗ 
vegung der iche ‚über en Ellenbogen ges 
braucht wird. 48 N i e 
Unter dem Gelenkumkreis des Kopfes 1 9 
1 ſich die Speiche ſo gleich anſehnlich; und dieſe 
Gegend iſt es, welche der Hals der Speiche (Col- 
lum f. cervix radii) genannt wird. aut 7 
Da, wo ſich der Hals endigt, ſteht nach Men 
ein ſtarker Hügel hervor, der zur Anlage des zwey⸗ 
910 | Föpfige 
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föpfigten Armmuskels, der den Vorderarm beugt, 
beſtimmt iſt. Man nennt dieſen Hügel die Rauhigkeit 
der Speiche (Tuberculum f. T uberofitas radii). 


Das untere Ende iſt ſehr breit und ſtark, und 
mußte es ſeyn, weil an ihm vorzüglich die Hand ber 
feſtigt iſt, und es derſelben bey ihren. Bewegungen 
zur Stütze dienen ſollte. Es hat unten eine große 
Gelenkflaͤche zur Verbindung mit zwweyen Knochen der 
Handwurzel. Ihre Anlage gegen jene Flaͤche iſt 
durch einen eigenen Eindruck zu unterſcheiden, der 
von vorne nach hinten fortgeht, und ſie in einen äußern 

dreyeckigten und innern viereckigten Theil theilt; an je⸗ 
nen liegt das Schiffbein (Os fcaphoideum), und an 
dieſen das mondförmige Bein (Os lunatum). — 83 
Ann der innern Seite des untern Endes der Speiche 
ist noch eine zweyte Gelenkfläche, von ihrer Geſtalk die 
balbmondformige Gelenffläche, (Cavitas femi- 


lunga £ fgmoiden radii) genannt, Se nimmt 
den glatten Umfang des Ellenbogenkopfes auf. 8 88 
0 x An der aͤußern Seite und nach hinten ſteigt die 
Knochenmaſſe des untern Endes etwas weiter. herab, 
und bildet einen kleinen Fortſatz, den man etwas unei⸗ 
gentlich Griffelfortſatz der Speiche nennt. Er diene 
den Baͤndern zur Anlage, die an der aͤußern Seite das 
Handgelenk befeſtigen. Noch iſt zu bemerken, daß 
die hintere Oberfläche des untern Endes mit drey bis 


vier kleinen Erhabenheiten verſehen iſt, zwiſchen wels 
chen ſich kleine fänglichte Rinnen formen. In den 
Rinnen liegen die Sehnen der verſchiedenen ausſtrecken⸗ 
den Muskeln der Hand und Finger, und an jene Er⸗ 
’ Beſchr. d. ganz. menſchl. Körp. e. B. 2  habene 


1 
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habenheiten ſotzen is die flinan! 1 an, die e 
in ihrer tage: erhalten. Nei wenn noi i n i 


Der Korper der Speiche ir einem Brepfätigen 


Prisma Shui, und beſißzt eine aͤußere, eine vordere 


und hintere Flaͤche. Dieſen Nahmen verdienen fie 
nehmlich, wenn die Speiche nicht ſeitwaͤrts beweg 
wird; geſchieht dies, aber 15 fo wird im ſtärkſten Grade 
der Seitenbewegung die vordere Fläche nach in⸗ 
nen, die aͤußere mah vorne und Nee hintere ‚nach, außen 
ai ag 


„Die äußere, Flache bat in igrer Dit a einen chr 8 äge ‚ 
8 ! u der 275 lac 35 


Fartgeheuher, ſtarken Musfeleind | 
der Sehne des runden rwaͤrts beugenden 
der Hand (Pronator teres). Ueber di | 


wird die Aufere ſowohl als hintere Oberfläche vom 
feinen rücklings beugenden Muskel der Hand (Supi. 4 


nator. brevis) bedeckt. In ihrer Mitte und un 0 
wo die hintere Oberfſäche mit der aͤußern in eine; 
meinſchaftliche Flaͤche übers geht, iſt bieſe von den aus 
ſtreckenden Muskeln der Hand und der Finger bedeckt. 
Die vordere Flaͤche dient gröͤßtenthells den beugenden 
| Muskeln der Hand und Finger zur Befeſtigung; nur 
unten iſt ein laͤnglicher Muskeleindruck von der Anlage 
des viereckigten vorwärts beugenden Mi ee, 
ve Eindruck mehrentheils ſehr ſchwach. e n 
Zbwiſchen der vordern und hintern Fläche legt d 
innere ſehr ſcharfe Rand oder X . 


952 


ſich das Zwiſchenband beyder Aae Wes, n 
arms befeſtigt- ne 452 


a art 24 
mp iu un 


7 


0 


7 


ibm findet ſich etwa einen Zoll unter der. Rauhigtel, 
oder in der Entfernung eines Drittels der ganzen 
Länge der Speiche von oben abgerechnet, eine Oeff⸗ 
nung, welche ſchraͤge von unten nach oben in den 
Knochen bis zur Markroͤhre dringt. Sie dient zum 
Durchgang der Bea en das Mark ernaͤhren⸗ 
den Arterie: 8. 

Der hinten Winkel it 9 ae Nie A ichtbar, 


Verbindung der Speiche 


Die Sg iſt obere mit dem Armknochen, 
ſeitwaͤrts mit dem Ellenbogen und unten: mit der Hand. 
e bunden 15 . 


m Innere Oeſult 1 5 Speiche 


Die innere Struktur zeigt die allen langen Kno. 
in € igene Markröhrez ; fie dringt aber nach oben wei⸗ 
el nach unten, und in ber Gegend der Rauhigkeit 
0 fie. breiter ale in der Mitte des Knochens. Die 


Seite 3 weil dorten die ten Muskeln fi. an⸗ 
fesen, Beyde Enden beſitzen viel Diploe mit 1 
dünnern Knochenplatte umgeben. 8 


15 5 5 9 ‚au a 2 2 ; 3 un Mutzen i 

* 5) Sie iſt 996 aber 900 Kr he, und 985 it lie Ur, 

ö ache, warum an dieſer Gegend haͤufigere Splitterbrüche 
rkommen als an andern. 

„„ 5 


* 
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Nutzen der Speiche. 
Außer din vielfältigen Nutzen in Anſehung der 
Muskelanlage, traͤgt die Speiche auch das Ihrige zur 
Bildung des Ellenbogengelenkes bey; uͤberdem haͤngt 
an ihrem untern Ende die Hand, und es beruhen da · 
her die Seitenbewegungen, welche der Hand im Gans 
zen en auf bie ce der Speichen 


Das Elentegengetent ( Articulatie cubiti), 


Es gehött daſſelbe zu d den Gattungen! der Gelenke, * 
welche nur auf eine gewiſſe en dewegung 
eingeſchraͤnkt ſind. Die Bewegung, we be! hier | 
findet, beſtept darin, daß die Knochen ders 
arms mit dem Armknochen entweder vorwärts unter 
einem Winkel, der ſich bis 40 Grad zuſammen ſpiten 
kann, zuſammen gebogen werden (Flexio an bra- 
chli), oder daß die Knochen des Vorderarms in einer⸗ 
ley geraden Richtung unter dem 1 90 
ſtreckt werden ( Extenſio ERS Einer ex 
tenbewegung ſind beyde Ku hen dus orderar 16 
Elenbogengelenk nicht faͤhig, und konntet n auch derselben 
nicht faͤhig ſehn, „weil dieſes Gelenk dns folhe bee 5 
keit haben ſollte, daß der ganze Arm und mit ihm ber 
8 größte Theil des Korpers darauf ſollte 1100 konnen. x 
Dies iſt nehmlich der Gal, wenn fh je emand d auf 5 1 
9 0 ſtuͤtzt. en a 
Das Elenbogengelenk gehort zur Bartung. v * 
Gelenke „ die wir Wukeſcharnſer (Ginglymus an „u. 


1 nannten. ee e ch Ye wic PER. 
frei. 4 na 2 > ie % ER; 
6. „ * 0 ee 


N 
— 3 
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Die Winkelbeugung deſſelben wird binch die Ge: 
galt der an einander liegenden Gelenkknochen auf alle 
Art erleichtert und in ihre „gehörige. Graͤnzen einge⸗ 
ſchraͤnkt. Die große Gelenkhoͤle des Ellenbogens 


paſſet genau an die Rolle des Arimknochens, und die 
Gelenkflaͤche des Kopfes der Speiche an den kleinen 
Gelenkkopf des. Armknochens, und nichts ſteht dem 


Suſammenbeugen, der Knochen im Wehe „Nenn fie, 
aber bis auf einen Winkel von 40 Grad zuſammen⸗ 
gi en find, lsdann dringt der kleine Fortſatz des 

Ellenbogens ie Proceflus coronoideus). in die vor⸗ 
Werts uͤber die Rolle des Armknochens gelegene Grube, 
11 5 der Kopf det Speiche in eine kleinere daneben ges. 


egene. Bede Knochen Fönuien daher nicht weiter be⸗ 


Bar werden, oder ‚fe miüpten den Armknochen zerbte⸗ 


chen; indem fie aber in in jenen Gruben, aufgehalten wer⸗ 


den, leiſten fie noch einen andern Nutzen, denn fie 
1 deten Be Bart gelegere Gelenkdrüſen und e | 


fs Seid des Gelentfgtims: | en En 


Br) sg * 57190 8 5 3 * 7 1 


Eben ſo geht es auch beym IN des 8 Vor- 
derarms, denn ſobald deſſen Knochen in gerader 
Richtung kürte dem Oberarm liegen, iſt das Olekras 
non des Ellenbogens in die zur Aufnahme e 
hinten über die Rolle des Armknochens gelegene große 
Grube ſo weit eingedrungen, daß 5 ohne abzubrechen 


eder den Armknochen zu zerbrechen, nicht weiter kann. 
Der Vorderarm kann daher nicht nach hinten ‚oinklicht | 


gegen den Oberarm zurück gebogen werden. as 


Oſeklanon drückt bey Ausſtreckung des Borterams Sat 


h Q 3 i Mat 


3 ebenfalls” eine große Menge von Gelenkdruͤſen zuſam⸗ 


245 — 5 7 


men, welche jene Grube anfuͤllen und naaa 


Geſchlenkſchleim aus ). Be ot g Ne 


Die Seitenbewegung der Speiche aber den El. 


lenbogen kann der Bewegung im Ellenbogengelenk 5 


niemahls hindern, denn der Kopf der Speiche 5 
zwar unter der runden Erhabenheit des Armknochens, 

mit der er ſich verbindet, frey und ungehindert Pr 
allen Seiten herum gleiten; wegen der Gelenkbaͤnder 
0 er ſich aber nicht vom Ach entferne. 1500 


Der Elenbogen wird dutch wechfelameik, in ‚ein in⸗ 

der paffende Erhabenheiten und Verte ngen mit t 
Rolle des Armknoch ſo genau ve ö b 
Aasceichen zur W 115 
Ausweich Den au "Sie ing end St det, gt eſe 
Noch en müßten fi ſich schen vorher aus 1 entfernt 
baben, dies laſſen aber die Gelgſthönder nicht ee 175 


Zu der großen Menge der vorhin angeführten . 


lenkdrüſer welche bey dieſem ſo vielfältig. gebrauch⸗ 
ten Gelenke allerdings ſehr noͤthig waren, kommen 


noch einige andere, welche in der Mitte der Gelenk 5 


hoͤle des Ellenbogens li iegen; dieſe müſſen * Br 
wendig bey jeder Bewegung deſſelben ge rückt wer- 
den, da hingegen jene nur beym ſtarkern 
oder Ausſtteken des 1 dem Druck a 
gest find. ee . il rt un 5 
2 die a”, f 45 111 28d 1 5 0 205 ei 
1 7 ing; 0 ae ‚a e ug dee e d 
5 8 dieſen beſlibigen © Druck des Ellenbogens wi d bey 
alten euten die Subſtanz 19 Gute e ochens 110 tier 75 
e des Ole 19 on de 1 el, ie den kl 


nern Fortſatz des Eller ahegens vorn if faſt gan; 
"anfgenieben, En 2 SEO. 


der Acht zu laſſen, welche an dieſem Gelenk ſowohl 


„. 


uberhaupt ziemlich geſpannt,, ſo daß ſie hey den Be⸗ 


eee 


e erhalten. 
Seitenbaͤnder 


e of 
DEREN 


18 2 Su 1 en 8 5 n al: 5 f 
0 Weitbrecht p. 25. Dieſer Schriftteller gerſſcht iu eie 
beer Beſchreizung unter dem Ausdrucke (Cubitus) bende 
Be orderurmst 00 en zuſammen genommen. Wänslo we . 28a. 


* K 1 


Sum BR 


= 


Das innere Seitehsang (Ligamentum bra. 
Ehle. cubitale ) entſteht als eine runde Sehne vom 
innern Condylus des Aemknochens, und breitet ſich 
nach unten ſtrahlen förmig aus, bis es zuletzt untet 
dem innern Rande der großen Gelenkhoͤle ſich in den 
Ellenbogen einſenkt. Es wird noch durch verſchie⸗ 
dene ſehnigte Hasen Bun „die vom Olerrauon her, 
kommen. e ee 

Das aͤußere Seitenband (Ligamentum’ bt 
1 5 radiale *) iſt ſtaͤrker als das vorige, well die 


Speiche durch die Gelenkkapſel nicht ſo feſte mit dem 


Armknochen verbunden war als der E bogen“ und 
daher einer ſtärkern äußern ( be m 
ſteht vom ern Condylus des Aemknochens und 
verbreitet fi ebenfalls ſtrahlenformig nach unten, bis 
es ſich, mit dem untern Theil der Gelenkkapſel gn 
vereinigt, unter dem ken der S Speſche er der a 4. 
ar 1 5 ene 


(enghen s ei 
lateralis offium ache de 5 


es dieſem Gelenk bewegt ſich die Speiche Ak | 
Bali Ellenbogen auf folgende Art, daß diebe von 
a Lage neben dem 1 8 ne 


ee 399 K EN Wh 1 mög 1 9 ER 


male di 
1 


. Dieser Nehme 4. vom Winslow, 8. re gebtaucht. 
De nennt es p. 28. ligamentum Iterale E ' 5 0 


% Diesen Mehmet cben fals 1 
8 e 30. reine es ligemen 


12 2 in 
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1) In eine ſolche gebracht werden kann, in der 
ihr unteres Ende auf das untere Ende des Ellenbogens 
ſiegt, und ihr ‚Körper ſchraͤge über den Koͤrper deſſel⸗ 
ben. Dabey weicht das obere Ende der Speiche nie 


aus ſeiner Lage, „ ſondern es drehet ſich nur bloß um 


ſeine Are, indem das untere Ende ſich uͤber das un⸗ 


tere Ende des Ellenbogens herum drehet. Die Spel⸗ 


che liegt daher bey dieſer Bewegung unterwaͤrts im⸗ 
mer weit ſehraͤger über dem ee 7 u ohen 
und in der Mitte x 
2) Etwas mehr nach biken buche wer⸗ 
den kann; dieſe letztere Bewegung geſchieht in einem 
weit geringerem Maaße als die erſtere, wovon ver⸗ 
Adee 3 zu n e die m: 


( Den Sabre gen ber Speiche folgt gehe } 
wendig die an dieſem Knochen befeſtigte Hand; und 
von den Lagen, 75 welche ſie bey jenen Bewegungen an⸗ 
nimmt, haben fie ihre Nahmen erhalten. Es heißt 


nehmlich die erſte, weil dabey die flache Hand gegen 


den Körper gewendet oder dieſelbe vorwaͤrts bewegt 


wird, Vorwaͤrtswendung (Pronatio), die zweyte 
aber Nuͤcklingswendung (Supinatio), weil dabey 
ki nr. auf den Rücken zurück gewandt wird. 


Um dies Seitenſcharnier zuwege zu bringen 7 find. 


ohl oben als unten glatte überfnorpelte Knochen⸗ 


pi beyber Knochen des Vorderarms zuſammen⸗ 


gefüge, oben nehmlich der Umkreis des Kopfes der 
Speiche mit der kleinen Gelenkhole des Ellenbogens, 
und unten der Umfang des Ellenbogenkopfes nit der 


halbmondförmigen Gelenkhoͤle der Speiche. 
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An der Seite dieſer Zuſammenfügungen der⸗Kno⸗ 
chen liegen einige kleine Gelenkdrüſenz in die obere 
traͤufelt aber noch uͤberdem Gelenkſchleim aus dem 
Ellenbogengelenk, welches mit en von einer e a 
ie umgeben wird k 
Ich habe zwar eben ir Haß: die Gelenkkapſel 
des Ellenbogengelenks mit der Gelenkkapſel, welche 
die obere Zuſammenfügung des Seitengelenks uns 
giebt, in einem fortgeht; allein die letzte oder der untere 
Theil, der den Kopf der Speiche umgiebt und an den 
Ellenbogen ſich anheftet, hat durch eine Lage ſtarker cite 
kelrunder Faſern eine weit größere, Feſtigkeit e er tun 
und es wird daher das ringförmige Band des Sp 
chenkopfes (Ligamentum a annulare, orbiculare f 
coronarium capitis radii *) genannt. Dieſeg 
Band wird noch durch zwey andere Huͤlfsbaͤnder ) 
oder beſondere Lagen ſehnigter Faſern verſtaͤrkt, deren 
eines vorwärts von dem kleinen Fortſatz des Ellen 
bogens bis auf die Mitte des ringfoͤrmigen Bandes mit 
kurzen feſten queergelegenen Faſern chte das 
andere aber hinten vom Olerenen heben der Art ſeiß⸗ 
nen Fortgang nimmt. 2 are l 5 
Unten hat dieſes Seitengelenk auch ben 


gene Geleukkapſel +" % welche den Umfang der 


glatten eee eb am Kopf MB Are] 
i 0 5 745 171285 5 11620 n e ac 99 5 
BE ae 2.3. e BL 20. %% nr 
1 Es ſind die ligementa Accelloria, des Weitbrec * 
1. 32. deren er e eines ligamentum annuli an 

bod das zweyte ligamentum annuli boſticum ne et 

N u Weitbrecht 25 36. 37. wem bar ar 1 eaplf 2 
larem ſacciformem. ’ 5, ie feind 


0 


* 
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ei als auch an der dalbmondförmigen Gelenkflache 
der Speiche, umgiebt. Sie befeſtiget fich auch rings 
um den dreyeckigten Zwiſchenknorpel des Handgelenks; 
der unter dem Ellenbogen liegt, und durch diefen 
Knorpel wirdn das Handgelenk von dem untern Theil 

des Seitengelenks getrennt, ſo daß die nöthige Ges 
de in dieſem 3 18 aa RAS 5 das 
Buopgelanbiachüßtt duch: 8 
Noch finden ſich zwiſchen. 5 Woche des Ver. 
Wekurnes⸗ zwey andere Baͤnder, welche auch einigen 
Einfluß auf das Seitengelenk. ‚haben „wiewohl ſie noch 
5 e 9 05 4% Dieſes 1 5 5 


SR 1 


N bes Ellenbogens in nn gen. Bu 
und mit dieſen kreutzen ſich noch einige, längere Faſer⸗ 
buͤndel, welche in See ter Richtung auf der 
hintern Flache des Zwifhenbandes ſchraͤger vom El⸗ 


benbogen zur. Speiche herablaufen. Dieſes Band 


1 


reicht nur oben bis an die Raubigkeit der Speiche, 

ul eigens fülle es den e e aloe 
. Er 198 ie e 
„) Weitbrecht. p. ar 33. Ac e e e 


) Winslow. §. 279. Na Weitbreeht, j 
2 membrana interoſſea. f . p. 33 34 35 


A 
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den Knochen des Vorderarms 11 und iſt bah 
wie dieſer geſtaltet, unten breiter und in der Mitte 
ſchmaler. Hie und da entſtehn durch die Abwei⸗ 
chung ſeiner Faſern in ihm einige kleine Oeffnungen, 
durch welche Zweige der zwiſchen beyden Knochen auf 
der vordern Fläche: des Bandes fortlaufenden Blut⸗ 
gefaͤße und Nerven nach den auf der hintern Flache 
liegenden Muskeln durchdringen; day wö das Ziolk 
ſchenband oben aufhoͤrt, beugt ſch d dere 1 Zweig 


PB; biefer on nad) ... 945318 den, ri 99 A 1 


ee e ſchenraum der 

rr en eine f there Auge zu ſchaffen, u 8 
a Fbiele 1 recen ihnen allen Einfluß ıf de 
ven ee abz e A 10 e ! 


8 e 0 . GN ee EN im en 5 | 
5 JAN: aa JN N al 
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ür ER Nützen d der Hand Derſum Une bilden 
alle Knochen derſelben in Verbindung eine flache Wöb 
bung, ſo wie ſie hingegen in der hohlen Hand N 
(Vola manus). eine Aushoͤlung hervorbringen. So⸗ 
wohl der Ruͤcken der Hand wird ſtaͤrker gewoͤlbt als auch 
die flache Hand mehr hohl, wenn der kleine Ginger ſich 
dem Daumen naͤhert. 

Oben hat die Hand einen u emden Kopf (Ca. 
put carpi ſ. capitulum manus). Er wird von den 
drey erſten Handwurzelknochen der obern Reihe gebildet, 
und verbindet ſich mit dem Vorderarm i im Handgelenk. 

Die Finger haben genau die Länge, daß fie mit 
ihrer Spitze alle Theile der flachen Hand erreichen koͤn⸗ 
nen bis zur Handwurzel, nur ſich ſelbſt kann ein Fin⸗ 


ger nicht betaſten. Dazu dient hingegen der weiter zu. 


rückliegende Daumen. Dieſer kann jeden Theil der 
innern Oberflaͤche der Finger erreichen, und wenn er 


am ſchraͤgſten gegen die flache Hand gebogen wird, 


reicht er genau bis an den Anfang des erſten Gliedes 
am kleinen Finger- Geſchicktere Bildung war für die 
einzelnen Theile der zu ſo mancherley Geschäften des fe 
Wis deep Bach nicht möglich. © 


Die Handwurzel (Sede 


— wird von acht Knochen zuſammengeſetzt, 1 
| nan 85 55 . ‚einander 9 Mn 
0 N il * „ 2 0 05 5 n 


5 Da die hohle % 18 das Akätlche Siegl eit 
Menſchen ausmacht, der, wie man gewöhnlich vom 

— 1 erzählt, mit fo wenig außern Beduͤrfniſſen, als 
moglich, leben wollte; ſo Bo man fie auch deswegen ö 
sc * e 5 


PER 


In der obern oder erſten Reihe (Ordo primus 
£, ſuperior), welche nach oben am Vorderarm und 
nach unten an die zweyte Reihe graͤnzt, liegen vier 
Knochen, von außen nach innen oder von der Speiche 
zum Ellenbogen zu rechnen, in folgender Ordnung; 
1) Das kahn⸗ * oder. ſchifformige Bein n 
fcaphoides * ſ. naviculare ). 

2) Das een eee os kunatum» | 
ſ. ſemilunare *). ice 
3) Das dreyeckigte * oben: tät Bein 
2 r 5 x 3 prisma- 
aieum). 2 % W uni le een, . 
„ Das 1 Ka ünſenbrmige oder rund: 
liche Bein (Os pififorme 1 we £ 
ſubrotundum). 55 
Da, „ wo die Knochen biefer erſten Reihe ligen, 
if die Handwurzel ſchmaler, weil die drey erſten Kno. 
chen dieſer Reihe ſich nach oben abrunden, um den 
Kopf der Hand oder Handwurzelkopf zu bilden, und 
der vierte nicht neben den uͤbrigen legt, fendern ganz 
gegen die flache Hand gekehrt ist e 302 a ai 
| Die untere oder zweyte Reihe ders Dandwu 
knochen (Ordo ſecundus . inferior offium ra; 
wird auch, weil ſie breiter iſt, Grundfläche der Hand⸗ 
wurzel (Baſis carpi) genannt. Sie graͤnzt oben an 
die erſte Reihe und unten an die Mittelhand, fe: und es 
finden ſich ihre vier Knochen ebenfalls, von außen nach 

innen erechnet i folgender Ordnung. x 
5 1 Das Mi blwlchte a vieler 00 
Bein (08 honda majus (. trag 
ꝛzium ſ. rhomboides) a 

8 En 6) Das 


— n 


ar 0, Das kleinere vieleckigte oder bielwinklihte⸗ 
Bein, der Pyramidenknochen (Os multan- 
gulum minus“ ſ. pyramidale ſ. trapezoides). 


27) Das große Bein! oder der Kopfknochen? | 


(Os magnum ſ. capitatum *). 


al 8) Das Hackenbein * oder Keilbein (Os ha- 


matum * f. unciforme * .. cuneiforme). 

Ne Alle dieſe Nahmen ſind von der Geſtalt dieſer 
Knochen hergenommen, je nachdem ein Zergliederer 
bey ihnen einige Aehnlichkeit mit dieſem oder jenem 


Dinge anzutreffen glaubte. Die mit einem * bezeich⸗ ä 


nete find. die gebraͤuchlichſten⸗ Man muß indeß ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Nahmen *), wiewohl viele von ide 
nen uneigenthuͤmlich ſind, dennoch die Knochen beſſer 
beſtimmen als die in altern Zeiten ubliche Bezeich⸗ 
nung derſelben durch Zahlen, beſonders, „da es zuerſt 
nicht feſtgeſeßt war, von welcher Seite man die Kno- 
chen jeder Oidnung anfangen ſollte Zu zählem 
Jae vielfacher die Geſtalt dieſer kleinen Knochen 
iſt, deſto e es ſeyn, im Allgemeinen gewiſſe 
Gegenden feſtzuſetzen, nach denen man die Lage ih⸗ 
rer Theile beſtimmen kann. Deren kann man ſechs 
annehmen: eine obere und untere, von denen jene 
gegen den Vorderarm, und dieſe gegen die Mittels 


hand gekehrt If ene Aae dem 18 Singer 


die nach der flacher 9 11 1 und eine, 55 1990 dem 
Rücken, der Hand 0 5 Man e 1 8 einen 
ee e RAR . jeden 


rag Man findet ech mine ins, nun in be Cult. 


ed ee gebraucht. | 
e RG i N Re N 


* 


1 


275 — 
4 A 

jeden Handwurzelknochen am beſten nach ſechs Flaͤchen, 

oder ſechs nach jenen verſchiedenen Gegenden liegenden 

Theilen ſeines Umfangs. ie 7 


Das kahnfoͤrmige Bein. 

1 Es iſt von allen Knochen der Handwurzel, die 
in der obern Reihe liegen, das größte, etwa bey ge⸗ 
woͤhnlicher Größe des Menſchen & Zoll lang und 3 Zoll 

Die obere Fläche iſt uͤberknorpelt, macht den 
es der Hand aus, und 
inf 12 5 i U der Gelenk⸗ N 
e ee 


öl, ebenfalls 


tentheils nach innen, umfaſſet. Die tiefe Aushoͤlung 
dieſer Flaͤche iſt die Urſache der gewoͤhnlichen Benen⸗ 
nung des Knochens. Lyſer nannte ihn auch (Os 


uberkrorpelten Theil 


U 


Hand und de 
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Santgelnfes entſteht. Am Aach Theil der erſten 
ragt ein ſtarker runder rauher Huͤgel e 
rolitas oflis . der mit noch verſchiedenen 
andern hervorragenden Theilen der 5 
chen dem eigenthümlchen Handwurzelband (Liga⸗ 
mentum carpi . zur Anlage dient. 
Ich will es hier ſogleich im Allgemeinen anmer⸗ 
ken, daß die rauhen Flachen dieſes und aller übrigen 
Handwurzelknochen zur Anlage der Bänder beſtimmt 
ſind, welche ſie theils unter einander, theils mit den 
Knochen des Vorderarms und mit den Knochen der 
Mittelhand vereinigen; einige w wenige Gegenden aus⸗ 
sen ommen, welche zur Muskelanlage dienen; dieſe etz 
rde ich beſonders anzeigen. Auch ſind an allen 
a s iehrere anſehnliche Oeffnungen, durch 
| welche errähtenbe Blutgefäße in die Diploe dringen. 


Von der Diploe muß ich anmerken da ſte in allen klei⸗ 


nen Handwurzelknochen zwar ziemlich feſte iſt, aber doch 

e er ne en der obern Reihe; dieſe 

ſind daher zur Bildung des Handgelenks auch am bes 

ten geſchickt. Die feſtere Knochenplatten, welche 

oe der £ Andivn irzelknochen umgeben, „ſind alles 

hren überknorpelten Stellen am dichteſten, 

0 e e gegen inanbe am 

x 5 e 5 4 rar 

Kr 0 5 ai er 7 
ſbmondformige Bein. 

x DE WISR 4 * ben x 

außen n nad onen erechnet, er 

Ste das kahn we Bein Haan vor Rücken nach 

5 flachen 3 dad eit dicker.. 
Werd gend. men 20 21 R 2 Die 
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Die odere Fläche iſt gewölbt und uberknorpelt, 
ae von eben der Große als die obere Flaͤche des 
Schiffbeins, und mache den erhabenſten Theil des 
Handwurzelkopfes aus. Ole verbindet ſich mit der f 
Speiche und zwar mit pen viereckigten innern Theil i 
ihrer Gilenb fläche. zu, ( cn ie en brain 
Die untere Fläche iſt vom Rücken der Hand nach 

der flachen Hand ausgehoͤlt. % ie t Mie 
1 5 wird durch eine Erhabenheit in einen ſchme 
lern innern und einen breitern ‚äußern. Theil unterſchi E 
den; 8 he 2 e e mit dem Mc 
„und der 71 gen de 
Ar 


le zuſammenſt I Hälfte det untern Ste | 
obne Ropf der grofen en auf. Adria E 
„Die äußere Flache iſt klein, uberknorpelt und 
mit der innern des . e 105 iind E 
7 Ber ka vier⸗ 


d etwas ve ehe gehe f 
beſonders am untern Theil, wo ſich ſtarke Bände 
10 5 a 7 1 ie Recht: N. 
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Die obere Fläche iſt IRRE Sie verbin⸗ 
ha e ſich am Handgelenk mit dem am untern Ende des 
Ellenbogens gelegenen kleinen dreyeckigten Zwiſchen⸗ 
knorpel, und iſt von allen Knochenflaͤchen der drey er⸗ 
ſten Knochen der Handwurzel, die den Kopf derſelben 
bilden, die kleinſte. Sie iſt etwas nach hinten ger 
beugt, und man kann fie daher mit zu derjenigen Flaͤ⸗ 
che rechnen, welche nach dem Ruͤcken der Hand liegt. 
Dies thun diejenigen, welche bey dieſem . 
Aehnlichkeit mit einem Prisma ſehen. 


Die untere Flache ſteigt ſchraͤge gegen den ine 
nern Rand der Handwurzel herab. Sie iſt näher an 
dieſem Rande etwas erhaben und übrigens vertieft, 
aber in ihrem ganzen Umfange uͤberknorpelt, und ver⸗ 
lig e der obern Flache des Hakenbeines. 


us Me aͤußere Fläche iſt platt überknorpelk; und vier⸗ 
eckigt; fie liegt g. gen die innere Fläche des helbmond. 
| uw; ger 1 An der innern Sale iſt eigentlich 
keine Fla e, sondern bier endigt ſich der Knochen in 
e Mint abgerundeten rauhen Hügel, der ver⸗ 
ſchiedenen Bändern zur Anlage dient, welche das 
Handgelenk g igen den innern Rand der e 
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fl 113 iſt bew Au 0 an ihrem 
15 Ku efonders lau 55 f Han 
| ee 1855 he die Queere fort, welche 
der Gelenkkapſel des Handgelenks und den ſie W 
kenden Bändern zur Anlage were e ee 
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Die Flaͤche gegen die flache Hand iſt größten. 
theils auch rauh von der Anlage jener Baͤnder, beſon⸗ 
ders in der Naͤhe des halbmondfoͤrmigen Knochens. 
Allein an ihrem untern Theil findet ſich eine eyrunde 
ſehr ſchwach erhabene uͤberknorpelte Flaͤche, welche 
das Erbſen-Bein aufnimmt. Dieſe Flaͤche liegt faſt 
ſenkrecht, und es war daher keine leichtere Bewegung 
moͤglich, als diejenige, welche das ai Bein auf 
derſelben unterhielt. En 0 


K 
Das Erben, Bein. . 


Es hat daſſelbe zwar einigermaßen dieſe Geſtalt, 
allein es iſt doch ungleich rauher in ſeinem Umfange, 
Und fein Durchſchnitt iſt ohngefaͤhr zweymahl fo groß 
als der Durchſchnitt einer gewöhnlichen Garten ⸗Eubſe. 
Außer verſchiedenen Baͤndern, welche von den benach⸗ 
barten Knochen zur Sicherheit ſeiner Lage ſich in daſ⸗ 
ſelbe ſenken, befeſtigen ſich auch in ihm das eigenthuͤm⸗ 
liche Band der Handwurzel, der innere Ellenbogen, 
muskel, (Ulharis internus), und der Abzieher, . 
kleinen Singers, (Abductor digiti minimi),,,, 
beſitzt auch eine eyrunde etwas ausgehölte en 
Gelenkflaͤche, mit der es auf die kurz zuvor ‚angeführte Ä 
c ber ee e RICH salat. ii 
Das größere vielwinklichte Bein. = 
Es iſt etwas groͤßer als das balbmosdſbanten 
Bein, und liegt zwiſchen dem kahnfoͤrmigen Bein und 
dem Knochen der Mittelhand des Daumens, beugt 


ſich auch etwas weiter nach außen heruͤber als der erſtere 
911 N. K Kno⸗ 
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e der tn de Daumen, von 
den übrigen Fingern heloͤrder t.. 

Die obere Fläche iſt etwas 20 ud über 
knorpelt, fie liegt an dem obern größern Theil der 
aͤußern etwas in die" Höhe ſteigenden und ee 
55 des kahnfzemigen Beines. | 

Sn untere Flache! if von der flachen 2 11 nach 

en der . Hand zu gewölbt, und liegt etwas 

An n ach N Sie iſt an ihrem ganzen Ums 

fange uͤberknorpelt „ und verbindet ſich mit dem obern 
Ende des Knochens 3 der Mittelhand des Daumens. 


| Die innere Fläche iſt uͤberknorpelt und in zwey 
Theile getheilt: einen obern kleinern und einen untern 
en; erſterer liegt gegen die aͤußere Seit, des 
0 der Mittelhand des Zeigefingers, und letz 
terer an der dene 3 des kleinen vielwinklichten 


Rücken der er Hand und nach der flachen Hand ge⸗ 
kehrten find ſehr rauh von der Anlage der Knochen ⸗ 
baͤnder, und an der letztern Flaͤche iſt ein anſehnlicher 
rauher Huͤgel (Tuberoſitas oſſis multanguli ma- 
joris) merkwürdig. Er liegt gerade unter der Rau⸗ 
higkeit des kahnförmigen? Beines, und es nimmt nach 
innen, unten und neben ihr eine Rinne ihren Fortgang, 

in welcher die Sehne des eigenthümlichen langen Beu. 
gemuskels des Daumens liegt. Ueber dieſe Rinne iſt 3 
zur Befeſtigung jener Sehne ein eigenes kleines Band 
geſpannt. An der Rauhigkeit des großen vielwinklich 
ten Knochens findet, außer der Befeſtigung des eigen 
thuͤmlichen Bandes der Handwurzel, noch die Anlage 
Be N 3 N des 
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ſowohl als die nach dem 
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des Muskels Statt, der den Damen dem kleinen Fin. 
ger entgegen ſtellt. (Opponens pollicis). 0 


Das kleinere vielwinklichte Bein. m 


Es iſt ohngefaͤhr in der Groͤße des dreyeckigten 
Knochens, und liegt zwiſchen dem kahnfoͤrmigen Bein 
und dem Mittelhandknochen des Zeigefingers. 

Die obere Flaͤche iſt ausgehoͤlt, uͤberknorpelt, 
und liegt an dem kleinern Theil der untern Släche des 
kabnformigen Beins. i 
Die untere Flaͤche iſt von ae nach innen de 
wier und e fie nimn 175 ber rund⸗ 


che stößt mit der n Fläche 
85 gen "ieh chen Beines zuſammen, doch 
iſt ſie nur groͤßtentheils uͤberknorpelt; unten iſt ſie 
vauh, und hier bildet ſich ein kleiner Abſtand zeigen 
ki Knochen, in welchen Gelenkdruͤſen liegen. 2 

Die innere Fläche MR Er und liegt wan 


dos große Bein. K BIT: v2: ca AU 

te wen vi 8 00 Find ungleich weit, 
seien berät der Dar beate und äh gen 
die flache gar; wel Ey ganze te en ſich . 


die flache Hand mehr zufpist. e 0 4 = 
einige Zergliederer biefem Knochen den Rahmen: Pr _ 
ramidenknochen gegeben, Bi die ben nn Ruͤcker 


bene 1 — abet als d. ieder © lächen der Pyra⸗ 
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Noch muß ich anfuͤhren, daß ſowohl die kleine 
viereckigte gegen die flache Hand gelegene Fläche, 
als auch die breitere auf dem Rücken der Hand, von 
der Anlage der Knochenbaͤnder ſehr rauh find. Unter⸗ 
waͤrts iſt beſonders die letztere noch weit rauher als oben, 
oder vielmehr etwas eingedruͤckt. a FR 


Uuaeberhaupt find auf dem Ruͤcken der Hand, ba, 
wo die Handwurzelknochen der zweyten Reihe gegen 
die in der erſten Reihe graͤnzen, an jenen tiefere Ein⸗ 
drücke oder Gruben, damit ſich die Bänder , welche 
die Knochen beyder Reihen verbinden, tiefer und beſſer 
einſenken koͤnnen. Dies iſt bey der Anlage der viel⸗ 
winklichten Beine gegen das kahnfoͤrmige Bein am 
beſten zu bemerken. , e | 
nt a Das große Ben. 
Es iſt von allen Handwurzelknochen das größte, 
und liegt auch mehrentheils in der Mitte der Hand- 
wurzel. Oben endiget es ſich in einen ſchmätern abge 
rundeten Kopf, und im Gegenſatz deſſelben wird der 
untere Theil der Körper dieſes Knochens genannt. 
Der Kopf iſt ſowohl oberwaͤrts, als nach feiner 
äußern und innern Seite, ganz glatt überknorpelt; 
aber an der innern Seite, welche gegen das Haken⸗ 
bein liegt, iſt er nicht gewoͤlbt wie an den andern, 
ſondern platt. Der obere Theil des Kopfes wird noch 
durch eine kleine vom Ruͤcken der Hand nach der fla. 
chen Hand fortgehende Erhabenheit in zwey faſt glel⸗ 
che Stucke eingetheilt; das innere nimmt der halb⸗ 
mondfoͤrmige Knochen mit dem groͤßten Theil feiner 
untern Fläche auf, und das äußere legt ſich mit dem 
e $ gan⸗ 


5 
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ganzen außen Theil des Kopfes in die Tiefe der untern 
Gelenkhoͤle des kahnfoͤrmigen Beins. 
Der Körper des großen Knochens hat: 

Eine untere Flaͤche, welche ganz uͤberknorpelt und 
burch zwey laͤnglichte Erhabenheiten, welche vom Ruͤk⸗ 
ken der flachen Hand fortgehn, in drey etwas vertiefte 
Geuben eingetheilt iſt; in eine mittlere großere, wel⸗ 
che ſich mit dem Mittelhandknochen des Mittelfingers 
vereinigt; und in zwey kleinere, von denen die aͤußere 
noch an den Mittelhandknochen des Zeigefingers ſtoͤſ— 
ſet, und die innere an den Mittelhandknochen des 
Ringfingers . WM S | 

Eine aͤußere glatte uͤberknorpelte Flaͤche zur 
Verbindung mit der innern Flaͤche des kleinern viel⸗ 
winklichten Beines. 

Eine innere Flaͤche, welche ebenfalls, doch nur 
hinterwaͤrts, uͤberknorpelt iſt; dieſe liegt an dem Haken⸗ 
knochen an. Vorwaͤrts gegen die flache Hand fin⸗ 
det ſich hier zwiſchen dieſen beyden Knochen eine anſehn⸗ 
liche Vertiefung zur Aufnahme von Gelenkdruͤſen. 

Die Flaͤche des großen Knochens, welche ge⸗ 
gen den Ruͤcken der Hand gekehrt iſt, findet man 
rauh, und beſonders unterwaͤrts in der Nähe der Mit, 
telhand; oberwaͤrts iſt fie mehr vertieft. | 

Die in der flachen Hand gelegene Flache iſt 
vielmehr ein großer breiter rauher Huͤgel Tubero- 
ſitas oflis magni) zu nennen; denn an demſelben ber 
feſtigen ſich Bänder, die von allen nahgelegenen Kno⸗ 
chen ſtrahlenfoͤrmig zuſammen laufen. a 

Man kann mit Recht das große Bein, und be⸗ 
ſonders deſſen Kopf, als den feſten Punkt der . 
g and⸗ 
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Pen N um den ſich bie b igen Hand- 
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255 Es in mit .de Eahnförmigen & Bein fast v von eier 
Größe „und unterſcheidet ſich durch den gegen die far 
che Hand. hervorjiehenden eee leichen nach 
ohen ſpitzt es ſich einigermaßen zu. see 

Die obere Flaͤche ſteigt ſchief zum innern Rande 


ao Handwurzel herab. Sie iſt ganz uͤberknorpelt, 


oben gewoͤlbt, und nach der innern Seite zu, etwas 
vertieft. Sie unterhaͤlt groͤßtentheils mit der untern 
Flaͤche des dreyeckigten Knochens ihre Verbindungz 


ganz zu oberſt aber ift, noch e ein kleiner Theil von iht 


. der an dem kleinern Theil der untern N 


Or ice dee gebe demigen „Knochens anliegt. 
8 e Fläche iſt breit und beugt ſich gegen 
den innern Rand ‚der Handwurzel etwas in die Höhe, 
Sie if gang überfnoepelt, und wid Dusch eine mittlere 
Erhabenheit in zwey kleine viereckigte Vertiefungen 
eingetheilt, „von . die aͤußere etwas groͤßer iſt als 
die innere Fin dieſe nimmt den Mittelhandknochen des 
kleinen Fingers, und j jene e ee n 
Ringfingers, auf N 

Fla iche iſt gößtercheils RR N 
Sie verbindet ie mit der innern Flaͤche des Kopfes 
und des Koͤrpers am gr 
uͤberknorpelte antenne en Sambda (A) ähn- 


ücch ſieht, fo nennen ihn 2 auch einige ſowohl am Hafen: 


ar 9 5% Die 


oßen Knochen; und da der 
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Die innere Fläche iſt rauh und ſehr klein; 
die obere und untere ſtoßen gegen den innern ane 
der Handwurzel faſt zuſammen. 
Die Flaͤchen gegen den Rücken der Hand und 
gegen die flache Hand ſind auch rauh und nach oben 
etwas zugeſpitzt. Sie dienen den Kn chenbänpent zur 
Anlage. n ee 
An der letztern dann ſich, etwas weiter gegen die 
Mitte der flachen Hand gelegen, als das erbsförmige 
Bein, der Hakenfortſaß i in ſenkrechter Lage vom Knochen 
ab, ſo daß er ſich mit der Spitze gegen den 25 re 
Senden rauhen Hügel des großen vielwink! ichten? Er 
2 15 i kalt fo gene we 2 


eee fü ch, Aueh andern n das 
eigenthuͤmliche Band der Handwurzel; und dann ſetzt 
ſich auch noch der kleine beugende Mu des kleine „ 
Fingers 1 brevis digiti mie daran. Ba 


den Saen um 0 Bin 
de. andwurzelf a” ie 


führen, ach e ue Sidung des ‚Handgelenfes, ; | 
tragen, und hier wird der ſchicklichſte Or f we 4 
un; e e Gelenk zu kedeg⸗ 

RER Laer ER 25 5 


; entſteht 87 durch die Anlage d b groſ⸗ 
ben „tt e een Endes der Sr eiche und 
des an dieſer Gelenkflache ‚angeän n unter 
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Kopf des Ellenbogens liegenden kleinen Zwiſchenknor⸗ 

pels, gegen die obere uͤberknorpelte Flaͤchen des kahn⸗ 
förmigen, halbmondfoͤrmigen und dreyeckigen Kno⸗ 

chens der Handwurzel. Der letzte Knochen iſt gegen 

jenen Knorpel, die uͤbrigen beyde aber gegen die Spei⸗ 
che, gerichtet. Kr N 

Der Zwiſchenknorpel kann mit Recht als eine 

Fortſetzung desjenigen Knorpels angeſehen werden, der 

die untere Gelenkflaͤche der Speiche uͤberzieht, denn er 

geht mit dieſem in einem fort, nur daß er gegen den Grif⸗ 
felfortſaß des Ellenbogens etwas dicker wird. Am Um⸗ 

fang des Ellenbogenkopfes iſt er durch eine lockere 
Membran angeheftet. Sein vornehmſter Nutzen 
ſcheint der zu ſeyn, daß er das Handgelenk von dem 
untern Theil des Seitengelenkes der Speiche und des 
Ellenbogens unterſcheidet, damit beyde Bewegungen 
einander nicht verwirren. Uebrigens beſchuͤtzt er auch 
bey dem fo Häufig bewegten Handgelenk den kleinen Kopf 
des Ellenbogens, welcher ſonſt zu ſehr vom Reiben 

leiden würde, wenn noch außer der Bewegung des 
Seitengelenkes der Vorderarmsknochen auch die Be⸗ 
wegung des Handgelenks unmittelbar gegen ihn ge⸗ 
ſchaͤhe. reden 7 0 1 78 in» 
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Die Bewegung im Handgelenk konnte nach der 

gage der Gelenkflächen der Knochen eine nach allen 
Seiten freye Bewegung ſeyn, allein fie wird durch 
verſchiedene ſtarke Bänder und auch durch die Griffel⸗ 
fortſätze der Vorderarmsknochen auf folgende Art ein 
Die Hand kann unter dem feſt ſtehenden Vorderarm 
nach vorne oder nach hinten in die Höhe gebeugt werden, 
7, * 
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in beyden Fällen ſo ſtark, daß ſie bis ohngefaͤhr in ei⸗ 
nen rechten Winkel mit dem Vorderarm gebracht 
wird. Erſtere Bewegung heißt die Beugung, und 
letztere die Ausſtreckung der Hand (Flexio et ex- 
tenſio manus) . 

Ferner kann ſie unter ebenfalls feft ſtehendem Vor, 
derarm einwärts naͤher gegen den Koͤrper oder weiter 
von ihm nach außen abwaͤrts gebeugt werden; erſtere 
Bewegung heißt die Anziehung und letztere die Abzie⸗ 
hung der Hand (Adductio et abductio manus); - 
doch geſchehn dieſe Bewegungen nicht ſo ſtark als die 
vorigen. 

Unter feſt ſtehendem Vorderarm an 1 5 die Be 
weder nach hinten noch nach vorne gerollt werden. 
Es war auch nicht noͤthig, daß die Hand dieſe Be— 
wegungen allein machte, da dieſelben ſchon, wie bey 
Erlaͤuterung des Seitengelenks der Vorderarmskno⸗ 
chen aus einander geſetzt worden, eine Folge von die⸗ 
fen Gelenk ſind. 

Aus dem Vorigen iſt es leicht einzuſehen, daß keine 
Gegend uͤbrig bleibt, nach der die Hand nicht durch 
ihre eigenen oder durch die Seitenbewegung der Vor⸗ 
derarmsknochen geleitet werden kann. 

Der Gelenkdruͤſen ſind hier eine große Menge, 
aber ſie ſind klein. Es liegen die mehreſten in kleinen 
rauhen Gruben gleich neben dem Umfang der Gelenk⸗ 
Aachen der Handwurzelknochen. Einige findet man in. 
kleinen Gruben zwiſchen denſelben, und noch andere vor: 
wärts neben der Gelenkflaͤche der Speiche gegen ihren 
Griffelfortſatz, ſo daß alſo in jeder Bewegung der 
Had aus einigen dieſer Druͤſen der Gelenkſchleim 

aus- 
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. wann: OR von tie Verdop⸗ 
pelungen der Gelenkkapſel in ihrer Lage erhalten, wel⸗ 
jan, wegen des Agen Schleims, der dieſelbe bet 
deckt, 1 5 ſchlemigte Baͤnder des Handgelenks 
neunt (Ligamenta mucoſa articulationis manus). 
Das größte von dieſen Baͤndern entſteht von beyden 
(en 1 Linie, welche die Gelenkflaͤche 
der Speiche in zwey Theile theilet, und ſenkt ſich in 
die Fuge zwiſthen dem kahnfoͤrmigen und halbmondför 
N e Es traͤgt bern hp 
dazu bey, die Gelenkknochen des Handgelenks an 
ander zu halten. Die ſehr feſte Gelentfapfeb m h. 
N erfüllt eee 3 .—. 
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gedrückt wurden, da unter den mancherley Bewegun⸗ 


gen der Hand die Beugung wohl am haͤufigſten geſche⸗ 
hen muß. Die Gelenkkapſel iſt ziemlich ſchlaff geſpannt 
und nach innen ſehr glatt. An ihrer feſtern äußern 
Oberflache liegen viele beſondere Lagen ſehnigter Fa⸗ 
ſern, von denen die ſtaͤrkſten in der flachen Hand an⸗ 
getroffen werden; doch fallen die Faſerlagen an die⸗ 
ſem letzten Orte nicht eher in die Augen, als bis man 
eine genau mit der Gelenkkapſel verbundene und 
ſie verſtaͤrkende Membrane ») wegnimmt. Es er⸗ 
ſtreckt ſich dieſe Membran uͤber die nach 8 
. Flachen a Hand rzelknochen. 


und dient da sowohl die Gelenkkapſel bat 
gelenks als die eigenthuͤmlichen Bänder der. Handwur⸗ 
zelknochen beym Reiben, der über fie liegenden Seh⸗ 
nen der beugenden Fingermuskeln, zu vertheidigen. Ha 

Unter jenen eigenthuͤmlichen Faſerlagen der Ge⸗ 
benkkapſel find. beſonders vier merkwuͤrdig. Eine ) 
dee dem imem; in 1 be 


bers En 755 . ende 


. di 47 
gi AT 
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der Gelenkfl che der ER ii Anfang. und geht 
auf dem Ruͤcken der Hand ſchief bis zum bulbmard⸗ 
foͤrmigen und dreheckigten Knochen. Die dritte“ 
entſteht von der Spitze des Griffelfortſatzes der ar 
che, und ſetzt ſich am aͤußern Theil der flachen Hand 
an das kahnfoͤrmige Bein neben deſſen rauhen Hügel. 
Die vierte **) entſpringt von der Spitze des Griffel⸗ 
ſortſatzes des Ellenbogens und vom hintern Rande 
des Zwiſchenknorpels, und verliert ſich auf dem Ruͤk⸗ 
ken der Hand an der innern Seite und etwas nach 
hinten i in die Gelenkkapſel ſelbſt. Wenn die Hand ſtark 
nach außen gebeugt wird, fo fuͤhlt ſie ſi ich als ein runde 
licher Strick an; ſie wird aber wieder ein breiter duͤn⸗ 
ner kappen, fo bald dieſe Bewegung aufhört... 5 
ee u ſe vier, fiarfe Faſerlagen belfen den vier Haupt | 
9 sen Br Den gehörige Grän e RR 
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Körpers gegen das Handgelenk. Das erſte *) von 
dieſen Huͤlfsbaͤndern wird von der erſten und dritten 
verſtaͤrkenden Faſerlage der Gelenkkapfel bedeckt, und 
geht vom innern und vordern Theil der Speiche bis 
zum kahnfoͤrmigen und groͤßern vielwinklichten Bein, 
auch ſchließt es ſich noch an das innere eigenthuͤmliche 
Band der Handwurzel an. Das zweyte kann man 
mit Recht das Strahlenband des Erbſen⸗Kno⸗ 
chens «*) nennen, denn von deſſen Umfang ſteigt es 
ſtrahlenfoͤrmig über die Gelenkkapſel in die Höhe, fo 
daß feine aͤußerſten Theile bis zum Griffelfortſatz der 
„Speiche und zum Griffelfortſatz des Ellenbogens teils 
chen. Dies letztere Band erhaͤlt auch jenen Knochen in 
feiner beſtimmten age ER 
Innere Huͤlfsbaͤnder ) giebt es auch zwey, 
ein ſchiefes und ein gerades. Das ſchiefe Band 
ſteigt vom äußern Theil der Gelenkflaͤche der Speiche 
ſchraͤge vorwärts bis zur Zuſammenfügung des kahn⸗ 
förmigen und halbmondfoͤrmigen Knochens, und bis 
zum rauhen Hügel des letztern herab. Es verhindert 
vorzuͤglich die Verrenkung der Hand nach innen. 
Das gerade Band entſpringt von der innern Spitze 


) Nach Weitbrecht. p. 60. §. 7g, ligamentum aecceſſo: 
rium obliquum genannt; fein Ende an der Handwurzel 
it aber von dieſem Autor nicht richtig beſchrieben. 

) Der lacertus adleititius tertius, deſſen Weitbrecht p. 

38. F. 68. erwahnt und das ligamentum aeceſſorium 

rectum nach p. 60. § 73. machen eigentlich nur als ein 
gemeinſchaftliches Ganze dies von mir hier beſchriebene 

Band aus. 5 Ye 

**) Dies ſind die ligamenta mucoſa, deren Weithrecht 
2p. 61. H. 74. zu kurz gedenkt. 0% n 
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des l und gut ſich in bie Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem halbmondfoͤrmigen und dreyecklgten 
Knochen, und zwiſchen letzterm und dem Erbſen⸗ Bein, 
auch ſelbſt in die benachbarten Beine der Gelenkka⸗ 
pſel, herab. Dies Band widerſteht der Verrenkung der 


Hand nach außen. Außerdem ſchließen beyde innern 


Huͤlfsbaͤnder auch noch ſehr zarte Schleimdruͤſen ein, 
und halten die innere Flaͤche der Gelenkkapſel genauer 
in ihrer vage. 

Huͤlfsbaͤnder der Gelenkkapſel Fönnen benden auch 
noch alle Bänder genannt werden, welche die obere 
Reihe der Handwurzelknochen mit der untern vereinigen 
und ſich noch zum Theil zu mehrerer Feſtigkeit mit in die 
Wenke Da aut ' | 


gerregung der Abhandlung vom Mugen 
den Bewegungen an N der wn 
18 wurzelknochen. er Es 
Die Handwurzel e mit ber Mittelhand, wel 
che, den einzigen Mittelhandknochen des Daumens auge 
genommen 7 durch Baͤnder ſo feſt mit ihr verbunden 5 
iſt, daß es fat ı ein Knochen zu ſeyn ſcheint, den obern 
ſeſten Theil der Hand aus. Dieſer ſollte den man⸗ 
| cherley Bewegungen der Finger zur binreichenden Stütze 
dienen, und auch Feſtigkeit genug haben, von allen 
ſtarken Kraͤften nicht zerdrückt zu werden, welche bey 
den verſchiedenen Handthierungen der Menſchen ge⸗ 
gen die Hand wuͤrken. Zu dieſen Beſtimmungen 
wuͤrden die Handwur 99 00 und Mittelhand gewiß nicht 
B geschickt ſeyn, wenn fie aus einem Knochenſtͤcke 
eh. d. ganz. mel sin, 3, B, S be⸗ 
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beſtͤnden, als nun, da fol viele in mancherley Nich⸗ 
tungen mehrentheils keilfoͤrmig in einander gefügte 
Knochen ſie zuſammen ſetzen. Hierdurch wird die 
Menge und Ausdehnung der feſtern Knochenlagen ſo 
wohl als die Feſtigkeit des Zuſammenhanges vergroͤſ⸗ 
ſert *), und dennoch ein gelindes Nachgeben moͤglich 
gemacht, welches die Staͤrke der gegen die Hand wuͤr⸗ 
kenden Kraͤfte mindert. Das Nachgeben der Hand⸗ 
wurzelknochen iſt aͤußerſt geringe; am ſchwaͤchſten am 
inneren und aͤußeren Rande der Handwurzel; hingegen 
am ſtaͤrkſten (nach meiner Meynung) um hart: 2 
ſen Knochen herum, der e Nitte der H 
wurzel liegt. Um deſſen Kopf koͤnnen ſich 
Knochen etwas wenig ſeitwaͤts drehen, daher hier 
auch die lockerſte Gelenkkapſel iſt, und die mee 
7 in der Naͤhe liegen. Pe HIESS; 228 

Das Erbſen Bein iſt allein einer freyern! Biwe⸗ 
9 55 faͤhig, damit es der verſchiedenen Wuͤrkung der 
daran ae nen. Muskeln nachgeben kann. 

Die Urſache, warum die ubrigen Handwur; elEno« 
in 7 welche doch ſo viele glatte uͤberknorpelte Helene 
flachen beſitzen, keiner deutlichen Bewegung unter 
einander fähig ſind, liegt in den ſehr er noche 
Bändern, welche ſie vereinigen; denn ſonſt ſind alle 
ihre an einander liegende Flächen n mit eigenen zar 
ten eee e und 1 a er. 


1 
ie ZN * Bi 


m 5 Ein 55 Mn ätnionge spiel in der gere 


0 al 970155 ie t, e dief a 1 
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dieſer finden ſich eigene Gelenkbruͤſen. Die feſteren 
Bänder liegen ſowohl über den Gelenkkapſeln als zwis 
ſchen den Knochen. | a RER 
BR ie Gelenkkapſeln ), welche alle unter einan⸗ 
der verbunden ſind, nur diejenige ausgenommen, wel⸗ 
che zwiſchen dem Erbſen⸗Bein und dreyeckigten Kno⸗ 
chen ſich findet **), erſtrecken ſich in der flachen Hand 
und auf dem Rüden derſelben eigentlich nur immer 
von einem Knochen zu dem nahgelegenen; ſie werden 
aber mit einer feſtern Haut von verſchiedenen Faſer⸗ 
lagen auswärts und da, wo fie ſich an die rauhen 
Oberflächen der Handwurzelknochen anlegen, ſo ge⸗ 
nau verbunden, daß es ſcheint, als ob ſie in einem fort 
um den ganzen Umfang der Handwurzel ausgedehnt 
ſind. Vermoͤge dieſer Haut verwachſen die Geienkka⸗ 
pſeln auch mit dem untern Theil der äußern Oberflache 
des Handgelenkes, und ſie iſt das, was Weitbrecht 
unter der äußern Lage des von ihm beſchrieb enen 3 
gemeinſchaftlich en Kapſelbandes der Handwurzel 
(Membrana articuli communie) verſteht. 
Jene Faſerlagen ſind eigentlich verſtaͤrkende oder 


Huͤlfsbaͤnder der Gelenklapſeln. Von ihnen finden 
EEE er det NER Re 9 ſich | 
. e eee ii AN! Se 
) Weitbrecht gedenkt ihrer p. 61. 62. unter dem Nahmen: 
5 ebene rt eee 
„*) Dieſe Ausnahme übergeht der genaue Weitbrecht auch 
nicht. p. 67. H. 84. Sie war aber ſehr noͤthig; denn das 
erbsſörmige Bein wird ſtärker bewegt als die uͤbrigen Hand⸗ 
wutzelknochen, und liegt auch höher. Wenn ſeine Gelenk⸗ 
fklapſel mit den übrige Gemeinſchaft 1 ſo wuͤrde ſie 
a nicht die größere Menge des Gelenkſchleims in ſich haben 
erhalten können, deren das Gelenk bedurft. 


7 
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ſich die mehreſten und ſtaͤrkſten in der flachen Hand, 
damit hier, als an dem Theil, gegen den die mehreſten 
Kräfte wuͤrken, das Abweichen der Handwurzelknochen 
von einander auch am meiſten verhindert wurde. Die 
vornehmſten dieſer Huͤlfsbaͤnder liegen in der flachen 
Hand; dahin gehören: 
1) Ein ſehr ſtarkes Band * ), Wachen vom kahn 
förmigen Knochen nach beyden vielwinklichten 
Beinen fortgeht, und noch den Nebennutzen hat, 
daß es die Scheide der Sehne des innern ya 
chenmuskels bilden hilft. 33 
2) Ein kleines ſchleimigtes Band er | 0 ö 
in der Gegend der Zuſammenfügung des halb⸗ 
mondſoͤrmigen und des beenecäten Knochens ent⸗ 
ſteht, und ſich in die darunter liegende Vertie⸗ 
fung zwiſchen dem großen an dem Sakenbein 7 
hinein fenft. u 
3) Ein ſchraͤges Band 2), welches ſch vom 
dreyeckigten Bein nach der Rauhigkeit N 


4 


Knochens erſtreckt. „ 4255 
4) Ein ſchraͤges Band, von een Bien 2 ne chen 
nach dem Haken bein. 8 
5) Ein Strahlenband, das von der ie ; 


des großen Knochens na ei vielwink de 5 
ten Bre Mean 81 2 5 A f 
Fi. Sn. f 


59 Weithrecht. p. da. 8. 2 5 in. 
** Weitbrecht p. 165 8. 78. = = 82 
A | 


e 


=. 


t 85 & 2 


mucoſum, N 42 65050 
immer mit t vielem 1 S0 


65 Weitbrecht. p. 63. hen 
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6) Ein Queerband *) von eben diger Rabe 
keit nach dem Hakenbein. 5 
Auf dem Rücken der Hand 0 gebt es folgende 
Hulfsb aͤndeen: 

8 Eins vom beben Bein zum großen: dll 
winklichten. 

3) Ein anderes von eben fe zum kleinern viel. 

18 ee ee Nee 

3) Eins vom dreyetkigten zum 1 1 Knochen. 5 

4) Eins von eben dieſem zum Hakenbein. 

Auch zwiſchen allen uͤbrigen an einander liegenden 
d wean erſtrecken ſich in dem aͤußern Um⸗ 
fang des gemeinſchaftlichen Kapſelbandes hie und da 
kleine feftere Faſerbuͤndel. 

Alle dieſe auf dem Rücken der Hand liegende 
Hülfsbänder find aber ſehr ſchwach und öfters ſehr 
Lee 0 find jene vier, oben angeführte „ noch 

deutlchſten. Am lockerſten iſt die Aus⸗ 
dehr en jelen! apfel von der Rauhigkeit des groſ⸗ 
Es ss zum benachbarten halbmondfoͤrmigen 
kahnförmigen und Hakenbein; man ſieht fie hier e 
eine hohle Blaſe geſpannt, } eg wenn dle Binder 
Ic e erg "2, \ 

Die feſten beſondern Bänder Dir Handmir- 
rere **) unter einander nr nn ſehr 

ne S 3 kurz 


1 
* Si and d das Band Nr. 5 ft  Weibrecht 
= > gs em rt ge en sn s Nr. 3. an, 


- ER find. 8 e ar 2. 1 
„% Weitbrecht. p. 63. 64. 9.90. eo te 
2.0 Winslow $. 296. 297. geht fo ii ber diese aͤn⸗ 

der, wie auch über fe ART, jrer en, 

3 weg, 
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kurz 550 ſtark, und haben ihre beſtimmtern Graͤnzen, 


ſind auch beftändiger als jene Hülfsbänder oder in 


das Kapſelband eingewebte Faſerlagen. Sie liegen i 
theils innerhalb der Gelenkkapfetn, theils außer den⸗ 


ſelben. CCC 


Junere ett Bänder *) (Ligamenta interna 


oſſium carpi) finden ſich: or auch 215 (* 
1) Zwiſchen dem Kahnbein und 


gen . 755 . e ihrer Gan de 


e rſten. si 

Der ee den Baͤnder be⸗ 

ſteht theils darinn, daß dieſe im Handgelenk liegende 

. 5 m ume von eng 
23 
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104 Sense amit ai beſſertie verfhiedenen 
70 e ewegungen der daran beſeſigen cuskel e aus· 
At! „halten konne. 85 . 

Zu den ußern besten Bändern gehört; 5 1 * 

Ae n die Kuchen Hand. (Lisamenta offuum 


Se bene maria 25 1 
aut: 9 I n horizontal gelegenes Band zwiſchen dem | 


Gmondfscmigen. und dreyeckigten Knochen, 


ji es iſt zuweilen doppelt. 1 05 

2) Ei in ebenfalls, horizontal vom kahnftemigen Bein 

er das dalbmondförmige zum ehesten 
** fortgehendes Band; dies fehlt zuweilen 3 | 

3). Ein ſehr kleines Queerband, welches beyde 
weg A 5 in Het ae der ae 


25 


-fa 5 den ſich : 
leine lere Aueerbändet zwiſche 

deihe. Dos erſte geht vom 995 

i en Be in; das ache vom 


chen zum Hafer bein. Di che Nie 
; | a e der 
er inder Weicbrecht. p 1755 


* Weir 1 7 
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der Handwurzelknochen bedurfte auf dem Nähen ver 
Hand keiner Queerbaͤnder, da die Gelenkkapſel des 
Handgelenks djefe Knochen bier bene ſehr BR. un. 
ter einander verbindet. N 
Das Erbſen⸗Bein kann ſich deutlich aut Salt 
drehen, doch am ſtaͤrkſten mit dem untern Ende nach 
innen, und dem obern nach außen; dieſe Bewegung 
macht es bey der Ruͤcklingswendung der Hand, das _ 
mit der innere Ellenbogenmuskel, der ſich an dieſen 
Knochen befeſtigt, nicht zu ſtark gedehnt wuͤrde. Je 
1 das . 88 nur 2 55 einer eine 


es hl PH + chbarten Sacher 
x Ben 3 50 all 9 7850 „ außer dem ſteah⸗ 
£ lenförmigen Bande „ welches ich ſchon bey Beſchrei⸗ 
bung der Gelenkkapſel des Handgelenks angeführt 
en noch folgende: . een 
1) Ein dickes rundes Band welches om untern 
nn des 5 1 gt, ‚se | 
. kenfortſatz endi 2 40 17 N 

) Ein aͤhnliches längeres, eben alls rundes 
Dior, welches etwas näher gegen t n nern 
Rand der Handwurzel vom Erbſen⸗Bein nach 
dem innern rauhen Huͤgel vom Mittelhandkno⸗ 
5 chen des kleinen Fingers herabſteigt. 1 
55 ng kleine en gelegene Queerbaͤn⸗ 

5 welche ſich in das e ee 

a dand der‘ Handwurzel einfenfer 


72 K 


RN \ Be 

Alle dieſe Bänder schränken die Bewegungen des 
Erbſen- Beins in ihre gehörige Graͤnzen ein, und 
die beyden erſteren hindern uͤberdem noch das Aus. 
weichen der uͤbrigen an dem innern Rande der Hand 

gelegenen Handwurzelknochen. * 8 
Es verdienet zuletzt hier auch noch das ringfoͤk⸗ 
mige oder gemeinſchaftliche Band der Handwurzel 
(Ligamentum annulare ſ. proprium carpi vo- 
lare *) berührt zu werden. Dieſes ſehr ftarfe Band 
ſpannt ſich als eine bogenförmige Brücke über die nach 
der flachen Hand gekehrte Seite der Handwurzel. Es 
entſteht am innern Rande der Handwurzel vom Erbſen⸗ 
Bein und vom Hakenfortſatz des Hakenbeins, und en⸗ 
digt ſich am aͤußern Rande der Handwurzel an die rau⸗ 
ven Hügel des kahnformigen und großen vielwinklichten 
Beines. Seine Feſtigkeit kommt der des Knorpels 
nahe, Denn es befiehe aus vielen Sagen der tärfien fer 
nigen Safeın, welche größtentpels eine Dueenfage har 


Hie 
18 


ben. Da dies Band eigentlich zur Befeſtigung vieler 
rin „ vr A 
Muskeln der Hand beſtimmt iſt, und überdem bie Seh⸗ 
nen der die Finger beugenden Muskeln zwiſchen demſel⸗ 
ben und der Handwurzel in einer eigenen Hoͤle foptgehn, 
ſo werde ich es bey Beſchreibung der Handmuskeln beſ⸗ 
‚fer zeigen können, wie angemeffen es feinen Beſtim⸗ 
‚mungen in Ansehung der Muskeln in. Hier mußte ich 
feiner gedenken, weil es auch als Knochenband würkt, 
125 : 0 S 5 RE und 
) Weitbrecht. p. 41. 6.45. Winslow. . 298. Der 
Nahme annulare ligamentum, den ſchon Vefalius ges 
Htaucht, kommt ihm uneigenthuͤmlich zu; eigentlich müßte 
4s, feiner Geſtalt nach, femiannulare heißen, weil es nur 
. Hälfte eines Ringes aͤhnſich fi. . 


n 


* 
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nik, viel Win 6 4 
chen in ihrer gegen die flache Bend gane Lage | 
u zu halten. u ige 2 

Wer wird nicht mit mir die eee, Menge diger 4 
eee anſtaunen, welche ſowohl zur gehoͤrigen 
Be eftigung. unſerer Handwurzelknochen dienen, als 
auch bey ihrer nachgebenden Bewegung das er i 
chen ene u e hindern? 

515 25 ne tr „ eee t lee . 
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jedem das cba untere Ende und vo witer 
Körper. Ne 17 1 2 
39 90 Die oberen Enden ſind breit, daher werden 
auch die Grundſtuͤcke (Baſes) genannt. Sie liegen 
all durch kleine Gelenkflaͤchen nahe an einander, und 


auch eben ſo an die Handwurzel, ſind aber durch ſehr 
fie Bänder ſowohl unter einander als mit den Se 


wurzelknochen der untern Reihe verbunden, wre dere en 
Anlage Ua ee kleinen eee mit 


5 948 1 19 


Ke ee 8 


on. Die Köpfe der eee beym 


erwachſenen Menſchen 08 wenigſtens ein ſechstheit 


ndern „ dami t die, Sehnen der Muskeln, 
Zwi 1 der Mittelhandknochen 
on, Dan, u und Ber ON: Aileen be⸗ 

unten. 


4 N; 


568 Die 1 dermalen ſch feel bon Höhen 
als von unten gegen die Mitte, wo fie am ſchmalſten 


an e chlindriſch ſind. Dadurch entſtehen 


denen e anſehnliche Zwi⸗ 
me, weche ehr gedruckten eufbsrigen Slächen 


ri 
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ähnlich find. Von dieſen drey Zwiſchenraͤumen iſt bet 
weitſte zwiſchen den Mittelhandknochen des Zeige und 
Mittelfingers. In Anſehung ihrer Lange verhalten fie 


* 


ſich wie die Länge der Mittelhandknochen, welche vom 


Zeigefinger bis zum Ohrfinger allmählig abnimmt. 
Nach dem Rücken der Hand haben alle Koͤr⸗ 
per eine breite Fläche (Superficies dorſalis), doch 


| 


iſt fie gegen das untere Ende breiter und gegen das 


obere verliert ſie ſich in einen ſchmalen Rand. Dieſe 


Fläche entſteht vom Druck der ebenfalls nach unten 


breit 3 5 der 1 Fin⸗ 


germuskeln. RT: „ 


Mad) der flachen Ha d habe 
der Mitte einen hervorſtehenden 


Rand ( ingu- 


lus volaris oſſium metacarpi), „ und zwey 1 


flaͤchen 4), eine aͤußere und innere, welche ſich oben 
gegen den Rücken der Hand bis an die vorhin Ange 
führte breite Flaͤche erſtrecken. Sie ſind beyde rauß 


und dienen den Muskeln zur Anlage, welche die Zwi⸗ 


ſchenraͤume dieſer Koche 1 ee 185 R 


teroffei manus). 


Immer € Grat er An 


Die innere Geſtalt dieſer Knochen zeigt eine kurle 


wehe und in pen Enden 2 5 lockere Diploe, 


ur ee bee 


N Einige nennen dieſe Beitenfäcen, (Sopetfeis int 874 
volaris [. ulnaris) und (Superficies externa vole aris SL 


radialis), indem man ihre Kane gegen die age er 
Vordercemskuochen vergleicht. ER 


r 885 


welche jedoch im obern Ende zicht iſt als im 
untern. Die dichtere Knochenlage, welche ſch am 


äußeren Umfang dieſer Knochen befndet, it in der 


Mitte a am Nee 


Binder Eigenschaften des muh | 


knochens des Zeigefingers. 


A ide obern Ende finden fi ch drey glatte 
ann Flächen; eine obere zur Verbindung 
mit der untern Flaͤche des kleinen vielwinklichten Kno⸗ 


chens; eine aͤußere, welche gegen den untern Theil 


des großen vielwinklichten Knochens liegt; und eine 


innere. Dieſe beſteht aus zwey Theilen; der obere 
kleinere vereinigt ſich mit der äußern Flaͤche des großen 
Knochens, der untere groͤßere hingegen mit dem Mit. 


tel dandknochen des Mittelfingers. Auf dem Rüden 


der Hand, aber etwas nach außen, findet ſich bier 


ein beträchtlicher Eindruck von der Anlage der Sehne 
= laͤngern äußern Speichenmuskels (Radialis exter- 


longus). Ein ähnlicher Eindruck iſt auch an 
‚eb dieſem obern Ende in der flachen Hand zur Auf⸗ 


E ber Sehne! des ken en 
Am Körper, „ ei von allen Körpern der Mies 


Bi der ka iſt, dreht ſich der nach den 
lachen Hand a 215 zn auge ms | 


idee halb ter 


Pr . 
Befondere Eigenſchaften des Mittelhand⸗ 
knochens des Mittelfingers. 


Das obere Ende befist drey glatte überknor⸗ 
pelte Flaͤchen. Eine obere, zur Vereinigung mit 
der untern Fläche des großen Knochens; eine aͤußere, 
welche gegen die innere des Mittelhandknochens des 
Zeigefingers liegt, und eine innere, welche mit dem 
Mittelhandknochen des Ringfingers verbunden wird. 
Hier ſieht man auch auf dem Ruͤcken der 1 gegen 
die äufere Seite einen eigenen kleinen Fortſaß, ‚wel 
cher zur Anlage der Sehne des fürgern | ( Spei⸗ 
chenmuskels ( Radıalis externus bre | 

An denjenigen Rand des Körpers, der 425 der 
flachen Hand gekehrt iſt, al w 57 85 . f 
Muskel bes Daumens. 1050 5 


5 
3 


Seen Eigenschaften des mute 
knochens des Ringfingers. 


1 
125 Das obere Ende bat drey glatte W 
Flaͤchen; eine obere, zur Vereinigung mit der un⸗ 
in, Blech des Hakenbeins; eine innere, welche an 
dem Mittelhandknochen des kleinen Fingers liegt, und 
eine aͤußere, welche zwey Theile eee, 8 
kleinern, der noch mit einem kleinen Thei 1 
Oberfläche des großen Knochens verbunden z 
hingegen der untere größere Theil r 
e des „ MR. Mi 
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Beten Eigenſchaften des  Mittelhand 
knochens des kleinen Fingers. 


Das obere Ende hat nur zwey glatte überklor⸗ 5 
pelte Flaͤchen; eine obere, welche gegen die untere 
Flaͤche des Hakenbeins liegt, und eine dußere, wel⸗ 

che mit dem Mittelhandknochen des Ringfingers ver⸗ 
bunden iſt. Nach innen erhebt ſich das obere Ende 
in einen großen rauhen Huͤgel (Tuberoſitas), 
an welchem die Sehne des Augen lienbogenmustels 
befeſtigt wird. N 
Der Hand des Körpers, 5 welcher 1000 der fla⸗ 
chen Hand ſteht, dreht ſich hier etwas nach außen. 
Der Koͤrper iſt uberhaupt von allen Mittelbandkno⸗ 
05 der kleinern Finger der kürzeſte, dünnſte und 
fe wächſte, und hat gegen die bloßen fan e 50 
Handwurzel keine ſo o feſte age, als die übrigen; d 
erlangt er hinreichende Fetigkeit Fame ir 
e e EN. err ig 


ihr BE 


Der Mittelhandknochen des Binh 0 135 

Er iſt zwar der kuͤrzeſte von allen, hingegen gat 
5 dickſte, und übertrifft deswegen alle übeigen ‚a 
Stärke. ’ 

Das obere Ende beſttzt nach oben eine einzige 
Gelenkflaͤche, welche e Seite nach der 
innern gewoͤlbt, von der flachen H d nach dem 8 
ken der Hand aber etwas ae iſt, alſo genau 
an die untere Oberflache des groͤßern vielwinklichten 

Beines anpaſſet. Dieſe Gelenkflaͤche iſt von einer 
kleinen rauhen e Anlage der Ge⸗ 

72 ; (Bi 


J 4 > 


: - 
7 


liegen. 


lenkkapſel, welche dieſe beyde Knochen vereinigt. Ne 
ben dieſer Grube iſt noch ein hervorſtahender rauher 
Rand, der andern a Knochenbändern zur Beſeſti | 
gung dient. ; 

Das untere Ende iſt wie die Koͤpfe der ubrigen g 


Mittelhandknochen geſtaltet, nur daß mehrentheils ent. 
weder ein oder zwey Eindrücke in dem nach der Hand 


gekehrten Theil der Gelenkflaͤche angetroffen werden, 4 


in welchen kleine Rollknochen (Olla leſamoidea) 


Am Korper iſt die nach der flachen Hand ge⸗ 


rte Fläche mehr ausgehöhlt als | den uͤbri 
gane und der Rand 5 Mie die ieee 1 
ache ſteht ſchwaͤcher hervor. Die Fläche, nach dem 


uͤcken 2 da ift fo breit wie der Knochen ſelbſt; 


man kann daher deutlich einen innern und außern a 


Rand bey ihm unterſcheiden. Oben am aͤußern 
Rande iſt ein ſtarker Eindruck für die Sehne des lan⸗ 
gen abziehenden Muskels des Daumens (Abductor 
longus pollicis). Der innere Bau 90 gröfe 
ſere Feſtigkeit, ſewohl in Anſehung der iploe, als 
der dichteren Knochenlage, von den übrigen Mittel, 


handknochen ee, Die RR w Re 


N Han: = 5 1 „ | 
denn a a " Dittfandmgen ane 
einander und mit der Hani wurzel. a 


As der 8 der Sone und de a 


ben f 
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lein es werden dieſe Knochen durch viele Bänder fo 
genau verbunden, daß nur ein geringes Nachgeben 
zwiſchen den Mittelhandknochen der kleinern Finger und 
den mit ihnen verbundenen Knochen der Handwurzel 
Statt findet, ſo wie zwiſchen den Knochen der Hand⸗ 
wurzel ſelbſt, ſo daß die Mittelhand und Handwurzel 
dadurch einen gemeinſchaftlichen mehrentheils unbeweg⸗ 
lichen Theil der Hand ausmachen. Ein einziges deut⸗ 
lich bewegliches Gelenk bleibt indeſſen zwiſchen dem Mit⸗ 
telhandknochen des Daumens, und dem großen vielwink⸗ 
lichten Knochen, doch urig. 


Bänder, welche die Mittelhandknochen der 


kleinern Finger mit denen Handwurzel 
knochen und auch unter einander ver⸗ 


— r 
ö 


Bänder und die vereinigenden eigenth 


ander u mlichen Baͤn⸗ 
der der Mittelhandknochen. . 


Die Gelenkkapſeln *) der Mictelhandkrochen 


umgeben alle glatte uberknorpelte Flächen, durch welche 
die obern Enden der Mittelhandknochen fowohl uns 
ter ſich, als mit den Handwurzelknochen der untern 
Reihe, verbunden ſind. Sie beſtehen alle aus einem 
ſehr zarten dünnen Haͤutchen, und würden wenig Fe⸗ 


ſtigkeit geben, wenn fie nicht noch durch fo viele 
Hͤlfsbänder verſtärkt wären, Es Hängen dieſe Ge⸗ 
lenkkapſeln ſowohl unter einander, als auch mit denen 8 


Veſchr. d. ganz. menſchl. Körp. 2 B. 


Dahin gehören eee | 


zuſammen, welche ehe unter einan⸗ 2 
der verbinden, fo daß der Gelenkſchleim frey von einer 
in die andere fließen kann, und ſie alſo eigentlich nur 
eine einzige gemeinſchaftliche Gelenkkapſel ausmachen. 


Gelenkdruͤſen finden ſich in betraͤchtlicher Menge. 
Sie liegen in kleinen rauhen Gruben, welche ſeitwaͤrts 
zwiſchen den uͤberknorpelten Gelenkflaͤchen der Mittele 
handknochen befindlich find, und dieſe oft in zmy 
Theile theilen. Die größten Gelenkdruſen finden 
ſich zwiſchen den 5 des 1 


und u a 19 
1 if . d BAR N? 1 I 74 nf 


die 1 15 weten e Br Baer dieje. 
nigen Hülfsbaͤnder aber, welche in der flachen Hand 1 
liegen, und einige Seitenbänder , find von un . 
groͤßerer Feſtigkeit; die Urſachen davon ſind 
der Verbindung der Handwurzelknochen a N 
worden. Ich will ſie daher nicht wiederholen, ſondern « 
nur dieſe letztern Gattungen feſterer e gi 
nauer beſchreiben. 5 


i ee des oben 4 
er 9. Das hen (Ligamentum sibi ; 
985 Es ſteigt ſchraͤge nach außen, mit zuſammen lar u- 
enden ſehnigten Faſern, gegen den innern %e | 
der in der flachen Hand e groſ· 
ſen wückgaehleh⸗ Beines Nauf, 95 vr 


Ye Weich, p. 72 san 10 e ü 4 
A N * Ti j n 29 77 
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8 2b) ı Das tiefe (Ligamentum Profundum). 
Es erſtreckt ſich unter jenem faſt ſenkrecht zum 
kleinen vielwinklichten Bein. Zuweilen erzeugt 
es auch noch einige ſehnigte Faſern, welche 
ſchraͤge bis zum großen Knochen fortgehn. 
a0) Das Seitenband. Es liegt zwar auch in 
der flachen Hand, aber gegen die aͤußere Seite, 
8 ud hat von diefer Lage feinen Nahmen erhalten. 
Wiewoehl es ſehr kurz iſt, fo iſt es doch zugleich 
das feſteſte unter allen. Es entſteht aus einer 
= eigenen rauhen Grube, welche man nahe am groſ⸗ 
ſen vielwinklichten Bein bemerkt, wenn man den 
Mittelhandknochen des Zeigefingers von der fla⸗ 
chen Hand anſieht, und befeſtigt ſich in einem 
gleich daneben bervorſtehenden Hügel des großen 
vbielwinklichten Beines. Von dieſem Bande 
abi haͤngt vorzuͤglich die feſte Lage des letztern Kno⸗ 
chens, und alſo auch die Sicherheit aller Bewe⸗ 
ne gungen des Daumens, der daran befeftigt iſt, ab. 
5 2) Beym Mittelhandknochen des Mittelfin⸗ 
ß gers iſt noch eine größere Anzahl Huͤlfsbaͤnder ), und 
ſie waren auch noͤthig, theils, weil dieſer Knochen der 
größte und ſchwerſte unter allen Mittelhandknochen 
iſt, theils, weil er in der Mitte der Hand liegt und 
gegen ſie, wenn die Hand beym Anfaſſen ſtark druͤckt, 
alle Muskelkraͤfte derſelben vereinigt wuͤrken. Dieſe 
Huͤlfsbaͤnder vereinigen ſich theils mit dem großen 
vielwinklichten h „ theils mit dem kleineren viel⸗ 
Aachen Bein, und theils mit dem großen Kno⸗ 
n 3 c 
2 weben p. > 71. F, 91. 
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chen. Zum großen vielwinklichten Bein gehen. 
drey Baͤnd er! aA: Bi 
a) b) Zwey fallen ſogleich ins Auge, wenn man die 
Vereinigung dieſer Knochen in der flachen Hand 
betrachtet, nachdem die Muskelſehnen und Schei⸗ 
den der beugenden Fingermuskel weggenommen 
ſind. Sie werden deswegen hochliegende Baͤn⸗ 
der (Ligamenta ſublimia) genannt. Eines 
iſt länger, liege mehr nach außen und faſt horizon⸗ 
tal. Es wird von der ſehnigten Ausbreitung bes 
deckt, wodurch ſich der innere Speichenmuskel an 
Dien Mittelhandknochen des Zeigefingers befeftigt, 
unnd nimmt uber dem kleinen vielwinklichten Bein 
bis an das ringförmige oder gemeinſchaftliche 
Band der Handwurzel ſeinen Fortgang. Das 
andere, welches kuͤrzer und ſchwaͤcher iſt, ſteigt 
etwas ſchraͤſer gegen das große vielwinklichte 
Bein in die Hoͤhe. W 
c) Das tiefe Band hat mit dem kleineren boch⸗ 
liegenden faft einerley Richtung; nur liegt es ſo 
tief, daß es allererſt nach zurück gelegter Sehne 
des innern Speichenmuskels ins Auge falt. 
Zaum großen Knochen geht an der innern Seite 
ein ſtarkes Seitenband / welches allererſt deutlich ges 
ſebn wird, wenn der Mittelhandknochen des Ringfite 
gers weggenommen wird. Dies Band entſteht am 
Mittelhandknochen des Mittelfingers in einer rauhen 
Grube, welche die innere überknorpelte Seitenfläche 
deſſelben, deren ich bey Erwähnung der Gelenkdrüſen 
gedacht habe, in zwey Theile theilt. Das andere Ende 
des Bandes ſenkt ſich theils in die Fuge zwiſchen c 4 
| 5 N groſ⸗ 
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‚großen „Knochen. und, dem Hakenknochen, 15 bels, ſeßt 
es ſich auch an den innern Theil der Halbig des 
großen Knochens. i 
Zum Hakenbeln e geht! in der fachen Hand, in faſe 
horizontaler Richtung, ein ſchmales Band Tot, wel. 8 
hes nicht ſehr ſtack iſt. 

3) Der Mictelhandknochen des Stingfingers 

a in dor flachen Hand durch ein ziemlich ſtarkes, a aber 
ſchmales ſenkrecht gelegenes Band) mit dem Ha⸗ 
kenbein verbunden, welches mit jenem genau zuſam⸗ 
men haͤngt, wodurch das Hakenbein mit dem Mit⸗ 
ktelhandknochen des Miktelfingers vereinigt wird. Auch 
gehn zuweilen noch. ar nie alla ang? fegrige 
Suden ſchrage forte. 
1 Der Mitelhandkrochen des Ohrfingerg 
wird mit dem Hakenbein t durch zwen ſtarke Baͤnder ??) 
vereinigt, und dadurch zu gleicher Zeit in feiner age er. 
halten. Das eine diefer Baͤnder 9 jeht am innern, ‚Rande 
ern von einem Knochen zum andern, und de 

zweyte geht i in der flachen Hand ſchraͤge vom innern Thel t 
Fans, Mittelhandknochens zum Hakenfortſatz 1 deſſen 
1 Umfang es nahe bey feinem Urſprung 

al jerdemn tragt auch noch das ſtarke Band, 
welches vom fen» Bein nach dieſem Mittelhandkno⸗ 
chen gebt, zu ſeiner Befefigung viel be.. 
Die vereinigenden eigent humlichen Baͤnder 
ce ndkno chen en gehen ſowohl bey: den obern 


Enden oder Grande „ als auch bey den untern 
a 1 . 3 AN 2 En⸗ 


3 Weitbrecht. p. 73. 8.93. 5 * 
u 0 Weitbrecht p. 78. $ 94. gent! nut e R 


Enden ober Köpfen, son ‚nem dieſer Kochen zum 
andern. 


der Hand, 2) an den Seiten, und. 3) in der fla⸗ 
chen Hand durch Bänder zusammen geheftet. 


Von den Baͤndern auf dem Ruͤcken der Hand 9 
im dasjenige am breitſten und ſtaͤrkſten, welches den 


Die Grundſtuͤcke werden 1) auf dem Ruͤcken | 


L 


Mittelhandknochen des Ohrſingers mit dem Mittelhand⸗ 


Enochen des Ringſingers vereinigt, weil jener der ſtaͤrk⸗ 
ſten Befeſtigung bedurfte. 
des Zeigefingers zu r mute ſich 
auch ein ziemlich ſtarkes Band aus; dasjenige iſt aber 
am ſchwaͤchſten, 5 welches von Biere ebenen Knochen 
zum Mittelhandknochen des Ringfingers fortgeht. 


Vom Mittelhandknochen 


Die Seitenbänder „*) liegen tief zwiſchen den 


Seitenflächen der an einander graͤnzenden Grundſtücke 
der Mittelhandknochen. Sie laufen in einer etwas 
ſchrägen Richtung, und dienen ſowohl zur Vereinl⸗ 
zung der en eee „ als auch zur Anlage 

N w ch 1 ee 


wegnehmen. In Anſehung ihrer Ste | 


sich unter einander gemeinigfich eben ſo als bie verei⸗ 


vigenden 2 1 1 ae dem Rüden der „ | 
Melk. 1 855 a 425 25 
ER ‘ N ® * N In 
ieee , 
Ve b. . f 
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In der lachen Hand *) erden ft ſich: 

4) Ein kleines Queerband, wehe vom 
Onde des Mittelhandknochens am Zeigefinger zu 
jenem des Mittelfingers ſich erſtreckt. Jener Knochen 
wird durch die Sehnen des aͤußern langen und innern 
Speichenmuskels ſchon hinreichend in feiner Lage erhal⸗ 


ten, deswegen 3 er a nur eines kleinen eg 


u Bandes. g 
bie) Zwey ehe: feſt Bänder wich die Mit 
delhardkrochen des Mittelfingers, des Ringfingers: und 


des Ohrfingers unter einander vereinigen. 5 


d) Ein längeres ſtarkes Band, wilches nehm: 


75 arzu dient, den Mittelhandknochen des kleinen 


n ers in ‚feiner Lage zu erhalten; es geht von die⸗ 
ſem queer über das Grundſtück vom Mittelhandkno⸗ 


Pe des Ringfingers zu jenem des Ohrfirgers fer- 


DIR, 7 een, 950 der en ma⸗ 8 
Ho 


115 e Ba der N 
® "Die gereinigenden Bänder der 9 ber al 
Hide **) find ſehr ſtark, und vereinig en 


in der flachen Hand, wo ſie ihren Fi vetgang 


„SG bloß 
= u einer Queerlage von jedem Kopfe zu dem ‚nahgelee 
a genen nehmen. Sie haͤngen alle an einander, und 


nen, weil ſie auf den Köpfen ſelbſt die Gelenkkap⸗ 
fel des erſten Gliedes der Finger bedecken, derſelben 
15 e en 5 den. erſten Gelenken der 


Er GM N "4 ; ie ce e tt | 
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kleinen Finger Redkdoten af find „ RR 
ten fie auch dieſe in ihrer Sage, Sie verhindern fer⸗ 
ner, daß bey dem Auseinanderſperren der Finger die 
Koͤpfe der Mittelhandknochen nur etwas nachgeben, 
nie aber ſehr weit von einander ſich entfernen koͤnnen. 
Hierdurch wird die Lage der Blutgefäße und Nerven 
geſichert, welche ſich gabelförntig, i in den Fingerſpalten 
ausbreiten. Auch werden die Sehnen der Muskel 
zwiſchen den Mittelhandknochen von den Sehnen der 
regenwurmföͤrmigen Muskel durch dieſe Baͤnder von 
a Senn an has 3 ente 
f ee 2 „ 


. 


Oelen zwi cher dem Mit | (han | en Dee 
Danmens und dem großen e | 
Beim, nebſt deſſen Baͤndern 

In dieſem Gelenk 17 5 der Daumen it eini 1 

Entfernung nach allen Richtungen bewegt werd P 

aber doch nie, fo lange die Hand ſelbſt nicht mie | be⸗ 

wegt wird, beym gerade e ee rm 

| ontale gage annehmen. Die flache „ i 

Wolbung der an einander liegenden Gelenk achen ey⸗ 

der Knochen erleichtert dieſe Bewegung zwar, a a 

ch nur in d en beſtimmten Graͤnzen. e 5 5 

Wenn der Daumen um das große vielwinklichte = 

P Bein rund umgedreht iſt, fo hat er mit ee | 

Lange einigermaßen eine trichterformige oder kegelfoͤn⸗ 

mige Kruͤmmung beſchrieben, von der die Spitze in 

der Mitte derjenigen Gegend liegt, wo der Er 

bandknochen mit dem Aachen eee 1 


ſammenſtoͤßt. Im Ganzen pflegt man die Bewegung 
des Daumens im dieſem Gelenk die trichterformige 
Bewegung (Notus infundibiluformis) zu Ren 
nen; einige Richtungen derſelben erhalten aber be 
ſondere Benennungen; ſo heißt es: Abziehung des 
Daumens (Abductio pollicis)/ wenn er zur Seite 
vom Zeigefinger gebogen wird; Anziehung (Addur 
tio), wenn er nahe an den Zeigefinger gelegt wird; 
und Gegenſtellung (Oppofitio), wenn der Mittels 
handknochen des Daumens fo gegen den Mittelhand⸗ 


knochen des kleinen Fingers gerichtet iſt, daß die Hand 
TTT 
Die Gelenkdruͤſen liegen rings um den ganzen 
Umfang der Gelenkflaͤche des obern Endes am Mittel⸗ 
Handknochen des Daumens, damit, in jeder Richtung 
deſſelben einige derſelben gepreßt wuͤrden. 
Am Umfang des Gelenks findet ſich die Gelenk⸗ 
kapſel mit ihren Huͤlfsbaͤndern 8 
Die Gelenkkapſel befeſtigt ſich am Mittelhand⸗ 
knochen in einiger Entfernung von der Gelenkflaͤche 
in einer eigenen Grube, damit die Gelenkdruͤſen Platz 
babenz am großen vielwinklichten Bein ſetzt fie ſich 
gleich am Rande feiner uͤberknorpelten untern Flaͤche 
selten Sie iſt ſehr dünne und etwas locker; würde alſo 
auch dem Gelenke wenig Feſtigkeit geben, wenn nicht 
f ſtarke H uͤlfsbaͤnder dieſe (be aͤußerlich 5 bedeckte n, und die 
Gelenkknochen vereinigten. 
Von den Huͤlfsbaͤndern findet ſich eines auf 
dem Ruͤcken der Hand; ein ſtaͤrkeres in der flachen 
Me Weitbrecht. p. 69. §. 9. een 


Hand, und ein etwas chwächeres an der aͤußern 

Seite; denn bier vertritt auch die Sehne des langen 

abziehenden Muskels des Daumens die Stelle eines 

Bandes. An der innern Seite nimmt ein kleines 

rundes, aber ſehr ſtarkes Queerband vom Mittel⸗ 

Handknochen des Zeigefingers zu jenem des Daumens 

ſeinen Fortgang. Weitbrecht rechnet es unter die 

vereinigenden Baͤnder der Mittelhand, welche die 

e 9 5 3 sufammen 3 a 
sad 1 65 5 


Die Finger 0 Dith h 


155 ie fünf Finger werden endweder der Za . 
iv Daumen an bis zum kleinen Finger, beſtimmt, 


Gbkr auch mit ihren beſondern Benennungen belegt, ö 
a Den ich bey Eintheilung des e ee habe. 


Sie heißen nehmlich: | | 
ö Daumen (Pollex). 11, Ha IRRE 
Zeigefinger (Index). 89 | 
Mittelfinger (Digitus He ee 1 5 


Ning⸗ oder Goldfinger (Digitus 1 . 


Ohr ⸗ oder kleine Finger a aa ar 


“ 


bie 41. minimus). e een a 
Ah In jedem Finger ligen brih⸗ Knochen ner ein, | 1 


ander. Nur im Daumen zwey. Man nennt ſie 


Glieder (Phalanges), und zahlt ſie von oben nach 4 
unten, ſo daß derjenige Knochen das erſte Glied heißt, 


welcher an die Mittelhand graͤnzt, und anden 


Ve) der die Fingerſpitze ausmacht. 


Alle Glieder der Finger ſind fange Kochen, 


und man unterſcheidet daher bey allen, außer dem 


Koͤr⸗ 


* 


w a FIR 


Kbrßer; ein oberes und ein unteres Ende; jenes 
nennt man, weil es bey allen das breitſte iſt, Grund⸗ 
ſtuͤck (Basis), und dieſes, weil es eine abgerundete 
. e bat, Kopf a | 


N 


de erſten Glieder der vier kleinern single 


(Phalanges prinas disitorum). 


Ades erſte Glied befigt am obern Theil feines 
Grundſti ſicks eine flach ausgehöhlte uͤberknorpelte 
Helene (Cavitas glenoidalis), vermoͤge deren 
„Sie, e mit den, Köpfen der Mittelhandknochen verbunden 
bind. Gleich neben dem Umfang der Gelenkhoͤle iſt 
eine Rinne zur Anlage der Gelenkkapſel, „ und unter 
ieſer Rinne ſind viele rauhe Hügel „ an welchen fi. 
die Hüͤlfsbander des erſten Fingergelenks befeſtigen. 
Die größten, Hügel liegen zu beyden Seiten, und neh⸗ 
map: ſowohl d die Seitenbaͤnder als aud die Sebnen der 
ae und abziehenden Muskel der Finger auf. 155 


Der Kopf jedes erſten Gliedes hat eine rollfdr⸗ 
2 mig geſtaltete uͤberknorpelte Gelenffläche, an wel⸗ 
cher zu jeder Seite ein Huͤgel hervor ſteht, und in der 
Mitte eine Vertiefung iſt. Dieſe ganze zum Gelenk 
dee Flaͤche iſt vom Ruͤcken nach der flachen 
and gewölbt, doch erſtreckt ſie ſich, um die ſtarke 
Beugung des Fingers im zweyten Gelenk zu erleich⸗ 
tern am weiteſten nach der letztern Gegend. Seit⸗ 
woͤrts ſieht man an jedem Kopf zwey rauhe Gruben, 
welche zur Anlage der Setenkändet des zwepten Ge⸗ 
ö re, 


Bi ‘ 9 Die 


— nn, 


ap 


e Die Koͤrper der en d Geher haben am Nuͤcken 
der Hand gewölbte Oberflächen „welche von den 
Sehnen des gemeinſchaftlichen ausſtreckenden Mus⸗ 
kels der Finger (Extenſor digitorum communis) 
bedeckt werden. Die Flächen, welche nach der fla⸗ 
chen Hand g ee ſind, findet man ebener und glat⸗ 


ter; hier liegen in gen durch Baͤnder gebildeten a 


Rinnen die Sehnen der beugenden Muskel der Finger. 
Seitwaͤrts hat jeder Körper zwey Ränder, den. 


dußern und den innern. Bede find oberwaͤts, 4 


weil das Grundſtück weit breiter iſt als der A 
Körper, i übrigens aber laufe 

recht herab. en Hand be 
dige Raider f 


Bi 


1 53 4 
2 2 f 
1 1 n 


äußern Randes ein eigener Muskeleindruck fir 
regenwurmförmigen Muskel (Lumbricalis). 
Von allen dieſen vier erſten Gliedern iſt 50 


iefe r rauh, wegen der Anlage 4 
der Baͤnder, welche die Sehnen der beugenden Mus⸗ 
eln der Finger einschließen; auch iſt an der Mitte des 8 


Mirtelfinger gehörige das laͤngſte und breitſte; die 


des Ringfingers und Zeigefingers find‘ faſt von glei 
cher Länge und Breite; und das Fürzefte fon owohl als 


das ſemaſſe gehört; dem 1 2 en 5 ah a 


33 22. e a ei N 


dr zweyten Stieder der vier kleinern ene 
(Phalanę ges fecundae digitorum) , 


Das obere Ende oder Gruft h be) be, 


a 


2 


zwepten Glede eine Gelenkhoͤle, welche aus zwey 


kleinen Vertiefungen und einem mittleren Huͤgel be⸗ 


1 - e ſie genau ae rollfoͤrmigen Kopf des 


en 
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erſten Gliedes anpaſſe; übrigens iſt es eben fo gute 
als das obere Ende des erſten Gliedes. 
Das untere Ende mit ſeinem dolfzentgen Ge 
lenkkopf und der Korper mit feinen beyden Z laͤchen 
und etwas ausgehöhlfen, Raͤndern verhalten ſich bey je⸗ 
dem zweyten Gliede genau ſo, wie beym erſten, bis auf 
dle ſtaͤrkern Muskeleindruͤcke, welche an den Raͤndern 
in die Augen fallen, wenn man ſie von der flachen 
Hand zu anſieht. Dieſe Eindrücke entſtehn von Be⸗ 
feſtigung der Sehnen des durchbehrten beugenden 5 
Muskels der Finger ( (Flexor en 8 LG e 
5 internodii) ) 25 
In der Laͤnge und Breite werhulten ſich Sie: zweybene 
Glieder eben 9 5 I er . als die Seh nn 


EN 


ar dem wee Glide! 5 kleinen aber 5 0 7 kund 
kann nur von jenem durch die einfache ae ik 
zur Grunpfiice ee RN een Ke 


5 Die dritten Glieder der vie linen Sogn. . 
ee 0 Phalanges tertiae digitorum), 


| Dos obere Ende derſelben iſt dem an ene | 

a zweyten Glieder vollkommen ahnlich. 
Das untere Ende, welches die Fingerſpitze 1 

det, wird von einem vauhen er | 
3 2 Nande 


Mande begraͤnzt, defen Spitzen beyde etwas nach 
oben hervor ſtehen. 1 ihn legt die Wurzel des 
Nagels an. 

Der Körper 115 dritten Gliedes hat nach deu 
Ruͤcken der Hand zu eine ſehr ſchwach gewoͤlbte 
Fläche, welche etwas rauher iſt als die andern ähnlichen 
Flaͤchen der uͤbrigen Glieder, beſonders in der Mitte; 
dies ruͤhrt daher, weil ſich hier die Sehnen des aus. 
ſtreckenden Muskels in die Knochen ſenken. Die ge⸗ 4 
gen die flache Hand gekehrte Flaͤche des Koͤrpers 
iſt auch nicht weit vom obern Ende mit einem ſtarken 
Muskeleindruck verſehn, welcher für | die Sehne des 
durchbohrenden beugenden Muskels (Flexor terti 
internodii, flexor perforaus) beſtimmt iſt. Hier 4 
findet ſich auch gegen die Fingerſpitzen eine etwas era 
hoͤhete hufeiſenfdrmige Flaͤche voll rauher Gruben, g 
in welcher die Gefuͤhlwarzen ihren Sitz haben. Die 
Raͤnder find, weil der Körper in der Mitte ſehr ſchmal 
iſt, daſelbſt auch ſehr ſtark ausgehoͤhlt und glatt. Es 
giebt hier zwar keine Baͤnder mehr, welche die Seh⸗ 
nen der beugenden Muskeln feſt halten, allein an je, f 
dem Rande laufen, der Länge nach, einige Faſerlagen) 
herab 5 welche thells der Haut eine beſſere Anlage ges 1 
ben, theils einige 2 9 die 05 h i a 
men, in ihrer dage er 1 


1. * 

Die dritten G 10 er ie tiefe en und 1 9 
5 
2 


ſten von allen. Das dritte lied 905 Mittelfingers . 
kommt, in Anſehung der länge, mit dem zweyten Gliede 
5 902 Ben Gun 8 F a 
a e ee Unter 
* e 1 78. Pi 0 nennt Be nenen bun N 
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Unter einander verhalten ſich die dritten Glieder 
wie die zweyten; nur nimme das dritte Glied des klei⸗ 
nen ‚Singers nicht h hi an Länge und Breite ab. 


Der Daumen mit ſeinen Gliedern Chalm. | 
2 ges pollicis). 


Das erſte Glied des Daumens verhält ſich, in 
Anſehung ſeiner Geſtalt, wie das erſte Glied der uͤbri⸗ 
gen Finger, nur daß die Ränder des Körpers glatter 
und etwas mehr ausgehoͤhlt find, Es iſt ohngefaͤhr fo 
lang als das erſte Glied des kleinen Fingers, aber 
ſo breit als das erſte Glied des Mittelfingers, alſo 
verhelknigmaßig gegen feine Lange iſt es weit breiter 
als alle übrigen erſten Glieder, und alfo auch ſtärker. 
Das zweyte Glied des Daumens gleicht, nach 
ee Geſtalt, dem dritten Gliede der uͤbrigen Finger. 
Es iſt etwa ſo lang als das dritte Glied des Mittelfin⸗ 
9 gers, aber faſt noch einmahl ſo breit, und daher au, 
verhältnigmäßig weit fefter. 
Am Grundſtuͤck des erſten Gliedes ſetzt ſich in der 
Mitte gegen die flache Hand der kleine beugende Mus⸗ 
kel deſſelben (Flexor brevis) feſte, an der innern 
Seite der anziehende Muskel (Pyramidalis ſ. addu- 
cor) und an der aͤußern Seite der abziehende Mus⸗ 
kel (Abductor). An der äußern Flaͤche des erſten 
und zweyten Gliedes befeſtigt ſich der ausſtreckende 
Muskel (Extenſor pollicis), und an der nach der 
flachen Hand gekehrten Flaͤche des zweyten Gliedes fin⸗ 
det der lange beugende Det a: longus polli- 
sis) feine Anlage. 


Inne 
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Innerer Bau der Glieder der Singer, 


Alle Glieder der Finger zeigen in ihrem innern 
Bau keine deutliche Markroͤhre, ſondern es iſt ihre 
Diploe, welche überhaupt fehr locker iſt, 195 nur am, 
weiteften gewebt und am zarteften. 

Die feſtere Knochenlage, welche die Diofoe 1 9 55 f 
iſt ebenfalls ſehr dünne; daher find. die Knochen auch 
überhaupt ſehr leicht, und deſto geſchickter zu einer ſo 
mannigfaltigen vielfachen Bewegung. | 

Die Glieder des Daumens beftgen in ihrem ine a 
nern Bau eine weit groͤßere Feſtigkei als die Gier 1 2 
der übrigen Finger, weil er feſtern 9 1 keln zu An. 

; ‚Inge bi dient, und duften Qickungen befmme CR 


Geienfe, „ Gelenkbaͤnder und Bewegungen ; 
der Finger e Dat 

Jeder der kleinern vier Finger bat drey und de N 
Daumen zwey Gelenke (Internodia), Man ät 
ie von oben nach unten. 2 855 
Das erſte Gelenk jedes Fingers (engl um. 
primum) enefteht durch die Anlage der ausge gehoͤhlten 
Gelenkflaͤche des Grundſtücks ſeines erſten Gledes gegen 
den Kopf feines Mittelhandknochens. Hier kann eine 
Bewegung des Fingers nach allen Gegenden Statt! ha. 
ben; denn die Gelenkflaͤche kann uͤber den Kopf: nach a E 
len Seiten gleiten. Doch ſind die frepeften Barum, 125 
die Beugung 1 a BD wu n 


=) Rinsion 117 575 29 5 san 10 55 n, 
Baͤndern der en or undo u 


2 
5 
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das erſte Glied über dein feſte ſtehenden Mittelhandkro⸗ 
chen gegen die flache Hand bewegt wird, und die 
Ausſtreckung (Extenfio), „wenn es mit dem Mit 
telhandknochen in einer Richtung liegt. Eingeſchraͤnk⸗ 
ter find die Seitenbewegungen oder die Anziehung und, 
Abziehung (Adductio et abductio). Nach dem“ 
Rüden der Hand kann das erſte Glied faft gar nicht zus 
ruͤck gebeugt werden, weil die Sehnen des ausſtrecken⸗ 
den Muskels die Gelenkkapſeln des erſten Fingergelenks 
zu beyden Seiten und auf dem Ruͤcken der Hand mit 
einer ſtarken ſehnigten Ausbreitung umgeben und ver⸗ 
ſtaͤrken; auch wird das Zuruͤckbeugen der Finger durch 
die Aurkrbänder der Koͤpfe der eee ee dere 
hindert. 
2 5 N dh dünne Gelenkkapſtl⸗ N welche die 
uͤberknorpelten oder Gelenkflaͤchen umgiebt, und am 
Grundſtuͤck des. erſten Gliedes etwas weiter herab⸗ 
ſteigt, weil hier die kleinen Gelenkdrüſen liegen „ fin- 
den ſich noch zwey Seitenbaͤnder »). Sie liegen 
12 Ruͤcken der Hand gegen die flache Hand in einer 
ee Lage, und ſteigen von den Eindrücken 
er Se ite des Kopfes des Mittelhandknochens nach 
a ne, ee des Grundſtuͤcks am erſten 
liede herab. Dieſe Seitenbaͤnder | ind ſehr ſtark, 
Wa wagte die en gen 
. 5 8 boͤrig 
Wü rhuh Weitbrecht. 0 Da g. 158 l 950 in 


ngsbänbern, welche die Muskelſehnen und Sehnenſch 
u Ban Fin SW 12 7 Ku Gelenktapſeln som, = 


Be 1125 10 Set N HE 1 
Dec d. ganz, menſchl. Körp. 2. B. u 1 
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Hörig ein. uchugene ae 5 noch die Sahne 
ſcheiden der beugenden Muskel und die ſehnigte mz 


tung in der flachen Hand (Aponevrolis palmaris 
dieſem Gelenke zu Huͤlfsbandern. \ 


Das zweyte Gelenk jedes Fingers ae 
dium cen entſteht durch die Lage des rollfoͤr⸗ 
migen Kopfes des erſten Gliedes gegen die doppelte 
Gelenkpoͤle am Grundſtuͤcke des zweyten Gliedes, und 
iſt ein vollkommenes Scharnier. Es iſt nehmlich das 
zweyte Glied uͤber das erſte keiner eee 
ſondern a einer nn] Ä eugung 

3 | 


d von der Sehne des ausſtreckenden mee, „ 
n die Best: Hand aber von der Sehnenſcheide der 
beugenden Muskeln bedeckt und verſtärkt wird, bei e 
dieſes Gelenk zwey ähnliche, aber noch ſtaͤrkere Seiten⸗ 
baͤnder als das erſte, welche ſowohl, als die Bildung 
BR * 8 ode ein egu ng u 0 


1 nn 387 


Haut *), welche gegen die flache Hand die Gefuͤhl⸗ 
warzen bedeckt, und ſpannen ſie ſchaͤrfer an, beſonders 
in der ausgeſtreckten Lage des Fingers. 5 = 
Das erſte Gelenk des Daumens iſt mit dem er⸗ 
ſten Gelenk der uͤbrigen Finger, und das zweyte Ge⸗ 
lenk des Daumens mit dem dritten Gelenk von je⸗ 
nen vollkommen, in Anſehung ſeiner Bewegungen und 
Bänder, ähnlich. Nur ſind die Seitenbaͤnder des 
erſten Gelenks am Daumen noch ſtaͤrker als die Seiten⸗ 
baͤnder der erſten Gelenke an den uͤbrigen Fingern. f 
Die Gelenkdruͤſen liegen in allen dieſen Gelenken 
am Umfang der Gelenkhoͤlen der Grundſtuͤcke von den 
dazu gehoͤrigen Gliedern. Die anſehnlichſten derſel⸗ 
ben findet man gegen der flachen Hand, denn hier 
werden ſie bey der Beugung der Finger am ſtaͤrkſten 
gedruckt; die Beugung der Finger iſt aber die Bewer 
gung, welche am päufigften vorkommt. 
Linſenbeine (Oſſa ſeſamoidea). 
Sie liegen in der flachen Hand in den Baͤndern 
des erſten Gliedes eingeſchloſſen, und ſind eigentlich 
leine knöcherne Rollen, über welche ſich die Sehnen 
der beugenden Muskel deſto leichter bewegen, ohne 
das erſte Gelenk zu druͤcken. Am Daumen finden fie 
ſich öfteren als an den Fingern; indeſſen fehlen fie in der 
Hand oft ganz. Ich befige ein ſeltenes Präparat, 


2 wo 


*) Dies ift das ligamentum cutaneum, deſſen Weitbrecht 
Ei; 7 78. $. 102. gedenkt. Er ſchraͤnkt aber ſeinen Nutzen 
buloß darauf ein, daß dadurch die regelmaͤßigere Bildung der 
Baut bey den Fingern befördert wuͤrde. PR 


308 


wo fie bey den alen biene aller Singer e 
handen ſind. 4 


Beſondere Beschaffen der Hbchen „ 
den obern Gliedmaßen bey Kindern. 9 


Das Schluͤſſelbein fängt im Anfang des a 
Monats nach der Empfaͤngniß ſchon feine Verknäche. 
rung an; in der Mitte des dritten Monats hat es meh⸗ 
rentheils ſchon feine regelmäßige Geſtalt, auch 1 
an den Enden, wo doch bey weit e oͤßeren Knochen ’ 
noch wa rend einiger Jahre fi ichte Anfäge blei⸗ 
ben. De der Folge wird e es allmaͤhlig groͤßer; je groͤſ⸗ 
ſer es aber wird, deſto deutlicher 15 55 man feine Krüm⸗ 
mungen. Wahrſcheinlich brachte die Natur das 
Schluͤſſelbein deswegen ſo fruͤh zur Volllomn heit, 
damit es hinreichende Feſtigkeit Hätte „gleich nach der 
Geburt der ganzen Wuͤrkung aller Muskel, welche das 5 
e befördern, zu widerſtehen. ei „ J 
Das eee macht ebenfalls den Anfang 
A 15 0 ng, in 1 \ 1 5 e 


iſt in der N. itte, and vergrößert fi ure eine ſtrah⸗ 
lenförmige Anlage neuer e md nach 
von allen 1 10 daß a e des vierte 2 
Monats feine, drey dreyeckigte Geſtalt und 8 
der Graͤte oder des 2 2 es deutlich Au 
gen fällt, Der ganze 5 nochen und IR Nan e 

Gräte, beſonders aber elenkflche si 


dieſer Zeit noch mit einem Enorpfid ten Anſaß um, 
ben, der breit e und noch breiter g 


den untern W̃ 


ern Winkel iſt. Dieſer knorplichte Anſat 
wird fuͤr ſi ſich beſonders verknoͤchert, und verwaͤchſet 
dann mit den übrigen ſchon perknöͤcherten Theilen; 
doch geſchieht es ſelten am obern Winkel vor dem 
ſechsten, und am untern vor dem ſiebenten Jahr nach 
der Geburt. Das Akromion und der Rabenſchnabel 
find d bey der Gebur rt f faſt i immer bloß knorplicht; letzterer 
bag gleich hernach, erſteres aber gegen die Mitte des 
Jahres die Verknoͤcherung an; ſie geſchieht aber 
nicht zuerſt in der Mitte dieſer Anfäge, ſondern ſie ſetzt 
ſich aus dem schon verknoͤcherten Theil des Schulter⸗ 
blatts in fie fort. Der Rabenſchnabel iſt gemeiniglich 
im ſechſten, das Akromion aber allererſt im ſiebenten 
oder achten Jahr v vollkommen verknoͤchert. Da fomohl 
die Vertiefung der verſchi hiedenen Gruben des Schulter⸗ 
blatts, als auch die Erhabenheit der Graͤte, von der 
Muskelwürkung herrühren 510% ‚mügfen fie nothwendig 
ben der dune den Behn mwg web, und weht 
gezogen werd en e N e e ee 
e Der Armknochen ſetzt in fait: Mitte den m 
Verknöcherungspunkt im zweyten Monat nach der 
1 1 dieſer vergröß ert ſich allmaͤhlig ſowohl 
nach oben als ls unten, ſo daß im dritten Monat der 
anze Körper verknöchert iſt und einem dünnen Faden 
0 En 55 n und unten etwas dicker iſt. Dieſe 
behält der verknöcherte Theil des Aumknochens 
90e on feine Eden ſind aber alsdann noch 
bloße bp doch zeigen ſie ſchon vom 
eee Monat nach der Empfängniß ihre regelmäßige 
l. Die Verknoͤcherung beyder 
Enden enen h der Geburt in ben Wen, an, 
N u n n | und 


15 
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und erlangt ihre, Vollkommenheit gemeiniglich gegen 
das zwoͤlfte Jahr; das Verwachſen dieſer verknoͤcher⸗ 
ten Enden mit dem Koͤrper des Armknochens geſchieht 
aber felten vor dem ſechszehnten Jahre, und iſt oft 
im zwanzigſten noch nicht geſchehen. Die Gruben, 
welche am untern Ende die Fortſaͤtze des Ellenbogens 
aufnehmen, werden erſt nach und nach ausgewoͤlbt. 


7. 


einem neugeboftnen 
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wiewohl ſie dann an Größe ſchon ſehr zugenommen 
haben, noch keine Spur von Verknoͤcherung. Nach 
der Geburt geſchieht die Verknoͤcherung in der Ord⸗ 
nung, daß zuerſt die Knochen der untern Reihe vers 
knoͤchert werden, und unter dieſen wiederum zuerſt 
der große Knochen. Der erſte Knochenpunkt ſetzt ſich 
in dieſem, und im Hakenbein ſchon im erſten Lebens⸗ 


Jahre; im vierten Jahre aber, wenn die Verknoͤcherung 
in den beyden vielwinklichten Beinen den Anfang 
nimmt, ſind jene ſchon ihrer Vollkommenheit ſehr nahe. 
f der obern Reihe der Handwurzelknochen, welche vom 
nften bis zwölften Jahre vollkommen zu werden pflegt, 
ängt die Verknoͤcherung im Anfange des fuͤnften Jah⸗ 
res zuerſt im kahnförmigen Bein und im halbmond⸗ 

foͤrmigen Knochen an; ſelten wird vor dem Ausgange 
des fuͤnften Jahres der dreyeckigte Knochen, und zu⸗ 
letzt, gemeiniglich im ſechsten und ſiebenten Jahre, das 
Erbſen⸗Bein verknoͤchert. Es fängt die Verknoͤche⸗ 
rung bey jedem Handwurzelknochen immer in ſeiner 
Die Varknacherung der Mittelhandknochen 
nimmt im dritten Monat nach der Empfängniß den 

Anfang, und zwar ſetzt ſich der erſte Verknoͤcherungs⸗ 

paunkt naher gegen das obere Ende an, als gegen das 
untere. Im fünften Monat find die Körper dieſer 
Knochen ganz verknöchert, und beym neugebohrnen 
ee an beyden Enden ein knorplichter Anfas, doch 


„„ 14 ; der 
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der untere iſt weit großer als obere. Der unte 
wird in der Folge, beſonders 1 von rei 
an verknoͤchert, in der obern hingegen ſetzt ſich bie 
Verknoͤcherung aus dem Koͤrper fort; aus dieſer 
ſache erhalten die Mittelhandknochen auch hier a 
ihre gehörige Feſtigkeit⸗ Das untere Ende verwaͤchſet 
ſelten vor dem zehnten bis zwölften Jahre mit dem 
Körper der Pilhenttndn, 57 ae 150 Aa 
Hy ; un ART sc 
55 I ersten Gliede jedes Fi rs an die F 
cherung in der Mitte 105 — 5 Wa nach der 


Empfaͤngniß ihren Aaſang; a im enen ee n | 
1 5 a \ l 
dritten liede im 


Sende der Dita: Morte 
5 deen Monat tr Im gang 


x men erna bis zur Geburt an Größe | zu, und zeiger 


alsdann nur noch an beyden Enden Enorplichte.% ſatze N 


. Dieſe Anſaͤtze werden alle nach der Geburt, 5 von ih rer 
Mitte an, beſonders verknoͤchert; nur in den Anſaͤ ( 
welche das untere Ende jedes dritten Gliedes der u 
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Knochen 


der 


untern Gliedmaßen. 


De untern Girbmaßen des Skelets. 8 


‚ (Extremitates inferiores feeleti). 


De untern Enden oder Gliedmaßen des Sele 

ſind die Stuͤtzen des Koͤrpers, aber dabey ſo 
beweglich, daß der Menſch die mannigfaltigen Bewe⸗ 
gungen, welche das Gehen, Laufen, Springen und 
dergleichen mehr erfordert, nach allen Richtungen mit 
ei Htigfeit vornehmen kann. Bey dieſen Bewegungen. 
(üterſtaten bald beyde untern Gliedmaßen zu igkeighen 
Fe Körper, bald trägt Ihn eines allein. 9 


NE 


Jedes untere Ende des Skelets beſtche aus 
80955 Theilen: der Lende oder dem Oberſchenkel 
eu) dem eigentlichen Schenkel, oder, wie man 


5 im al su ‚fegen 5 0 ae 


gebt man dan untern we besehen u, wohl 88 
Nahmen: Unterfuß (Pes extremus). Der letzte 
Theil iſt als das gewoͤlbte Grundſtuͤck zu betrachten, 
worauf die beyden erſten Theile ruhen. Dieſe liegen 
ſenkrecht unter einander, wenn der Menſch ſteht, und 
tragen durch dieſe dage deſto mehr zur en 
eng ihrer Feſtigkeit bey, AN 
ie 
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Die Lende (Femur). 
Sie beſteht aus einem einzigen Knochen, der des— 
wegen auch Lendenknochen heißt. 


Der Lendenknochen (Os femoris). 

Nahmen, Lage und aͤußere Geſtalt. 

In älteren Zeiten war der Nahme (Os cruris) 
gebraͤuchlich, weil damals ſowohl Lende als Schenkel 
mit dem Nahmen (Crus) belegt wurden. >> 

Unter allen langen Knochen des Koͤrpers iſt der 
Lendenknochen der laͤngſte und ſtaͤrkſte, und mußte es 
auch ſeyn; denn er allein ſollte beym Stehen die Haͤlfte 
des Körpers unterſtuͤtzen koͤnnen, und beym Gehen den 
ganzen Koͤrper tragen, und, wie die Erfahrung zeigt, 
noch außerdem andere Laſten, welche oft ſchwerer ſeyn 
koͤnnen als der Koͤrper ſelbſt. 

Man theilt, nach der allgemeinen Art der Ein⸗ 
theilung langer Knochen, den Lendenknochen in ein 
oberes und unteres Ende, und in den mittleren 
Theil oder Koͤrper. 5 od 1 
Das obere Ende beſteht aus einem ſchraͤge nach 
innen fortgeſetzten ſchmaͤleren cylindriſchen Theil, der 
ſich in eine breitere gewoͤlbte kegelfoͤrmige Erhabenheit 
endigt. Dieſe nennt man den Kopf (Caput oſſis 
femoris), und jenen den Hals (Collum) des Len⸗ 
denknochens. Unten neben dem Halſe ſtehen noch 
zwey rauhe anſehnliche Hügel hervor, welche Roll⸗ 
huͤgel oder Umdreher (Trochanteres) heißen, weil 
ſich an ihnen die Muskel beſeſtigen, welche den Lenden⸗ 


knochen nach innen und außen um ſeine Axe rollen. 
9 15. Der 
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a Der Wfa des Kopfes am 1 h e 
Kühn faſt zwey Drittheil einer Kugelflaͤche ein. An 
der innern Seite iſt etwas unter der Mitte eine rauhe 
Grube zur Anlage des runden Bandes im Pfannen⸗ 
gelenk (Ligamentum teres); übrigens aber iſt der 


ganze Kopf mit einem glatten Knorpel uͤberzogen, 


und fülle die Pfanne des ungenannten Beines aus. 
Die überfnorpelte Fläche endigt ſich in einem rauhen 
Rand zur Anlage der Gelenkkapſel. 
Der Hals iſt von vorne nach hinten faſt noch 
einmal fo ſchmal als von oben nach unten, und be⸗ 
ſonders iſt er an der hintern Flaͤche ſtark gehe 
An ihm finden ſich viele laͤnglichte Eindruͤcke, welche 


G fannengefenfes herruͤhren, und auch viele große Löcher, 
wodurch ernaͤhrende Gefaͤße in den Knochen dringen; 
5 een liegen die meiften und anſehnlich⸗ 


Körper Len enknochens neigt ſich im weiblichen 
Ske 1 5 gegen einen rechten Winkel als beym 
| 5 daher im erſten die Koͤrper der Senden? 


2 4 
Ki 1 RER 


Aonfe bee und ird 


außen 9 8 ben nd wird 
uch m vohl zuweilen der een hante en 


von der je der Huͤlfsbaͤnder der Gelenkkapſel des 


ee er von einander abſtehn/ weil ihre 5 


Die Richtung des Halſes gegen den 


femoris) zur B 


iR 2 8 untere €ı 
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bedeckt. Die innere ausgehoͤhlte Flaͤche, oder wie man 
ſie auch nennt: Grube des großen Trochanters (Foſſa 
trochanteris majoris), dient den Zwillingsmuskeln 
(Gemini), dem Pyramidenmuskel (Pyramidalis), 
und den beyden verſtopfenden Muskeln (Obturatores) 
zur Anlage; dieſe Muskeln rollen alle ae e benden. 4 
4 von innen nach außen zu. ; 

| 


Der kleinere Trochanter wird auch Yo innere 


c genannt; er ragt wohl einen Zoll weit unter dem Kopf 


an der innern Seite, und etwas nach hinten, pyrami⸗ 
denfoͤrmig hervor, ſo daß der größefte Durchschnitt 
an feiner Grundflaͤche ſenkrecht e E ie 
fer Knochenhuͤgel wird an ſeinem ganzen Umfang von 
der gemeinſcha chaftlichen Sehne des! innern Söfenmustl 
AIRES: Pſoas bedeckt. 4 

Beyde Trochanteres werden vorne durch 1 d 
ſchrage von außen nach innen und von oben nach uns 4 
ten herabſteigende erhabene Linie verbunden (Linea 
trochanterica anterior), an derſelben entſteht dern 
eigentliche Sendenmusfel (Cruraeus). Kann 4 
in eben der Richtung von der Spitze des großen Tro⸗ ig 4 


chanters zur Spitze des kleinen eine weit groͤßere cr⸗ 
habenheit (Linea trochanterica poſterio r) h r b; 
ſie dient rn . a iackatus 
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Gesbosnagenbkn: Theile dieſer Huͤgel, als auch die Ge⸗ 
gend, wo ſie vorwaͤrts zuſammenſtoßen, umgiebt 
ein ſehr glatter Knorpel „und macht fie zur Gelenkver⸗ 
einigung geſchickt. Jene gewoͤlbten Theile verbinden 
ſich vermittelſt der halbmondförmigen Knorpel, der 
ren ich gleich hernach gedenken werde, mit dem Schien⸗ 
beine; hingegen an der Flaͤche, welche vorwaͤrts beyde 
Gelenkhuͤgel vereinigt, liegt die Knieſcheibe. Dieſe 
Fläche erhielt zur Aufnahme der Knieſcheibe, und A, 
mit die Lage derſelben geſichert wäre, eine Vertiefur 5 
welche aber nicht vollkommen i in der Mitte liegt, ſon⸗ a 
dern ſo, daß der groͤßere Theil dieſer Flaͤche neben 
der Vertiefung zum aͤußern Gelenkhuͤgel gehoͤrt. Man 
kann an der ganzen Gelenkflaͤche des untern Endes 
die jegenden, gegen welche das Schienbein anliegt, 
von der Flache, welche die Knieſcheibe wenn dug 
einer ure GE oe e ganze 
überknorpelte Gelenkgegend wird ek 
rauhen Rand e umgeben, 4 welcher der Gelenkkapſel des 
Kn ee üer Anlage dient. Vorwaͤrts ſteigt di „ 
Rand über die Knieſcheibe etwas ſchraͤge von innen 
nach außen in di e Hoͤhe; hinten aber geht er von einen 
Gelenkhügel queer uͤber die Grube, welche beyde trennt, 
zum e Wehe dieſe rauhe Grube mit in die 


A chlo ſſen W 1 e 5 14487 Be u 


irt he e viren 1 5 En 
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entſtehn von | 
RL 0 ente 9 %G (liga- 
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Schienbein an einander gehalten werden; ubrigens 


wird die rauhe Grube mit Gelenkdruͤſen angefuͤlt. 
Hinten findet ſich über jedem Gelenkhuͤgel des Len 


denknochens ein Muskeleindruck; an jedem befeftige 


ſich einer der äußern Wadenmuskeln (Galtroenemii), 


2. über dem äußern noch der kleine Busche, 4 


muskel (Plantaris)): 
Bemde Seitenflaͤchen des untern eis f 


7 55 


beter becher zum Durchgang ernaͤhrender Gefa e, 
ſehr rauh. Sie dienen den Verſtaͤrkungsbe 


Kniegelenkes Anlage; 2 indet h an item 


enbänder des Knieg 15 der Rare 
der äußern Fla on ndet noch uͤberdem die Seh des 
Kniekehlenmuskels (Poplitaeus) 
Betrachtet man die großen Ethobenh eiten, 
3 und unten am 5 ae i 


) ihre Anlage. e lee 
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n dem aͤußern großen Muskel (Vaſtus exter- 
nus); der hintere und innere hingegen von dem in. 
nern großen Muskel (Vaſtus internus). Es unters nt 
ſcheiden ſich daher auch die beyden hintern Flächen 
durch eine ſtarke/ erhabene, der Laͤnge nach herabſtei 
gende rauhe Linie (Linea aſpera oſſis femoris) in 

zwey Theile. Dieſe rauhe Linie beſteht ſelbſt, wenn 
man ſie genau betrachtet, aus zwey neben einander 


fortlaufenden Rauhigkeiten, welche man auch ihre 
außere ehrlich, und eine in innere; 


Lefzen nennt; eine dußere n. 
fie ‚ind, nur in der Mitte nahe an einander gelegen 
Rund genau vereinigt, oben aber und unten weichen 
ſie von einander ab. Die aͤußere Lefze feige oben. 

t gegen beg großen Trochanter in die Hoͤhe, 
und erh ält einen faſt zwey 4 Zoll l. lang Re, f 
ande 11 des HR tüsels; 
zn = m nr sum a irn Ger 


is (Bie PL 
e Lef; e bah a gegen 15 
welch 7 Troch ker vor 
iM u na e 
ten ſte t fie gegen den innern 9150 
a er Sie ds Lendenknochens, wo 
ßern Lefze zuſammenſtoßt, iſt ſie am 
„ „ ba Fer oe ſich 0 der dichte und 
5 Bo ne 8 der eine 
15 a b 


vo 


bben erwahnte Art zuſammen. Jeder Lendenk a * 
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knochens, von oben gerechnet, dringt ſchraͤg von unten 
nach oben ein kleiner Kanal in den Knochen, der zum 
Durchgang der vornehmſten, das Mark ernaͤhrenden 
Pulsader beſtimmt iſt. Zuweilen findet ſich, etwas 
unter der Mitte des Lendenknochens, noch ein zweyten 
etwas engerer Kanal ’ wu 1 Abſicht bett in. 
e Nacheng | 


EM 


Snere Geſtalt des Lendenknochens 


Dter innere Bau des Lendenknochens zeigt in Er 
Körper eine ſehr große 1 „von ke 
ſehr feſten dichten ee te umgeben, welche 0 
15 Mitte des kerdenknechens mehren ar 7 
cheil Zoll dick iſt, ae an De große Feſtigkeit 
dieſes Knochens beurtheilen kann. In beyden Enden 
iſt eine ziemlich feſte Diploe, doch iſt fie in dem un. 
tern Ende etwas lockerer als im obern, daher iſt auch 
das untere Ende weit leichter als jenes, und vermöge 
Lie Leichtigkeit 5 re zur 5 , 15 { 


und egt ng des denden. “= = 
Te 


cs, verbinden ſich die J 
pe ungenannten Beinen, und bilden das . 
gelenk. Unterwaͤrts hingegen ſtoßen ſie im Knie⸗ 


7 W 


gelenk mit dem Schienbein und der Kuieſcheibe ah die 


iſt unter dem ungenannten Beine, mit welchem ee fi 
. einer nach ollen Seiten frehen Bewegus 
‚big, n N n deren e Ba, . gleich be beg 
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der Beſchreibung des Pfannengelenks 5 wer⸗ 
— ſoll. 


, Das Pfannengelenk. 


Im Pfannengelenk iſt der ganze runde Umfang 
vom Kopfe des Lendenknochens mit der ganzen ausge 
| höhlten Pfanne verbunden, fo daß kein einziges Ge⸗ 
lenk im ganzen Koͤrper vorhanden iſt, wo ſich ein Ge⸗ 
lenkknochen fo tief in die Hole des andern eindraͤngt? 955 
e wird vornehmlich das Ausweichen des Lerden⸗ 


ochens aus dieſem Gelenk zur Seite verhindert, und 


er wuͤrde gar keiner andern Bewegung, als der Bewe⸗ 
gung um ſeine eigene Axe, faͤhig geweſen ſeyn, wenn er 
ſi nicht etwas weniges, wenn der Fuß ſich nicht auf 
den Boden ftüßt, ‚tiefer herab fenfen könnte, und dies iſt 
es, x durch er die Faͤhigkeit erhält, ſich auch zur Seite 
nach allen Richtungen zu beugen. Die Seitenbewegun⸗ 


a a heilen deffelben, und den Übrigen Knochen der 
a untern Gliedmaßen, werden ſie immer deutlicher. Man 
1 we von ihnen folgende Hauptrichtungen Ann 
2 1035 Die Beugung (Flexio femoris ), wenn der 
nknochen gerade i in die Hoͤhe gehoben wird. 
8 2) Die Ausſtreckung (Extenſio femoris), 
Sen er gerade na ach! hinten zuruͤckgebogen N 
3 Die Anziehung (Addudtio femoris), wenn er 
a innen en den andern Lendenknochen bewegt. 
N VV 
on 8 kann e ſagen: die Pfanne mit ihrem knorp⸗ 


chten Rande zuſammen umfaßt fa we ‚Drittel 
Kor des Lendenknochene, f 8 1 Er 


8 en find. in der Gegend vom Kopfe des Lendenknochens 8 
b r schwach; hingegen bey den weiter nach unten gele⸗ 


* 


8 
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4) Die Abziehung ( Abductio ſemoris)/ wenn 


er er fich nach außen von ihm beugt. 9 nd 

5) Die Rollung (Rotatio femoris), wenn er 
um feine eigene Are gedreht wird. 

Die Gelenkbaͤnder, welche dies Gelenk umge⸗ 
ben, erleichtern nicht allein alle dieſe Bewegunge 
pondern fie vereinigen auch den Kopf des ſchweren den⸗ 
denknochens ſo genau mit der Pfanne, daß er nur 0 
ferh schwer ausweichen ae und Ba 2 Gem oa 25 


Fe worden A 
beſonderes Band 
liegt, und an w 
knochen e N f 
Zu den dußern 2 Böndern 65 0 | 
gehört die Gelenkkapſel 05 N En 97. 
Die Gelenkkapſel ** ſt die feſteſte von allen 
im ganzen 10 
einen ſo fehwer en u 
5 Knochen in 


0 p altig zu bewegen h 
lage e. 5 1 | 


RN Eh 9 5 ne legen 0 d 


3 4 3 245 Tab 5 
9 e p. Berk 142. 5 2 
A RR denen 12 
; 1 Winslow beſchreibt dies von ihr 
btrbiculaire zuerſt vorzuͤglich nach 
855 125. 126. dann aber aus fuͤhrli 
tn §. 130 — 143. W alther (Aug. 

2 am a e n ſeinem 
I am ntis et mufeı culils ea tatuque 
1 gendis e a di 
1728. to. 


wu keine andere fill a; 
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feſte verwachſener ſehnigter Binden, von denen die 
außern weit länger ſind als die innern. Jene erſtrek⸗ 
ken ſich uͤber den Hals des Lendenknochens bis an die 
beyden rauhen Linien, welche vorne und hinten die 
Trochanter vereinigen; hierdurch erhaͤlt der Hals 
einen betraͤchtlichen Zuwachs feinen; Feſtigkeit, und 
es wird mancher Bruch dieſes duͤnnen Knochens 
theils vermieden. Die innerſte Schichte der Ge⸗ 
lenkkapſel- ift ſehr glatt und ſteigt einen halben Zoll 
lang unter dem Umfang des Kopfes q am Halſe des 
bendenknochens herab, dann aber ſchläͤgt ie ſich gegen 
den Kopf wieder in die Hoͤhe, und indem dies ge⸗ 
ſchieht, entſtehn in ihr viele Falten oder Zaͤumchen 
(Frenula) ei nennen. Sie ſchließen 
Gelenkdrüſen zwiſchen ſich ein, deren Saft beym Um ⸗ 
e das Zuſammenpreſ⸗ 
Nannen elne a dead e f 


d and der P abb) anne denselben 
8195 knorplicht ſehnigte Band. Aeußerlich ſt eht 
man in der Gelenkkapſel Lagen laͤnglichter ſehnigter 

ind el; innerlich aber iſt ſie unter dem Kopf des 

chens durch einige ee Faſern enger 
1, und erhaͤlt daher dieſen Kopf beſto 

er in ſeiner Lage. Pe abet scns nf, b 
ra Seien 1 5 die fe vor⸗ SS 
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dann endigt ſich die größere und außere an dem 
großen Trochanter und die vordere daran ſtoßende 


ſchraͤge Linie, die innere aber an dem innern Trochan⸗ 


ter. Dieſe Huͤlfsbaͤnder ſowohl, als jene Sehne ver⸗ 
hindern das zu ſtarke Zuruͤckbeugen des Lendenkno⸗ 
chens nach hinten und außen, und erſchweren die 
Verrenkung nach innen und vorne, woſelbſt der Len⸗ 
denknochen noch am e aus der Pfanne 
gleiten kann. Hahn Bite! 
Ueberdem aan nie aachen Muskelſehnen 


Ver Welek kek zur, ee on 2 3 na 5 


nach oben und a genfoͤrmig et mie 
Theil der Sehne des geraden kendenmugkrs, welcher 
die Anlage der Gelenkkapſel an der Pfanne bedeckt; 
vorne und unten: die Sehne des aͤußern verſtop 


Muskels; und hinten: die Sehne des Pyramidenmus⸗ 
mi e 


© 


kels, der Zwillingsmuskel (Ge 
„ * 9175 ar! 2 * We Su 
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jenem Kopfe liefen: „ gleicht Wan Pris- 
ma „ welches drey ſehr ſcharfe Ecken und drey etwas 
ausgehoͤhlte Oberflächen beſitzt. Da es bis zu ‚feiner 
Anlage an die Pfanne dieſe Geſtalt beybehaͤlt „nur mit 
dem Unterſchiede, daß es ſich hier etwas mehr ausbrei⸗ 
tet, ſo glaube ich, wuͤrde es beſſer von dieſer letztern 
Geſtalt den Nahmen erhalten haben. Es nimmt den 
Anfang von der kleinen rauhen Grube, die ſich nach in⸗ 
nen in der uͤberknorpelten Flaͤche vom Kopfe des den⸗ 
denknochens findet „ und füllt die ganze rauhe Grube 
der Pfanne aus, ſo daß die äußern und obern Seiten 
des Bandes fi ich an dem Rande befeſtigen, der dieſe 
rauhe Grube vom überfnorpelten Theil der Pfanne 
trennt, die dritte oder innere Seite aber innwaͤrts am 
das Ar hene he Randes der Pfanne verwaͤchſer. 8 
Umfan Be rauhen A der Pfanne 


Band den N 9 Ghee ee gr 
knoch . 5 60 ce auch 
luskeerun 1 Gelenkſaftes befördern, fo 

ech 9 ji ech 55 Lendenknochens 

feine unte untern b Ki 


3 Dberf 85 oder dees nd be⸗ 
. 8 dienen 
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dienen ſich auch des Ausdrucks; Waaberüchunket * 
Oberfuß. 

Es beſteht beser Theil der untern Blichmapen, 
der mit dem Vorderarm der obern Gliedmaßen ver⸗ 
glichen werden kann, ebenfalls aus zwey langen neben 
einander liegenden Knochen: dem Schienbein (Ti- 
bia) nehmlich, und dem Wadenbein (Fibula 95 
von dieſen beyden Knochen iſt das Schienbein der 
vornehmſte, und das ſchwaͤchere Wadenbein dient 
bemſelben an der äußern Seite zur Unterſtützung, 
doch iſt es keiner Seitenbewegung uͤber das Schlen⸗ 
bein fähig," und dadurch unterscheidet ſich der Schen⸗ 
kel weſentlich vom Vorderarm. Es dient auch zum 
Beweiſe, daß die Natur bey den untern Gliedmaßen 
mehr fuͤr die Feſtigkeit und dauerhafte taugliche Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Koͤrpers ſorgte, als für e eine vielfache Be⸗ 
ee „wie bey den obern Gliedmaßen. 7 55 


Moch iſt ein dritter Knochen. vorhanden der vof⸗ 
waͤrts in dem Kniegelenke liegt „welches die Lende 
und der Schenkel mit einander bilden;, es iſt die Kyie⸗ 
ſcheibe (Patella f. rotula). Die, mehreſten Zerglie⸗ 
derer beſchreiben ‚fi ‚fie e mit unter die Schenkelknochen, 
und ich werde dieſer faſt allgemein angenommenen 
Gewohnheit folgen; eigentlich, aber wird die Knieſcheibe 
wohl genauer mit dem Lendenknochen, als mit dem 
Schienbein, verbunden. 


R a 


*) Das Schienbein heißt auch: Fokil wa Ei, „uns 
das Wadenbeln: Focile minus. Aue 
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Das Schienbein (Tibia). n 


ehen, Lüge und äußere Site” 


sen Den lateinischen Nahmen hat; der Knochen nsgeh 

der Aehnlichkeit feiner, Geſtalt mit der Geſtalt des mit 
gleichem Nahmen belegten muſikaliſchen Inſtruments 
zu danken z) andere Zergliederer pflegen ihn auch die 
größere und innere Schenkelrdhre zu nennen. 

% Dieſer ſtarke Roͤhrknochen iſt zwar etwas kuͤrzer, 
aber von nicht geringerer Feſtigkeit“ gls der Lendenkno⸗ 

chen, denn ihn druͤckt noch eine größere Laſt der Theile 
des Koͤrpers; ja man kann mit Recht behaupten, 
daß die Feſtigkeit des Schenkels, bende. Roͤhrknochen 
deſſelben zuſammengenommen, die Feſtigkat des gen» 
Zune uͤbertrift nen 
Man unterſcheidet am Schienbein ein oberes 

er ein unteres Ende, und den, arpifchen we ge⸗ 
legenen Korper. 
Das obere Ende iſt das He, und man Hat 
ihm den Nahmen: Kopf (Caput tibiae) gegeben, 
wiewohl, ſeiner Geſtalt nach, ſehr uneigenthuͤmlich. 
Oberwaͤrts „wo es zum, Kniegelenk beſtimmt iſt, be⸗ 
ſigt es zwey große uͤberknorpelte Gelenkhdlen, von 
denen die innere etwas tiefer und auch von vorne nach 
hinten etwas breiter als die aͤußere iſt. Dies Ver⸗ 
haͤltniß findet auch überhaupt unter beyden Seiten des 
obern Endes Statt, weil an der innern Seite das 
Schienbein allein die Haͤlfte des auf ihm ruhenden Ge⸗ 
wichts tragen muß, da es hingegen an der außern 
Seite vom Wadenbein unterſtützt wird. Jene beyde 
seta welche mit einem runden rauhen Rande, 
| E45 der 


der der Gelenkkapſel zur Anlage dient, verſehen fin, 
nennt man eben 15 ine Gelenkhügel 
(Condyli 905 8 man ſie 
nach ihrer Lage in den innern und aͤußern. Jeder von 
ihnen wird mittelbar durch die halbmondfoͤrmigen Knor⸗ 
pel des Kniegelenks, deren ich bey deſſen Beſchreibung 


gedenken werde, mit den darauf ruhenden e 
9 Bench warbinben. . 18 E 


60 die | an einander genen Hache dee 


1 


unter dem Ye een 1 bee im 

warts eine eyfdrmige uͤberknorpelte Fläche, 

N an „ gelegenen klanen 
z 3 ober 
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9 


und den Gelenkhͤͤgeln iſt uneben und hat blele kene 


Oeffnungen, durch welche ernaͤhrende Gefäße in den ö 
Knochen dringen. Hier liegt auch ein großer Klum. 


pen Fett am Knochen, der ihn vor dem Reiben fen 
ſtarken Sehne ſchuͤtzt. mei 


Das untere Ende ift ehe wie Aa ein Deieit ea 


ler als das obere. An ſeiner innern Seite ſteigt ein 


ſtarker Fortſatz herab; man nennt ihn, weil er ſeit⸗ 


warts ſehr erhaben und nur von der Haut bedeckt iſt, 
alſo an der innern Seite des Fußgelenks wie ein Knor⸗ 
ren ſtark hervor ragt, den innern Kudchel (Mal- 

leolus internus). Die gegen das Fußgelenk gekehrte 
innere Flaͤche dieſes Knoͤchels iſt glatt und uͤberknor⸗ 
pelt, liegt ſenkrecht, und ſtoͤßt mit der ebenfalls uͤber⸗ 


knorpelten horizontal gelegenen Gelenkflaͤche des un⸗ 


tern Endes unter einem rechten Winkel zuſammer 

ge ur Gelenkflaͤchen liegt das Wirbelbein des 
Fußes (Aſtragalus), und der inner Kuoͤchel ver⸗ 
hundert deſſen Ausweichen nach der innern Seite des 


einer eigenen Rinne die Sehne des hintern Schien⸗ 
beinmuskels (Tibialis poſticus) fort, und unter- 
waͤrts findet man gleich binter der Spitze des Knoͤchels 
einen tiefen Eindruck zur Anlage der Gelenkdrüͤſen. 
An der äußern Seite hat das untere Ende des Schhen⸗ 
beins einen ſtarken rauhen Ausſchnitt, in welchem das 


»Baͤnder befeſtigt wird. 1 88 

Der Korper des Schienbeins beſtzt nder 
ſeltige brismatiſche Geſtalt. Oberwaͤrts iſt er breiter, 
EIER der Mitte verſchmälert er ſich, und 


gegen 5 


untere Ende des Wadenbeins aufgenommen und durch 


ußgelenkes. Hinter dem innern Knoͤchel geht in 
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gegen das untere Ende wird er wieder von neuem et⸗ 
was breiter. Zwey ſeiner Flaͤchen liegen nach vor⸗ 
ne, und zwar wird die vordere und innere, welche 
ich unterwaͤrts ganz nach innen gegen den innern 
Knoͤchel dreht, bloß mit der Haut bedeckt. Die 
vordere und aͤußere Flaͤche drehet ſich gegen das un. 
tere Ende des Schienbeins nach vorne, und iſt beſon⸗ 
ders oberwaͤrts, und etwas bis unter ihre Haͤlfte , ſehr 
rauh von der Anlage des vordern Schienbeinmuskels 
(Tibialis anticus). Die hintere Flaͤche zeigt ober⸗ 
wäͤrts eine ſchraͤg fortlaufende erhabene Linie, wel; 
che vom innern Rande, ſchraͤg von unten nach oben, 
bis unter dem aͤußern Gelenkhuͤgel des Schienbeins 
ihren Fortgang nimmt. Der dreyeckigte Raum zwi⸗ 
ſchen ihr und dem obern Ende wird von dem Knie⸗ 
kehlmuskel (Poplitaeus) bedeckt; der uͤbrige Theil der 
hintern Flaͤche wird aber von dem hintern Schienbein⸗ 
muskel, und von den langen Beugemuskeln der großen 
u der kleinen Zehe, eingenommen. nic 
In der Entfernung eines Drittheils des ganzen 
ne: des Schienbeins, von oben an gerechnet, dringt 
an der hintern Flaͤche, ſchraͤge von oben nach unten, 
ein Kanal in den Knochen, durch den die groͤßte er⸗ 
nährende Pulsader zum Mark hineindringt. Diefer 
Kanal geht wohl zwey Linien innerhalb veräußern feſten 
Knochenplatte fort, bis er die kane ene des N 
chens erreicht. 
Unter den drey Winkeln ober Rändern wich 
die Flachen des Koͤrpers begraͤnzen, iſt der vordere ſehr 
ſcharf, und erhaͤlt deswegen auch den Mahmen: Kamm 
des Schienbeins (Criſta tibiae). Er - vom 
1 pitzen 


Esch ch hs unter a ee 
beins ſenkrecht herab, hernach aber beugt er ſi ch zum 
innern Knoͤchel heruͤber. Da ſich uͤber ihm die in der 


Haut fortlaufenden Nerven ſehr ſtark ſpannen, ſo iſt 
ein Stoß an dieſem Orte aͤußerſt ſchmerzhaft. Der a 


aͤußere Rand ſteigt mehrentheils ſenkrecht herab, und 
dient dem Zwiſchenbande beyder Schenkelknochen ( Bis 
Samentum interoſſeum) zur Anlage. Der innere 
Rand ſteigt ebenfalls ſenkrecht zum hintern Theil des 


1 jels herab; in ſein er Mitte und ae un⸗ 
ter derſelben wo er am ſchaͤrfſten iſt, dient er dem 
innern Be muskel“ rechne Sen. 


aͤußere d chte Knochenplatte, welche den Knochen ums 
ſich am meiſten verſchmalert, am feſteſten, und an 
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iſt dieſe weit feſter im 155 ee geen den, Die 5 
unter der Hälfte feiner länge, wo er: 5 


der © . gun eren den dick; hieraus kann man; 
dir gro eſtigkeit dieſer Stütze des Koͤrpers ben 55 


Von den Bewegungen, deren das Schienbein 
sg im Kniegelenk als im Fußgelenk fähig iſt, 
wird bey der Beſchreibung dieſer Gelenke gehandelt 
werden; nur das iſt hier anzufuͤhren, daß von den 
Bewegungen des Schienbeins die Bewegung des gan⸗ 
zen Schenkels abhaͤngt, denn das Wadenbein iſt ſo 
feſte mit dem Schienbein e „ daß es keiner 
en Bewegung fähig 12 e we, 


rer 


Dis d Babenbein dre bree e 


7 31 


nen pflegt: die kleine Schienbeinroͤhre, iſt von der 
lage zwiſchen den Badenmusen, 25 ine u bene Bhf . 
und Größe benannt worden. ee 1 
Es liegt ebenfalls ſenkrecht, doch ef as nach hir 
ten gebogen, an der äußern Seite des Schienbei , 
f und man pflegt es, da es ein ſchmaler 11 0 
chen iſt, eben wie das Schienbein, in ein oberes u 
ee Se und den 3 | 


5 5 warens, Ran 8 
res Gelenk oder deutliche Bew. 


neftehen von vielen rauhen ede tele 
che den Kopf des Wadenbeins umgeben, gehen von 
da bis zum rauhen Umfang des aͤußern Gelenkhü⸗ 
els am Schienbein fort, und ſind ſehr ſtark gefpannt; 
indeſſen, glaube ich, kann man doch mit Recht. ‚bee 
Baupten, daß einiges Nachgeben möglich ſey, indem 
das Wadenbein etwas nach vorne oder hinten gleiten 
kann. An einem ſtarken, nach hinterwaͤrts befindlichen 
Fare Huͤgel ſetzt ſich am Kopf des Wadenbeins 
e zweyköpftgen Schentelmuskels eb 
1 ec e BE EN BET 
Unter‘ dem 2 wird das Wadenbein frafeic 
(ehe e und 155 505 die arb wege 
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den dieſer überknor eine: Flaͤche nach binten und i innen, 

ndet fi, eine tiefe srube zur Aufnahme einer be⸗ b 
traͤchtlichen Menge Oelenteriſen Am hintern Theil : 

a rauhen aͤußern Umfangs beſißt der aͤußere 

een in der die Sehnen des beyden Bar 
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denbeinsmuskeln gelegen ſind. Gegen das obere Ende 
verglichen, iſt das untere zwar laͤnger, aber von einer 
zur andern Seite iſt es ſchmaͤler; auch muß es ange⸗ 
merkt werden, daß feine Spitze ſich etwas ſchraͤge nach 
außen beugt. b eee e e 
Der Körper des Wadenbeins iſt mit vielen 
känglicht hervorragenden Linien verſehn; da indeſſen 
die vordere und zwey nach hinten gelegene, eine in⸗ 
nere und aͤußere nehmlich, am ſtaͤrkſten hervor ſtehn, 
ſo nimmt man auch an dieſem Koͤrper eine dreyſeitig 
prismatiſche Figur an. Die drey Winkel oder Raͤn⸗ 
der haben die eben angezeigte Lage; die Flächen aber 
werden von der ihrigen: die hintere, die aͤußere und 
innete genannt; doch verſchwindet die hintere Fläche 
am untern Theil des Knochens, ſo, daß dort die 
mnere und äußere Fläche ſowohl nach vorne als hinten 
in einen ſcharfen Rand zuſammenſtoßen. Die aͤuſ⸗ 
ſere Flaͤche wird von den beyden Wadenbeinsmuskeln 
(Peröndei) bezeckt. An der innern Fläche läuft eine 
erhabene Linie herab, und theilt dieſe Flaͤche in 
einen kleinen vordern und groͤßern hintern Theil ein. 
An der erhabenen Linie ſelbſt befeſtigt ſich das Zwi⸗ 
ſchenband beyder Schenkelknochen; an dem vordern 
ſchmalen Theil der innern Oberfläche legt ſich der 
lange gemeinſchaftliche ausſtreckende Muskel der Zehen, 
der hintere größere Theil aber wird von dem langen 
gemeinſchaftlichen Beugemuskel der Zehen bedeckt. 
An der hintern Fläche fest ſich in der Mitte der lange 
Beugemuskel der großen Zehe; oberwaͤrts der hin⸗ 
tere Schienbeinmuskel, und nach außen der innere 
Wadenmuskel (Solaeus). In der Mitte derſelben 
us oder 


ESTER SER dung 89 ſchraͤge n nach 


oben ein Kanal in den Knochen, der zum Durchgang | 
einer ernahrenden Arterie beſtimmt iſt. An der u 
tern Oberfläche ſieht man die Krümmung des 2 
denbeins am deutlichſten; mit Grunde vermuthe ich, 5 
daß fie als eine Wurkung des innern Wadenmuskels 
angeſehen werden muß: denn wenn fie, wie Monroo 
glaubt, davon berruͤhrte, daß die Kinderwaͤrterinnen 
die Kinder oft bey den Fuͤßen halten, ſo koͤnnte die 
8 . e e i 


ur zur Verſtaͤrk Fun: g der eite d Rn 
aud an an ii eine weit geringere Anzahl n Mute a l. 
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aber ſteht er einen halben Zoll, und etwas druͤber, davon 
ab. Sein aͤußerer Knoͤchel verbindet ſich mit der aͤuſ⸗ 
ſern Seite des Fußwirbelbeins, und verhindert die Ver⸗ 
renkung des Fußes nach außen. Eigene Bewegun⸗ 
gen kann das Wadenbein nicht machen, außer einem 
geringen Nachgeben, deſſen das obere Ende unter dem 
Schienbein fähig iſt, welches auch wahrſcheinlich etwas 
dazu beytraͤgt, die Wuͤrkung der an das Wadenbein 
befeſtigten Muskeln, beſonders des innern Wadenmus⸗ 
kels, zu befoͤrdern; denn die ſtaͤrkſte Zuſammenziehung 
dieſes Muskels kann deſto kraͤftiger wuͤrken, wenn das 
Wadenbein etwas nach hinten W weicht. 


Bänder Zuiſhen dem Schienbein und 
Wadenbein. 5 


Dief ann man mit 2 in drey e 
abtheilen: 

155 In ſolche, wach die sen ne beyder war 

chen vereinigen *). 
2) In ſolche, ee die untern Enden bange 
und ] 
3) In Bäsjentäe‘; weh beyde Sniden der 
Länge nach verbunden werden. 

Oberwaͤrts findet ſich zuerſt eine duͤnne Gelenk⸗ f 
kapſel, welche die beyden an einander liegenden über« 
knorpelten enförmigen Flachen des Schienbeins und 
Wadenbeins umgiebt; dieſe wird durch ſehr viele dar 
ſerbuͤndel ſehnigter Faſern oder Verſtaͤrkungsbaͤn⸗ 
der **) bedeckt. Die hintern und untern, und vor⸗ 

2 20 


+) Weitbreche‘ ee 58. §. 28. g 
* Winslow beſchrelbt deren §. 177. 178, nut vir; 2 
ſind aber faſt immer mehrere vorhanden. 8 
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dern und untern Wa eine ſenkrechte lage, je weiter 
ho aber Huch oben kommen A um 1 0 mehr a ir 
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0 findet, 00 1 nach vorne, theils Mer 1 5 
ganz horizontal laufen. Durch die verſchiedene Rich⸗ 
tung dieſer Baͤnder wird der Kopf des Wadenbeins 
von allen Seiten gleichfoͤrmig unter dem äußern Ge⸗ 
e des Schienbeins befeſtigt. e 


Ihrer ganzen Lange nach werden Bande, Schen⸗ 
Felkhochen durch ein einziges Band vereinigt, welches 
daher das Zwiſchenband des Schenkels (Ligamen- 

‚interofleum ı cruris, ſeptum interoſſeum *) 
genennt wird. Es fuͤllt den ganzen Zwiſchenraum 
zwiſchen den Körpern dieſer Knochen aus, und iſt wie 

di jeſer geſtaltet. si  Oberndts it es breit, nach unten 
bu ie 15 wegen feiner Breite kann es 
fuͤglic igte M ıbran genannt werden, wel⸗ 
ihnen im ‚au. viele. Ae belegen. 


ieſe ſte feige. 9 8 von innen 1 ach, Außen. oder vom 
beit zum Wadenb ein herab, und alle ihre Fa⸗ 
nis laufen mit einander parallel. Hie und da trifft 
n an 15 i 5 e ei, 
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Bündel, fehnigter Faſern, welche mit den eben ange⸗ 
führten ſich ſchraͤge kreuzen und ihnen zur Untere 
ſtuͤtzung dienen; jedoch ſind ihrer nicht ſo viel vorhan⸗ 
den, als bey dem Zwiſchenbande der Vorderarmskno⸗ 
chen. Oben gleich neben dem Kopf des Wabenbeins, 
hat das Zwiſchenband an ſeinem aͤußern Theil eine 9 
förmige große Oeffnung. Durch dieſe beugt die vor⸗ 
dere Schienbeinspulsader, (Arteria tibialis antica), 
nebſt dem ſie begleitenden Nerven, ſich aus der Knie⸗ 
kehle nach dem vordern Theil des Schenkels, und die 
Blutader, gleiches Nahmens, geht von da durch dies 
Loch nach der Kniekehle zurück. Das Zwiſchenband 
hat auch noch an mehrern Orten einige kleinere Oeff⸗ 
nungen, welche zum Durchgang kleiner Blutge⸗ 
faͤße und Nerven dienen, die vom hintern Theil des 
Schenkels nach dem vordern Theil deſſelben gehn. 
Am Umfang aller dieſer Oeffnungen ſchlagen fi ich 
einic ge ſehnigte Faſern in ſich ſelbſt zurück, damit fie hin. | 
reichende Feſtigkeit bekommen und nicht weiter reißen 
koͤnnen. Beyde Oberflaͤchen des Zwiſchenbandes, s 
ſowohl die vordere als die hintere, ſind uneben, weil 
ſie den Schenkelmuskeln zur Anlage dienen, und dies 
iſt auch wohl immer der vornehmſte Nutzen deſſelben, 
denn zur Verbindung der Knochen wuͤrde es ohne 
die andern weit ſtaͤrkeren Baͤnder nicht hinreichend 
ſeyn. Ehemahls glaubte man, es entſtuͤnde das 
Zwiſchenband durch eine Zuſammenfaltung der Bein⸗ 
haut; allein dies iſt vollkommen ungegruͤndet, es 
verbindet ſich, vielmehr, nur Wee dla, Faſern mit 
der Beinhaut. un, N 0 a 


Eher 
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> ge der untern Enden beyder Schenkel 
Wochen *) findet man vier an der 80 lz, von ihnen 
felgen ſowohl vorkbärts als hinterwafß 8 zwen vom 
Schienbein zum Wadenbein in ſchraͤger Lage herab. 
An jeder Seite iſt ein oberes und ein unteres Band, 
die untern find abet weit ſtärker als die obern, und 
ſie mußten es auch ſeyn, da der aͤußere Knöchel ſich 
nach unten ſo welt bom Schienbein ertfernk. So⸗ 
wohl das obere vordere und das untere vordere 
Band, als auch das obere hintere und untere hin⸗ 
ere, ſind durch etwas Fett von einander; abgeſondert, 
und oft findet auch eine dergleichen Abſonderung zwi⸗ 
chen ihren eigenen ſehnigten Faſerbuͤndeln Skatt Dle 
beyden untern Bänden nehmen ihren Fortgang von der 
See der uͤberknorpelten Flaͤche des aͤußern Knoͤchels 
zur angraͤnzenden horizontalen uberknorpelten Flaͤche, 
welche ſich am untern Ende des Schienbeins findet; aber 
das hintere und untere Band welches ſtaͤrker iſt wie 
das vordere und untere, erſtreckt ſich auch weiter ge⸗ 
. dieſe horizontale Fläche, „und zwar bis an deren 
itte. Beyde untere "Bänder haben „außer der ge⸗ 


meinſchaftlichen Deffinumung 1 welche. ihnen, zugleich 
mit den obern Bändern zukommt, dieſer nehmlich, 
den aͤußern Knöchel! in feiner Lage zu erhalten, noch 
86 beſondern Nußen, daß ſie die Gelenthslen. der 
Schenkelknochen, welche das Fußwirbelbein⸗ aufneh⸗ 
men, ſollen, vergrößen, und dadurch, dieſem Knochen 
in. dem Fußgelenk eine fichere Lage verſchaffen. Damit 
fi 0 auch das Hüßwirbelhein ue reibe, BR bie innere 
Nis n Ober⸗ 

ek) Weitbrecht. p. 187. 158. Winslow, s 129 01 


— 


34% u 


‚Dberfläche jener Baͤnder eben ſo glatt, als irgend eine 
überknorpelte Gelenkflache nur ſehn kann; dle groͤßte 
Glatte ſieht man indeſſen doch am bintern und untern 
Bande, weil dagegen der Druck am ftärfften iſt. ge 
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Die Kniefeheibe (Patella l Rotel, 
„Rahmen, Lage, und äußere Geſtalt. 
Von ſeiner Lage am Knie und von der Eigen⸗ 
ſchaft, daß er wie eine Scheibe oder Rolle uͤber den 
untern Theil des Lendenknochens wegglitſcht, wenn 
man geht, hat dieſer Knochen den Rahmen erhalten. 


Seiner Geſtalt nach iſt er ein breiter Knochen der 


ich nach unten zuſpitzt, und einigermaßen die Figur 
zeines Herzens, wie man es gewohnlich zu mahlen 
pflegt, nachahmt. Die Spitze liegt allemahl etwas 
ſchraͤge nach außen, hingegen der obere Theil oder 
die Grundflaͤche ſchraͤge nach innen. e Ene 
Ihre äußere Oberfläche iſt rauh und uneben, 
weil fie mit ſtarken Muskelſehnen bedeckt wird, von 
deren Anlage auch die länglichen gegen die Spiße 
ſenkrecht herablaufenden Faſeen derſelben entſtehn; 
denn eben dieſe Richtung kommt den Faſern jener 
Muskelſehnen zu. Am obebn Theil der äußern Ober⸗ 
ee e iſt, und die 

rundflache der Knieſcheibe (Bafıs patellae) ge⸗ 


> 


nannt wird, finder ſich der flärkfte Muskeleindruck, 


und hinter hin ein kleiner uhebeher Theil, der mit Fett 


7 


bedeckt wird, dame die darüber liegende Mekelſchne 


nicht das Kniegelenke drücke. 
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Die inntere Oberflaͤche iſt groͤßtentheils glatt und 
e nur gegen die Spitze iſt ein dreyeckigt 
ebener The e e dem Fett zur Anlage dient. 
10 Gelenk flaͤche ſcheidet ſich durch 
5 berünter steigende Erhabenheit in zweh 
He ſchrage zur Seite erhabene Theile; der 
ere iſt nad innen. und der großere nach außen ge⸗ 
) nigen fich mit den Gelenkhugeln deg 
len da der ‚dufie ere 8 ere Theil der 
Gelenkflaͤche auf dem a Bern dlz, der kleinerz 
he af dem eier Gelenkh baͤgel l liegt. 15 Die Etha⸗ 
benheit, welche beyde Theile der Gelenffläche frennt, 
; gr: ſich in die mittlere Vertiefung der werkinigten übers 
| e eh ae Gel fee ſo daß dadurch 
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und uͤberhaupt iſt der eee 777 eng 
Größe, ſehr leicht. rot 


Er hat eine benöchglche Dicke von vorne nach 
hinten erhalten, welche der Haͤlfte ſeiner ganzen Lnge 
gleichkommt „Rund dadurch tft er geſchickt, fo man 
cherley aͤußerlichen. Gewaltthaͤtlgkeiten „ denen er aus⸗ 
geſetzt iſt, Zu widerſtehen, beſonders dem Fallen auf 
das Knie, und dem beſtaͤndigen Druck, den er beh 
jedem Schritt von der Bürkung der 100 ee 
ee empfängt. 
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4 Mutzen der Kuieſheibe. Am 


Der e Mee dieſes Knochens beſteht 1 
gewiß darinn, „daß er das Kniegelenk vom Reiben 
der Sehnen der ausſtreckenden Schenkelmüskeln be⸗ 
ſchuͤtzt, denn ohne Knieſcheiben würden dieſe Sehnen 
unmittelbar auf die Gelenkbaͤnder des Kniegelenks an⸗ 
liegen. Er bringt auch eben dieſe Muskelſehnen bey 
ihrer Würkung in eine mehr ſenkrechte Lage. Man 
kann daher mit Recht die Knieſcheibe als den groͤßten 
Rollenochen des ganzen menſchlichen Korpers betrach⸗ 
ten, und ſie ift auch, wie die andern Rollknochen, 75 in⸗ 
nerhalb der Muskelſehnen ganz verwachſen. 


Ein anderer Nutzen der Knieſcheibe ift der, daß 
ſie den ganzen Koͤrper, wenn er auf dem Knie ruht, 
tragen kann, und dazu hinreichende Feſtigkeit hat. 


Ihre beſondern Bewegungen werde ich beym 
Kniegelenk anführen. 


der Das Kuiegelenk ( Aröculiiö zen) 30 
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dt balbmmdſdrntgen Ride (Cattigine 
aner welche von ihrer Geſtalt dieſen Nah⸗ 
men erhalten haben. Es ſind ihrer zwey: ein äuße⸗ 
d ein innerer; jener liegt zwwiſchen den aͤußern 
enkhügeln beyder Knochen, und dieſer zwiſchen den 


ve r moͤge deſſen ſie mit der Gelenkkapſel zu⸗ 
Jangen, die Geſtalt der gewölbten Ränder 
vo den Sefenffügem des Schienbeins nach; daher 
iſt der r äußere halbmondfs örmige Knorpel Riener und 
ſtaͤrke gebogen; der innere größer und nicht ſo ſtark 
1 gekruͤmmt. Ihre i innern Raͤnder ſind ſcharf, denn 
ſind ee 9 breit gedruckt; ihre obere 
Flaͤche tegehöh und die untere ſchwach 


Hügel richten, zwiſchen denen ſie liegen. Außer der 
Befe welche ſie vermoͤge ihres ‚äußern Ran⸗ 
des enkkapſel, und zwar näher an dem Schien⸗ 
bein als am Sendenfnochen, erhalten haben, find fle 


6 Fee 5 ki for Ra be un und 


Sie ahmen beyde nit ihrem aͤußern dicken 


* 


mung der Gelenk⸗ 


- 


340 


Erſtlich verbinden ſich bey beyden g bdie Enden mit 
der Knorpel-Lage, welche die Gelenkhuͤgel des Schien⸗ 
beins bedeckt, und es Hängen Daher, die halbmond⸗ 
foͤrmigen Knorpel weit feſter mit dem, Schienbein, 
als mit dem Lendenknochen, zuſammen *). 

Apen tens ſind ſie durch anſehnliche Baͤnder theils 
unter einander, theils mit dem Lendenknochen 5 ver⸗ 
bunden; dahin gehört: 

1) Ein rundes, faſt dreh Viertheil Zoll langes 
Band, welches die vordern Enden oder Hoͤr⸗ 
ner (Cornua) beyder halbmondfoͤrmigen Knor⸗ 
peel unter einander vereinigt. Dies Band wird 
= SGelenkkapſel be⸗ 

155 deckt, damit im ausgeſtreckten; Schenkel ſich 

die Gelenkknochen nicht daran reiben, und un⸗ 
terſtuͤtzt auch das Fett. Man nennt es das 
Zwiſchenband der halbmondfoͤrmigen Knor⸗ 
pel (Ligamentum commune gene 

cartilaginum ſemilunatarum * 

2) Ein doppeltes Band, welches dem, inte 
Ende des Gun: e ga RR), 


— 


I 2 Von 


1760 Weitbrecht üble p. 153. 6 24. 25. pie Verbindut⸗ 
gen unter die Baͤnder; fie ſcheinen mir aber vielmehr durch 
\ eine Art eines Verwachſens der mon dförmigen. Knor⸗ 
pel mit der Knorpel Lage des Shed zu entſtehn. 
) Weitbrecht. p. 154. H. 26. Nach Walkker. p. 10 
1 2. ligamentum internum alterum., Winslow. H., 169. 


Pe Im Weitbrecht iſt hy Hb. 1 1305 des Winslow EN fal 9 


eitirt). 
*) Weitbrecht p. 153. 6. 23. führt mul much eine dritte 
Befeſtigung vom vordern Ende des aͤußern halbmondförmi⸗ 


gen Knorpels an, welches eigentlich die vorhin - ) 


führte tie mit dem Schienbein it 


Von 1 ſich ein, Theil bis en die 
62 se 4 Fee Erhabenheit vom, duſßern Gelenkhügel des 
Schjenbeinsz der zweyte ſteigt als ein kleiner 
runder Strick ſchraͤge hinter dem hintern kreutz 
800 foͤrmigen Bande in die Hoͤhe, und befeſtigt ſich 
0 in der rauhen! Grube nahe an der uͤberknorpelten 
ng nie laͤche des innern Gelenk huͤgels vom Lendenkno⸗ 
ERS) chen. 0 Es iſt alſo der aͤußere halbmondfoͤrmige 
% Krorpel weit ſtärker befeftige als d der innere, und 
MB ie s 1 mit dem 1. bendenknochen durch 
ein agnes ER Band zuſammenbangt. Dies hat 
7 wegen der Se 
A nen, großen Nutzen, denn bey derſelben iſt die 
f er. fe ere Anlage blos zwiſchen den aͤußern Gelenk 2 
* ‚bügeln. des Ser na des Schienbeins. 
Dee migelenk find dh 


I: ene ie 5 1 As 855 le 
9 N erſter > il 6; 0 =: \ 5 N Ahne GC 11 > y 2 


x 0 nach hien zurück gebeu 
we in ane Rirung mit Fo „gerade ausgeſtrekkt 
2 0 ar Eis en PL) B B iR 


9 0 aum. in 1 85 
8 Schienbein abt ibt, und alſo 55 die Glieder 1 a 


ae A ar an einander ger 


enge 1 1 Be 
Q ee g (Extenfi 0 . kaun ncht 
nach vorne in 5 Benzing des Schenkels gegen 
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itenbewegung des Kniegelenks fer 
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die bey der Ausſtreckung des Sthenkels gegen den 
Lendenknochen angedruͤckte Knieſcheibe „als auch die 
Lage der Baͤnder des Kniegelenks, deren hernach Er⸗ 
wähnung geſchehen ſoll. 

Die zweyte Akt der Bewegung m eine Seiten⸗ 
drehung. Wenn nehmlich der Fuß feſt ſteht, fo 
kann ſich der Lendenknochen über das Schienbein zur 
Seite nach außen ſchwäther, ſchwächer aber zur Seite 
nach innen um feine e eigene Axe drehen. Die halbmond⸗ 
foͤrmigen Zwiſchenknorpel verurſachen, daß dieſe Be⸗ 
wegung faſt in horizontaler Richtung geſchieht. Wenn 
dieſe Seitenbewegung Statt hat, ſo ruhet vornehmlich 
alsdann die Laſt des Koͤrpers auf den äußern Gelenk— 
Hügeln, welche Gegend daher beym Schenkel noch das 
Wadenbein, zu beſſerer Unterftügung, erhalten hat. 

Außer der Beſtimmung', welche bey den Bewer 
gungen im Kniegelenk beyden halbmondfoͤrmigen! Knol⸗ 
peln gemeinſchaftlich zukommt, dieſer nehmlich: daß ſie 
durch ihre aͤußerſt polirte glatte Oberfläche das Reiben 
der Gelenkknochen verhindern, und dieſe Bewegung er⸗ 
ſeichtern ſollen, kommt dieſer Nutzen noch dem außer 
Knorpel bey der Seitendrehung vorzuͤglich zu. 
Alle Baͤnder, welche das Kniegelenk we 
gen und ſeinen Bewegungen Schränken fegen, 5 müͤſſen 
in aͤußere und innere eingetheilt werden. RT RAN 
Z3u den Außer gehören: 7" > 

Erſtlich: die Gelenkkapſel ). hen ‚lt 
fe vom Umfang der glatten uͤberknorpelten Flaͤc 


„ve 
At 


*) Weitbrecht. p. 145147. _Winslow.'$.150. 173. r 
bringt hier ſowohl als an den mehreſten Orten, 15 er 
83 


. 
der Sie, vun in en der ee, bsh 
des Lendenknochens als des Schienbeins, umſchließt 
ar nicht allein die überfnorpelte Fläche dieſer letzten 
Knochen 75 ie auch, die zwiſchen ihnen. geleger 
en Gru uben. 30 Vorwaͤrts und zur Seite iſt die 
Ei appel ſehr dünne und locker; hinten in Den. 
1 1 hingegen iſt fie fe often und etwas ftärfer ger 
ſpannt, und widerſetzt ſich daher ſchon ſelbſt mit an⸗ 
lich Kraft! der zu ſtarken Ausſtreckung des Schen⸗ 


kels. Innwaͤrts iſt die Gelenkkapſel ſehr glatt, außer 
in der Gegend, wo ſie mit den halbmondfoͤrmigen 
Knorpeln zuſammenwaͤchſt, „und dann an ihrem vor⸗ 
1 Abele der unter der Knieſcheibe liegt. In dies; 


0 ie an jeder e Seite der „Knieſcheibe eine, 
ad beyde Falten, welche woran 
onbförmigen Knorpeln zuſammenſtoßen, ‚vereinis, 
„noch mit denn men Seen, e ae 
ordern Theil der rauhe Grube des Lendenkno⸗ 

herabſteigt . Alle dieſe drey 2 Baͤnder ſind dazu 

nt, Fett und Gelenkdrüſen in ihrer Lage zu ere⸗ 
denn wenn. man ihre Zuſammenfal tung trennt, 
e dieſes zwiſchen ihnen. Jene beyde Fal⸗ 
welche an der Seite der Srinheie Gesabfkgis 


f 
> 7 


n de dann Jeet, von 
n en e ee a AR e n ei: 
3 an welche zwey Knochen verbinden, 
beſchr eib, viel V 985 0 ren les daß er die 
eine Haͤlfte der Gelenkkapfel un Set: und die N 


eig 10 ” er, 
apſelr e! 


tin, N 


n RR ng . a N . re, 
32 benen dniden. t ** 2 ae u 


feiner Sage heißt bas ame das ere; und das andere 
das aͤußere. Sie liegen genau ſe⸗ daß, wenn die 
Knieſcheibe ſeitwaͤrts bewegt wird, welches bey der 
Seitenbewegung im Kniegelenk Statt findet, fie als» 
dann zwiſchen der Knieſcheibe und dem angraͤnzenden 
e gepreßt werd en, damit der Gelenkſaft 

aus ihren Gelenkdruͤſen ſich ausleere. Die dritte Falte, 
welche ansehnlicher iſt als dieſe beyde, und gerade 
vom bendenknochen herabſteigt, wird, weil man ſie 
nit einer größern Menge . 

das fhfeimigte Band (Ligamen- 


n 


ngen we die wa 


— n 
ao ſetzung der breiten ſehnigten Binde, welche 
alle Schenkelmuskeln umgiebt (Faleia lata). 
3) Das hintere ſchraͤge Band, welches vom 
„ Winslow⸗ ſeinen Nahmen bat Ligamen- 
tum poſticum Winslowii ). Es liegt in der 
ee Kniekehle und ſteigt ſchraͤge vom innern Gelenk⸗ 

gel des Schienbeins zum aͤußern Gelenkhuͤgel 
ne herauf; er kreutzt ſich daher in 
en feiner Richtung mit dem heraufſteigenden Theil des 
Hintern Bandes am halbmondförmigen Knorpel, 
und hilft, wie dieſes Band, den Seitenbewe⸗ 
gungen des Kniegelenkes gehörige Schranken ſez⸗ 
Zen. Ueberdem verſtaͤrkt es auch die an ſich ſchon 
f feſte & elenkkapſel in der Kniekehle noch mehr, 


8 ellemsalıngr 
e Seitenbaͤnder. An der innern 
enkes findet ſich eins. Dieſes 
itenband (Ligamentum laterale inter- 


u fefte verbunden hat, zum 


* Winslo gt 1400 und g, 164 te e u 
5 7 } eh e er er . u 


eo 5 e ae e e 


b das zu Rare Bao des Schens 


ehe: een ber Rauhigkeit des innern Ge⸗ 
1 knochen ſenkrecht, nachdem es 
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des Kniegelenkes ſind zwey Seitenbänder t an lan⸗ 
ges und ein kurzes (Ligamentum laterale exter- 
num longum et breve *); beyde entſtehen von der 
Rauhigkeit des äußern Gelenkhuͤgels am Lendenknochen 
und befeſtigen ſich am Kopfe des Wadenbelns; das er⸗ 
ſtere nehmlich am untern und hintern Theil deſſelben, 
und das zweyte an deſſelben oberſten Erhabenheit. 
Beypde ſind auch noch da, wo ſie uͤber die äußere Seite 
der Gelenkkapſel ihren Fortgang nehmen, feſte mit 


derſelben verbunden. . 
Alle dieſe Seitenbaͤnder Bee die ent 
nicht . 3 zu halten 
— ber d — 55 9 genau in der Mitte 
5 une deren aͤußere Oberflaͤche weg. r 


Zu den innern Baͤndern des Kniegelenks geb 4 


ren we nur die Kreutzbaͤnder (Ligamenta eru- 
1 andere 5 auch noch d 0 hin 


werden. en A in 

ee RER 1 e ab. 
gehandelt, und darf hier alſo mi ah 15 eutzbaͤn⸗ 
Ba Ligamenta orueiata) en e dub h. 


weh. Das vorne Ka 


dem Veſal und Columbus ats 
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PR: hinten in der Art herauf, daß deſſelben vor⸗ 
deres und unteres Ende dem vordern Ende des in⸗ 
nern halbmondfoͤrmigen Knorpels zunaͤchſt entſpringt, 
das hintere und obere Ende hingegen binten in der rau⸗ 
hen Grube des Lendenknochens, nahe an deſſen aͤußern 
Knoͤchel befeſtigt wird⸗ Das hintere Kreutzband 
nimmt von hinten nach vorne, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung) ſeinen Fortgang, ſo daß deſſen hinteres und 
unteres Ende der hintern Spitze des aͤußern halbmond⸗ 
foͤrmigen Knorp mich liegt, das vordere und 
obere Ende aber in die rauhe Grube des den ⸗ 
denknochens, nahe am innern Gelenkhuͤgel deſſelben, 
ſich hineinſenkt. Beyde Kreutzbaͤnder kreutzen ſich 
daher in der Geſtalt eines Andreas? Kreuzes, und ha⸗ 
ben von diefer zage ihren Nahmen. Die K Kreutzban· 
8 von vorne nach . a 
oft ein V N nn mit einer 


we ee ae 15 1 rd 
die Sicherheit des Kniegelenkes ſorgen, als bas runde 
Bart e des Pfannengelenkes. Die 
Kreußzbänder haben aber auch noch den Nutzen, daß 
fie die Seitenbewegung des Lendenknochens im Kniege⸗ 
lach innen am frepeften zulaſſen) weil fie alsdann 
0 aus einander Sion nach außen hingegen, wo dieſe Be⸗ 
wegung nur ſehr ſchwatſ geſchehen ſollte, ſchraͤnken fie die⸗ 

felbe ger ſtark ein, weil ſſe ſich dann zuſammen drangen. 

Der ganze Raum, der im hintern Theil des Ge⸗ 
kenkes zwiſchen den Kreutzbaͤndern übrig bleibt, iſt mit 
Gelenkdräſen angefüllt, welche daher ſowohl bey den 
Veſch. d. ganz. menſchl. Korp. W BV. 3 8 Sel⸗ 


1 


N 
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Seitenbewegungen des Kniegelenkes, als auch bey der 
Beugung des Schenkels, gepreßt werden, und ur 
Gelenkſaft ergeben muͤſſen. a 


Der Fuß (Pes extremus ). 
Der Fuß beſteht, ſo wie die Hand fake einer grof⸗ 
ſen Menge kleiner unter einander verbundener Kno⸗ 
chen, welche alle zuſammen dem Juße eine längliche 

ſchmale Geſtalt geben. f 
Seine obere Flaͤche iſt etwas geile, daß 
deren erhabenſter und feſteſter Theil genau da liegt, 
wo der Fuß den Schenkel unterſtuͤtzt; man e 2 
ben Ruͤcken des Fußes (Dörfüm pedis) . ö 
Die untere Flaͤche des Fußes, welche den Dei 
ſteherden Stellung des Menſchen an die Erde gedruckt 
wird, iſt etwas ausgehoͤhle, und alle Gegenden derſel⸗ 
ben, welche am tiefſten liegen, und daher am ſtaͤrk⸗ 
ſten gegen die Erde gedruͤckt werden, find ſehr uneben 
und rauh, beſonders an der innern Seite und nach 
hinten. Dieſe Fläche wird die e ee ge 

| 1 genannt. 

Der hintere Theil des Fußes der fi in einem 
dicken Knochenhuͤgel endigt, wird die Ferſe (Calr 
pedis) genannt. Sie kann, wenn man beym Ste⸗ 
hen den Vordertheil des Fußes Le die a des 
Koͤrpers allein unterſtuͤtzen. g 

Der innere Rand des Fußes, an welche vor⸗ 
waͤrts die große Zehe liegt, beugt ſich hinten ſchraͤge 
gegen die Ferſe zuruck. Der aͤußere Rand nimmt 
ſeine Richtung mehr geradelinigt gegen die Ferſe; 


doch hinten hat er eine kleine Aushoͤhlung erhalten. 


— 2 


Der ganze Fuß wird in drey verſchiedene Theile 
Ehe Feen: in den Hinterfuß (Tarſus), in den 
Mittelfuß Nee ) und in bie eh (Wii 
pedis). a 18 

Man Ni 155 mit . e begleichen) 
a Frei daher kommt es auch, daß verſchiedene den deut⸗ 
ſchen Nahmen: Fußwurzel gebraucht haben. Er bes 
ſteht aus ſehe vielen kleinen mannigfaltig geſtalteten und 
ſehr feſt unter einander verbundenen Knochen, welche 
theils von mittelmaͤßiger Groͤße, theils klein ſind. So 
aͤhnlich er dadurch der Handwurzel wird, ſo kann man 
doch bey einer geringen Aufmerkſamkelt ſehr leicht an⸗ 
dere weſentliche Unterſchiede bemerken, wodurch es 
einleuchtend wird, daß der Hinterfuß vornehmlich 
zum Tragen der Laſt des Körpers beſtimmt iſt; denn 
Ert ch ſind die Knochen des Hinterfußßes, vergll⸗ 
40 der Größe des ganzen Fußes, ungleich feſter 

und größer. als die Knochen der Handwurzel, wenn wa 
ie ge, en die übrige Hand betrachte. 105 
S3 weytens findet zwar einige Sd en 10 5 
ſchen den Knochen des Hinterfußes und des Schen⸗ 
kels Statt; a aber gar nicht mit der freyen Sei⸗ 


tenbewegung 1 Sa, 5 der a im 


Handgelenk zufon 9 air 
Drittens iſt anch die Auel and lage ba Ko, 

chen verſchieden. n 
2 Der Hinter fuß beſteht aus ſieben Knochen, 
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In der erſten oder hinterſten Reihe (Ordo primus 
oſſium tarſi) liegen die beyden größten Knochen uͤber 
einander, nehmlich: zu oberſt das Fußwirbelbein (Ara. 
galus), und zu unterſt das Ferſenbein (tc 
In der zweyter Ku) Ordo 7 adus offium 
tarli) liegen zwe en v geringerer 
eee, nach 11 55 nehmlich das 
chiffbein e eee 
50 „ 9 a i 


Der N e an in wen heil 
per # Be e de v d 


Dr Von 5 de, ic ende, 
auch os an ee 
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des Sprungbein , weil es bey dieſer Bewegung die 

darüber liegenden Schenkelknochen in die Hoͤhe ſtoͤßt. 

Es iſt von allen Knochen des Hinterfußes der oberſte 
und auch der größte, den einzigen Ferſenknochen aus⸗ 
genommen. Man unterſcheidet an ihm einen obern 
größern Theil, den man Körper (Corpus aftragali) 
nennt, und einen kleinern runden . a Re 
genden Kopf (Caput aftragali). 

Der Kbrper iſt oberwaͤrts und finde: ding \ 
dreh Gelenkflaͤchen mit dem Schenkelknochen ver⸗ 
bunden. Die obere ift von vorne nach hinten ge: 
woͤlbt, und liegt gegen d die untere Gelenkflaͤche des 
Schienbeins; die innere Seitenflaͤche verbindet ſich 
mit dem innern Knöchel, die aͤußere größere Sei⸗ 

iche aber mit dem äußern Knöchel. Alle dieſe 
zur Verbindung mit dem Schenkel beſtimmten Flaͤ⸗ 
chen ſind mit einer ſehr glatten Knorpel; „Lage uͤberzo⸗ 
gen. Unten ruht der Korper des Fußwirbelbeins auf 
der Mitte des Ferſenknochens, ſo daß eine hohle glatte 
überknorpelte Fläche von jenem auf eine daran paſſende 0 
gewoͤlbte Flaͤche von dieſem liegt. Hinten hat der 
Körper eine eigene Rinne, in der die Sehnen von den 
langen beugenden Musk keln der großen und der klei 
nern Zehen liegen. een 

Der Kopf des Ffifebeleig fee inen ge 
wölbten vordern Theil gegen die hintere ausgehöhlte 
Flaͤche des Schiffbeins; es if aber Se nf ng von 
der überfnorpelten Gelenkfläche dieſes Kopfes 0 05 
großer, als jene Aushöhlung. Nach unten ſtützt fh 
der Kopf ebenfalls durch eine kleine Gelenkflache auf 
den innern Fortſatz des Ferſenknochens. en 9 
ie. Vo»!!! Re 


1 * — 
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Der übrige Umfang des Fußwirbelbeius iſt ſo⸗ 
wohl am Koͤrper als Kopf ſehr rauh und uneben, theils 
von der Anlage verſchiedener Gelenkbaͤnder des Fuß 
gelenks, theils ſolcher Baͤnder, welche dieſen Knochen 
mit andern Knochen des Hinterfußes verbinden. In⸗ 


ſonderheit iſt an der äußern Seite des Hinterfußes, zwi- 


ſchen dem Kopf des Fußwirbelbeins und dem vordern 


Fortſatz des Ferſenbeins, eine tiefe rauhe Grube zu 
bemerken, in welcher, außer einigen Knochenbaͤndern, 


ſehr viele Gelenkdrüſen liegen. 
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gleicht einem laͤnglicht vierfeitigen Prisma, welches 5 
vorwaͤrts niedriger iſt, als hinten. A e 


n * 


andere kleine überfnorpelte Fläche zur Verbindung mit 


Der Ferentnochen (cleanen, 
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Hinten bildet der Körper durch einen ſehr großen 
rauhen Hügel, der uͤber einen Zoll hoch iſt, die eigent— 
liche Ferſe (Tuberoſitas calcanei). Der untere 
Theil dieſer Rauhigkeit, der ſich gegen den Plattfuß 
kruͤmmt und auf dem der Fuß im Stehen ruht, iſt 
der unebenſte; der obere Theil hingegen beſitzt einen 
ſtarken Muskeleindruck zur Aufnahme der großen 
Sehne, welche den Wadenmuskeln AT und 
( Chorda 1 f tendo Achill is) N 
maps 


| Die gane untere ve glich vom Ke Korper des une 
ſenknochens iſt unebener wie die uͤbrigen, weil ſich 
hier das ſtaͤrkſte Knochenband des Plattfußes befeſtigt. 
Noch ragt am obern und vordern Theil des Koͤr⸗ 
pers eine gewölbte glatte Gelenkflaͤche hervor, a 
h der Koͤrper des Fußwirbelbeins e SER 


Neben der eben erwahnten Gelenkflͤche bebt 
Ps der innere Fortſatz des Ferſenknochens (Abo- 
phyſis interna calcanei). Er hat den Nahmen 
don feiner Lage, und beſitzt oberwärts eine kleine Ger 
lenkflaͤche, durch die er den Kopf des Fußwirbelbeins 
unterſtuͤtzt; unterwarts aber hat er, zum Durchgang 
der Sehnen von den langen beugenden Muskeln der 
Zehen, ‚ eine, eigene Rinne e 


Die innere Fläche ſowohl, als ie here, ; finder 
man am ganzen Ferſenbein auch ſehr uneben rauh, 
denn ſie ſind zur Anlage der Sando des e 
e bella ee e 1 
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Das Schiffbein (Os bescheiden 1. navi- 
Bart culare). BE. 2 


Man nennt es auch das Kahnbein. Alle dieſe 
Nahmen bat es von ſeiner hintern tief ausgehoͤhlten | 
Gel ſenkflaͤche erhalten, vermoͤge deren es mit dem 
Kopf des Fußwirbelbeins verbunden wird. In der 
Mitte diefer Gelenkflaͤche ſowohl, als in der Mitte des 


angraͤnzenden Kopfs, „ iſt eine kleine Weefung zur 


ſind zur Verbindung mit de 
ſtimmt .. „ 


Aufnahme einiger kleinen Gelenkdruͤſen. 
Vorne beſitzt das Schiff bein ebenfalls eine 
große Gelenkflaͤche, welche durch zwey 2 inien 


in drey beſondere Theile RR 7 dieſe Theile 1 


An der dußern Seite if das PER 3 
eine kleine uͤberknorpelte Fläche mit dem Wuͤrfelkn⸗ 


chen verbunden. 


m 


Ei hintern e ihre Beſeſtgus. 


| 5 ae Sage beſtimmt werden. 
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Der übrige Umfang des Schiff beins iſt von der 
Anlage der Knochenbaͤnder ſehr rauh, und endigt ſich 
an der innern Seite gegen den Plattfuß in einen ſtar⸗ 
ken erhabenen Hügel. Man nennt ihn die Rauhig⸗ 
keit (Tuberoſitas offis navicularis). An dieſe und 
an das angränzende große Keilbein findet die Sehne N 
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Der 0 hufelfnochen ( RR 


Ann dieſem Bein, weſches die Geſtalt eines Wins 
tis ziemlich deutlich nachahmet, werden ſechs ver 
ſchiedene Flaͤchen angemerkt, deren Benennungen 
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Die obere iſt gegen den äußeren Rand des Fußes 
ewas abhängig, ‚übrigens aber ganz rauh, von der er 
feſtigung der Knochenbaͤnder. 

Die aͤußere und untere ſind aus gleicher Unfache 
ebenfalls ſehr rauh, und man ſieht an ihnen den Fort⸗ 
gang einer ſchraͤg fortlaufenden Rinne, in der die 5 
des langen Wadenbeinmuskels liegt. 

Die hintere Fläche iſt etwas ausgehoͤhlt und nit 
einem duͤnnen Knorpel überzogen; ; fie ver bindet 10 
mit dem Ferſenknochen. 

Die innere Fläche beſitzt zwey berker 
Theile; einen kleinern zur Verbindung mit dem 
Schiff bein, und einen groͤßern, vermoͤge deſſen 5 
ſich mit dem dritten Keilbein vereinigt. 

Die vordere Flaͤche welche ebenfalls mit einem 
Knorpel überzogen wird, iſt ſchon zur Verbindung 
mit dem Mittelfuß beſtimmt. Sie nimmt nehmlich 
die Grundſtuͤcke des vierten und fuͤnften Mittelfuß⸗ 
knochens auf. Dieſe Flaͤche wird gegen den aͤußern 
Rand des Fußes etwas zuruͤck gebogen, und durch 
eine laͤnglicht erhabene Linie in zwey Theile getheilt, 
damit jeder n le ln. Anlage 
1 0 15 8 N 


dos große Keilbein m dauere 5 


magnum). 


Es unterfieibe ſich nicht allein durch ſeine Größe, 

die 11 7 von den beyden andern Keilbeinen den Beinah⸗ 
men gab, ‚Jenbern auch durch ſeine Lage; denn hey ihm 

| 35 luiegt 


5 Fal topius nannte die Keilbeine Ofla {phenoiden . 
’ Annominata ı . calcoidea). 
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liegt die ſcharfe Kante gegen den Ruͤcken des Fußes 
und die Grundflaͤche gegen den Plattfuß; da hinge. 
gen bey den andern Keilbeinen ſich ea zur um 
gekehrt verhält. pe 4 
Das große Keilbein Babe man am innern Kanbe | 
des Fußes etwa in der Mitte. Hinten graͤnzt es 
an das Schiff bein und vorne an den erſten oder groͤß⸗ 
ten Mittelfußknochen; iſt auch mit beyden durch glatte 
überknorpelte Gelenkflaͤchen verbunden. An der 
aͤußern Seite beſitzt es, dem Ruͤcken des Fußes zu⸗ 
naͤchſt, noch eine andere uͤberknorpelte Gegend, wel. 
che durch eine Erhabenheit in zween n 1 
den wird. Der vordere kleine heil liegt gegen die 
innere Seite des zweyten Mittelfußknochens; der rb 
ſere hintere Theil aber gegen die innere ER des 1 
zweyten Keilbeins. u 
Der übrige Umfang des enen Kelbelns dient 7 
den Gelenkbaͤndern zur Anlage; er iſt deswegen ſehr f 
rauh; am allerrauheſten aber iſt feine nach dem Platt- 
fuß liegende Grundflaͤche. An derſelben befeſtigt ſich 
der groͤßte Theil der Sehne des hintern Schienbein⸗ 
muskels, und auch noch etwas von der Sehne des 
langen Wadenbeinmuskels. Auf dem Ruͤcken des 
Fußes iſt an der Spitze, und an der innern Seite des 
Knochens, noch ein anderer Muskeleindruck ee 5 
f bel der Sehne des vordern a 1 


Das e Keilbein (os © 
Sn an) 


dr 6050 daga 5 was die 5 a 1 
18 8 „ie DIE 9 8 am 5 
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am genaueſten nachahmt. Es beſitzt ſowohl vorne 
und hinten, als auch zu beyden Seiten, uͤberknor⸗ 
pelte Flaͤchen. Die vordere verbindet ſich mit dem 
zweyten Mitkelfußknochen; die hintere mit dem Schiffe 
bein; die innere mit dem erſten und die aͤußere mit 
dem dritten Keilbein. Die Grundfläche, welche 
nach dem Ruͤcken des Fußes liegt, und der Umfang 
der Spitze, die nach dem Plattfuß gekehrt iſt, ſind, 
wegen der Anlage vieler Knochenbaͤnder, ſehr rauh. 
Ueberdem befeſtigt ſich auch noch an der Spitze ſowohl 
dieſes, als des daneben liegenden dritten Keilbeins, der 
kleine beugende Muskel der großen Zehe, und der e 
be Kopf ihres anziehenden Muskels. 


Dos dritte Keilbein (Os amel ir 


tertium * 


. if in Anſehung der Größe das e le | 
legt unter allen drey Beete am Welkeſteh, nach 
ee TER ST: Br 
Dieſer Ran hat ebenfals vier glatte Gelenk. f 
| 12 Die vordere wird mit dem dritten Mittel⸗ 
feßtmachen verbunden, und die hintere mit dem Schiffe 
beine. Die innere beſteht aus zwey Theilen, von 
denen der kleinſte vordere an die aͤußere Seite des 
zweyten Mittelfußknochens, der größere hintere aber 
mit dem zweyten Keilbein graͤnzet. Die aͤußere Ge 
lenkflaͤche wird ebenfalls durch eine kleine rauhe Grube 
in zwey Theile unterſchieden; der hintere größere von 
ihnen wird mit dem Wuürfelknochen der vordere klei⸗ 
nere aber mit der innern Seite des wen NE 
knochens, verbunden. Mraz in ee 
. a.‘ / | 5 8 Die 
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Die Steh SEE als die Spitze, 
beym dritten Keilbein aus gleichen Urſachen 8 
als beym zweyten, nur noch rauher. 24 
Auch iſt noch anzumerken, daß am Umfang dieſer 
Spitze ſowohl, als auch zwiſchen ihm und dem be⸗ 
nachbarten erſten Keilbein und Würfelbein, eine e 5 
be Gelenkdruͤſen liegen. e de wi 05 f 
17 4 


lar Bau der Hinterfußknochen. DE 
Alle Hinterfußknochen zeigen, wie überhaupt f 
alle breite und dicke Knochen dies thun, 1 keine 1 
Markroͤhre, ſondern ihre ganze ne 1 . 
le 5455 1 8 890 mie eir 


f 10 en überhaupt ſehr fete, und es ſud keine F 
Knochen im ganzen menſchlichen Körper, welche, ver- 4 
haͤltnißmaͤßig, eine feftere Diploe beſitzen. Indeſſen 4 
1 die e nn; a ne in BER 1 1 


| doc mach wache * Be 1 
es ii 15 ugen fälle, daß jene Seen Be 8 1 
51 Boa Unterſtüßung des Kies be. ; 
ſtümmt find, fo iſt die Urfache ihrer großeren Feſig⸗ 
keit ſehr klar. 85 5 3277 va 660 108 8 „ e 1 
em dez den Bewegungen und Baͤn⸗ 
dern der Hinterfußknochen. 

8 eme Nutzen iſt immer der 
* e auf dem Schenkel, REN 


U 


fügen e eine licht e Bewege mit ihm 
unterhalten. Hieber gehört alſoz re De ER 


25 Verbindung des Hinterfußes mit dem 
e oder do Fußgelenk c 
lo p ken, 
m. 1 0 1185 aa indem der Küör⸗ 
a des Fußwirbelbeins gegen den untern Theil des 70 
Schienbeins anliegt, und eitwaͤts von den beyden 
Knöcheln eingeſchlsſſen wid. Beyde Kuoͤchel ver⸗ 
hindern das Ausweichen des Fußwirbelbeins zur Seiteß 
der äußere Knoͤchel ſteigt aber deswegen tiefer herab, 


weil der Fuß nach außen am leichteſten haͤtte verrenkt Ru 


werden koͤnnen. Die ganze Laſt des Koͤrpers ruht 
nehmlah vorzüglich, auf den inneren Selen des Fußes, 
u müßte benen nothwendig am ſtaͤrkſten gegen den 

18 noͤchel a ese Er gie dad 
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te fäig, 15 ſind: erſtlich, die Saanen 
For wenn er nach vorne gegen den Schenkel er⸗ 

en wird; zweytens, die Ausſtreckung (Extenſio en 
f dis) wenn er mit dem Platefuß gegen den Bor 
155 angedrückt een Aer gleichfoͤrmigen Richtung 
nit dem Schenkel gebracht wird. Bey dieſen Be⸗ 
eg zungen dreht fd ch der Fuß als ein Hebel, deſſen 
Ruhepunkt uͤber i ihm in der Mitte des Fußgelenkes u. 
‚Dritten Pe eee Seit „ 

e gung im Fußgelenk ) wi e 5 


dure noch 0 IU 55 1 Je zwi⸗ 8 
Be N wwe, we en Si fene. 


HERR ER, 
Men rar 2 ARKE 5 N 


ngen derer n der Fuß im Fußge⸗ 1 


Die Baͤnder b Wige das Fußgelenk beſitzt, 
1 05 bloß am außer Umfang, und dahin gehoren: 
Erſtlich: die Gelenkkapſel Membrana junctu- 
rae pedis caplilaris ). Sie iſt ſehr dünne und 
ziemlich locker, damit ſie den Seitenbewegungen be- 
quem nachgeben kann. An ihrem ganzen aͤußern 
Umfange wird ſie m vielem Fetk umgeben, inwendig 
aber iſt ſie ſehr glatt. Sie umgiebt nicht allein die 
uͤberknorpelte ace den Gelenkknochen, ſondern ſie 
ſchließt auch noch die am Hunterhel beer Knoͤchel ber 
findliche Gruben ein. Es werden dahe die die Gelenf- 
ehe en a ıben le 
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a g/ welche behm Fuß am 1 8 Au 2 5 
ſten vorkommt. Die zwiſchen der Vereinigung der 
Knoͤchel und des Schienbeins gelegene Gele 
geben ihren Gelenkſaft bey der Seltenbewegung des 
5 ber. e we NE „A aM 2 tet ; 

Zweytens: ein Barſtirkun hand *), wel 
18 den vordern Theil der Gelnftanfet bat, 3 
dem zu ſtarken Ausſtrecken des Fußes widerſteht. eg 
entſteht vom Schienbein und ſenkt fe in die rauhe 
5 ehe gg 58 0 Kr des Fuß ⸗ 


1 — 2 be 
5 mr 
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55 . 5 ‚wi dee, 20 6. %, Winslow. $.208. 

N nennt fie Ii 1 r erbien . 

Se 5 25 ben ſowoh Beitörect alt 
33 

s Ban 8 einen Anhang des delt 

f | n. Der ale Befal, es ab 


wirbelbeins) welche Gegend auch weh 


dieſes Knochens genannt wird, Neben ihm, und auch 
oft zwiſchen ihm und der Gelenkkapſel „liegt vieles Fett. 


Drittens: die Baͤnder des aͤußern Knoͤchels. 


Ibrer find drey: ein mittleres, ein vorderes 1 
ein hinteres. 


Das mittlere Band 1 Ligamentum fibulae ı me- | 


dium perpendiculare) ſteigt von der Spitze des aͤuſ⸗ 


ſern Kroͤchels zur dußern Flaͤche des Ferſenbeins herab; 


oben iſt es einer ſtark 
lich, nach unten breitet es ſich aber ſtrahlenformig aus. 
Der ſtaͤrkſte Theil des Bandes befeſtigt ſich hinten am 
Jerſenknochen 2 und iſt daher um deſto geſchickter, den 
uͤußern etwas nach vorne hervorragenden Knöchel in ſei⸗ 


ner Lage zu erhalten, und die re des Fußes 
nach außen zu hindern. RE 1 n aut 


en breiten gedruͤckten Saite aͤhn⸗ f 


Das vordere Band ) im bret und beſche aus | 


3 einander liegenden rautenfoͤrmigen ie 0 


he vom vordern Rande des äußern K nö2 


chels entſpringen „und ſich ſchraͤge nach innen uͤber 
ee 5105 n 3 85 8 8 ei zugleich 


Re eee CR, 
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9 
ligamentum e calce demiſſum. Winslow $. 107. führe 
zwar 1 ein ligament du malleole externe qui s ’atta- 
de au calcaneı gat er nennt es aber Poſterieur, und 
phat daher waheſchenh nicht dies hier beſchriebene dar⸗ 
unter verſtanden, ſondern vielmehr einige kleine ſehnigte 
W Fascikuln, welche hinterwärts im Fett liegen; Walther 
1 gedenkt ihrer auch; Weitbrecht aber rechnet fi fe mit 

Recht zu zur Sehnenſcheide der Wadenbeinmuskeln. 


eitbrecht. p. 159. $. 5 . 5 enn = 
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43 en . 2 8. 36. Windo. 5,0 


Walther. p. 36. 


ein u. Berfächingaband abgeben. „Unten befeftic ſich 
dies Band an der äußern rauhen Fläche des F Fe 
belbeins. Es hat, außer dem Hauen de n ed: Nie den 
außern Knöchel in ſeiner gage ſichert, noch den, da m 
es dem Ausſtrecken des Fußes ‚gehörige pe 
jest. ER 
Das hintere Band (Li tum f 
ria ) nimmt vom hintern Rande des äußern 
chels, in der Nhe der daſelbſt gelegenen Grube 
ne 1 or « Safe aufn Drau fnie 
„und n der Mitte 


den hintern Theil der lenkkapſel 
lem Recht auch als ein Verſtaͤrkt | 
angefehen werden muß. Ueberdem 8 noc 
Nutzen, die Beugung des Fußes gehörig einz 

ken, und die feſte Lage des aͤußern Kr 
befördern en z 
el Viertens das deltafdim 
Kndchels (Ligamentum d 
a 5 e bat die 5 
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una ante es vom ganzen Umfang der Spitze 
des innern Knochels neben der an ihm befindlichen 
"Grube , „und je weiter feine Faſern nach unten kom⸗ 
men, Ya um deſto mehr breitet es ſich ſtrahlenförmig 
“a 8, ſo daß es unten an drey Knochen befeſtigt wird, 
mlich an ben innern Fortſatz des Ferſenknochens, 
0 5 ie innere Flaͤche des Fußwirbelbeins und an das 
N iff bein; doch ſind auch hier die bintern Faſern die 
kürz ſten, boi ie, die feſteſten, weil der innere 
Knochel etwas nach vorne hervorragt. Dies Band 
ſichert die Lage des innern Knoͤchels und verhindert i 
die Verrenkung des Fußes nach innen. Die beyden 
1 uletzt angeführten Bänder, nehmlich das deltafoͤrmige 
Bond des innern Knoͤchels, und das hintere Band 
5 a äußern Knoͤchels, befoͤrdern auch noch die Aus⸗ 
rung der in den Gruben e der ee 1 0 gr 

a ‚fein, 1 5 9 


Er *. AR 
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Fortſetzung ver Air vom Men, | 
| mie den deere und Wlnßem der a: 
eh ter üb kenn mit dem Miet 18 ein 
ee Ganzes angefehen werden „ denn der 
e iſt mit ihm durch ſehr feſte Bänder fo ge. 
nau verbunden, „daß er keiner beſondern Bewegung \ 
; sr if Auf dem Gewölbe, welches beyde Theile 


ruhet bie daſt des Koͤrpers, und ihre Kno⸗ 8 5 


chen weben daher nach allen Seiten, beſenders aber 
am Plattfuß, 11 ſo ſtarke Bänder zuſammen ge⸗ 
| Sn „daß keiner aus feiner Lage verdrängt werden, 

chr. d. ganz menſchl. Körp. 2. ®. Aa und 


. ſie nicht allein mit glatten Gelenkflaͤchen an eie 
te Gele 1 


370 5 
und dadurch der Feſtigkeit des Gewoͤlbes ſchaden kann, 


Daß die keilſörmige Geſtalt mehrerer Knochen des 


Hinterfußes die Staͤrke des Gewölbes erhoͤhe, iſt der 
Erfahrung angemeſſen, und in Anſehung der deant 
wortung folgender Frage, welche jemand aufwerfen a 
konnte: ob der Hinterfuß nicht weit feſter gen 179 | 
ſeyn wurde, wenn er aus einem Knochenſtuͤck 


ſtanden haͤtte? bezieh ich mich auf das, was ich be⸗ 


reits bey der Handwurzel uͤber dieſen Gegenſtand ; 
Der Hinterfuß und Melfi nd e 

noch beſtimmt, bey den Bewegungen! der Ah 
feſten Gegenhalt, an; geben 
„Ich habe hier 
des Mittelfi zum Vo „ und 
kehre nun wieder zum Hinterfuß allein uni, ih 3 
Wenn ich, fage ,. die Knochen des Hinterſußes 
waͤren durch Baͤnder ſo genau mit einander verbu 5 
den, daß ſie nicht aus ihrer 1 verdrängt werd 


koͤnnten, ſo verſtehe ich dadu daß fi 
unbenvegich Sie 12 90 ia 0 6 g 


Handwürzelknoch 
dne Bi o feat aber ei 


Damit die e 65 5 N 5 
. leicht uͤber einander weggleiten koͤnnen, 1 


ber bie sondern fie find auch BIER 
61 . RR N 450 0 dh 
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zii Im *) umſchloſſen, und e derſelben mit Ge⸗ 
ikdrüſen verſehn. Die Gelenkkapſeln find an und 
vor ſich ſehr duͤnne, „Rund die mehreſten ſind mit den ſie 
bedeckenden Kuochenbändern ſehr feſt verwachſen. Die 
mehreſten ſind auch ſehr eng um den Knochen ange⸗ 
ſpannt; nur zwiſchen den Knochen der erſten und zwey⸗ 
ten Reihe ſind ſie etwas weiter, damit dorten die nad)» 
gebende Bewegung freyer geſchehen koͤnne. Alle Ge⸗ 
Tentfapfefn Hängen nicht allein unter einander zuſam⸗ 
men, ſondern auch noch mit denen, welche in glei⸗ 
cher Art die Hinterfußknochen und Mittelfußknochen 
vereinen, fo daß man ſie, zuſammengenommen, das 
e Wal des Hinerfaßes nennen 


Kr 


Außer den Setenffopfen, beſtzen die Se 
Fe ſehr viele feſte und ſtarke Knochenbaͤnder, 155 
welche die Knochen nn allein nach allen Richtungen a 
d ‚ber einigen u d vor Verrenkung ſichern, ſon⸗ 

en Gelenke rapſeln zu Verſtäͤkungsbaͤndern 
dienen. Von den Ante Knochenbaͤndern des Hin⸗ 
terfußes iſt im Allgemeinen anzumerken, daß ſie am 
Plattfuß, und gegen den innern Rand des Fußes, un⸗ 
gleich ſtärker und feſter ſind als an den andern Ge⸗ 
8 5 wei 120 1 10 den Druck der Last des 
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22 1 9 275 57. 8.42. p. 167 $. 15 pt 9: H. 68. 
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155 aged en dem Fuß fon, 
belbein und Ferſenknochen. 


Von ihnen wird der act Theil der rauhen Grube 
ern een an e Seite des 10 . 


Nel 


1 
des e zu. ie 7 eee 1 
Fortſatz des Ferſenknochens herab, und es find in der 
Grube mehrentheils drey dergleichen B der gele⸗ ö 
gen, wovon das vordere senkrecht liegt, das hintere 1 
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aber Saen neee undlich geſtaltet iſt. 
zwiſchen 1 chen durch die ſtarke ſehnigte 
und oft knorplichte Rinne verſtärkt, in der die Sa 1 
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der beugenden Muskeln der Zehen m dei? ki 
ihren Fortgang nehmen. b 
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ei 5 ſchobene Nies „ 1 groge Richtung, 
vorwaͤrts vom Halſe des Fußwirhelbeins zur 
obern Geg end des Schiffbeins ſortgeht. Dies 
Band bach zuweilen noch unter das 10 hiffbein, 

bis zum mittlern Keilbein, weg. 10 5 
a das innere Band (Li 82 mencum iD- 
ternum De welches kürzere, nicht immer paral⸗ 
tet, laufende Faſern beſitzt, und zum Theil von 
der a 1, deltaförmigen. Bande des e Vosges 


BEN hal iu 5 
5 82 trägt das beitaföeige, Band, bt | 
0550 auch viel La; era ung jener Knochen bey. pi 


* ie 
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| fie Bänder wi den dem Ferſenbein und 
d Wie n N iffbein en Min ee 
Auf dem Rücken des Fußes ſind ihrer zwey, wel⸗ 
ir vom vordern Fortſatz des Ferſenknochens entſprin⸗ 
gen > Albert „Theilen vo vom Schiff bei ſich 
fie und oberſ 5 Ligementz um 
Nrclden Bänder liegt flach und 
und, 1 0 e Richtung etwas ſchräge von 


Br 


30 a ch innen. Das zwepte (Ligamengun pris- 
maticu 5 liegt ebenfalls in ſchrager Ri Richtung unter 
dieſem, if einigermaßen prismatiſch geſtaltet, und 

pfängt gei einig, noch einige Ae Halſe 
u 0 i N el ae 55 ie as x 
De Rin 2 l Re 4 34 Ya 3 I 2080 a ir 85 Am 8 


11 80 a i p 1 §. 46. unterſcheidet deren mehrere, 
22 We 11160 755 15 an mehreren die Faseikel des 
Bandes e 2 9115 zu f ſeyn pflegen. Winslow g. 216. 


ne 12 zwey im ere Baͤnder an Eee 
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Anm innern Nande des Fußes und auch schen 
etwas gegen den Plattfuß Si befindet ſich ein 9 
ſebr ſtarkes Band, welches eine rautenfoͤrmige Ge. 
ſtalt hat. Es entſteht vorne vom innern For 675 des 
Ferſenknochens, und ſein Urſpeung wird von de knorp⸗ 
lichten Rolle ) bedeckt, in der die Sehnen der beugen 
den Muskel der Sehefichere Beym Schiff bein befe- 
F ſich dies Band an deſſen große Rauhigk; ER, 
vn PB fade ſeh mh noc yes Ban. 
der *). Eines, welches flach und breit . 
mentum planumn), „liegt f nach inner 
| andere un m aber geht 


cbenfele nicht fruͤher zu Geſicht Nee d die 10 ange⸗ 
e Saule e e e ü : 
5117070 N zo mie, b. 


da win, zwiſchel ben 5 rſenknoche 
Auf ben dicke des 8 Fuß Werde 
om Bun e n i 0 2 
9 N ie Role A; ee | 
dv wird das Band ſelbſt o 
f de . Weitbrec 
ther p. 35. 46. auch Winslow §. 22 T. beydi 
dung. elde m es zona fi 
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PR EN VERS doch iſt das äußere ) brei⸗ 
a ter und langer als das innere *) beyde nehmen in 
einer etwas ſchraͤhge Lage von außen mach innen ihren 
Fortgang. Sie entſpringen gleich neben der Gelenk 
flähe vom vordern Fortſatze des Ferſenknochens, au 
erſtrecken ſich bis auß die Mitte des Wuͤrfelbeins. 
Unter dem Innern dieſer beyden Banderi Be "ih; 
zwiſchen beyden Knochen noch ein drittes kleines Band 
(Ligamentum profundum), „welches auch von fer 
nn; das prismatiſche Band 
gig no bg N more Eu: dm, ls tet 
Mn der aͤußern Seite des Fußes werden beyde 
Knochen durch ein kurzes rautenfoͤrmiges Band (Li⸗ 
Samentum ſuperficigrium laterale) vereinigt, wel⸗ 
ches zam Würfelbein lich ſogleich neben de So 
befestige, in ber dis, Sehne des langen FD ihn 
we nente liege e u sid ji Een 9 505 un 
An P affe ne er de 1 9 en | 


Se 
| mei Walhers p. 47. lgementem vefhum genen 3 
) Dies iſt das 3 füperius: a lien 8 N 
en P: bn bent a 0 2 ne gar | 


nes, Bahefeheintic it. beym Walther. p. 4 8. bike 5 5 8 


mit amc 1100 igten Faſern der Sehnenſcheide der Wa⸗ 
denbeinmusk n verbunden, Runter dem⸗Nahmen: Liga- 
le externum beſchrieben, unnd daher ſehr 
ie 2 RE N ee | 


vo 


Bere Dice dead Walher in feinen Beſchteibung des 3 


plantae pedis “) erhielt. Es entſteht am Ferſenkno⸗ 
chen von der ganzen untern Oberflaͤche ſeines vordern 

Fortſatzes, und beſteht aus ſehr ſtünken ſehnigten dam | 
ſerbündelnz dieſe befeſtigen ſich zuerſt an die Nauhig. 
keit der untern Oberfläche des Wuͤrfelbeins, und bis dan 
hin iſt ihre Richtung groͤßtentheils parallel, einige Fa⸗ 2 
fern ausgenommen, welche ſchraͤge nach innen fortlau⸗ 
fen. Vom Würfelbein fangen alle Faſern dieſes Banz, 
des an ſich aus einander zu breitem *), bedecken und. 
verſtaͤrken die Sehnenſcheide des „ 5 
muskels, und zuletzt befeſtigen ſie ſich an die Grunde 


ſtäcke ee e eee, deer 2 7 


1 
r 


f ſe di age d ock kek ai 5 5 — 7 
näher gegen die Mitte des Mlattfußes; es den 
| 


ur geht ih Br 3 bis „sent Würfel 


chomboides 72 055 4 zeigt ee ). m = 
der beyden vorigen, s iſt rautenfs 4 
an der dufern Seite = endigen fidh beym Würfel 
bin lobe an de Ines, . . BE 
ak Wi mails: nt * . dane 7 
K 4 „ e Ar Bas 20 ve 10 ä amt 70 . SI Br 


* Walther nennt es p. 48. na eee 
e wenden Bene canen einig 


in tum oilıs.. agg ee 0 Ra 


hd; lati oſſis calcis mit dem igen 
ri ie Diet 8 fie etre zuerſt. 
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Binder zuiſhen dem r en und er 
„Ke ue an Muͤrfelbein SIR en - 
Auf dem Ruͤcken des Fußes ae ſich em en 
nes glattes Juerband (Ligamentum ſuperficiale 
ſupernum ) ; eben ein ſolches, aber aus mehrern 
foſtern und zum Thel riudüchen Faserbünden beſtehen⸗ 
des Queerband (Ligamentum transverſale ) 
befindet ſich am Plattfuß 1 und uberdem iſt der ganze 
8 S Julchen behden u e mit 

0 Laggefüllk diese in 008 


9 ER: erhal Bor: un 


wiſchen dem egen und den 
e "ebenen see 


ben Nucken des Fußes gehn, in etwas . 
5 2 1 von innen nach außen drey kleine flache 
rautenfoͤrmige Bänder (Ligamenta ſuperna) 
chiff bein (nach, einem jeden Keilbein eins) fort. 
Ei Bänder gränzen nahe an d elnanber „und find 
5 N ee fr. Aa 5 nur 


* Weitbr ellen Een 175. H. 57. 58. Winslow. $. 225. 
Walther. p. 51. 52. 5 x 
55 Nach Walther: Ligamentum fecundum ogg nayieu- 
aris. f 
* Nach Walther: { Ligamentum plantare duinkan, 
) Weitbrecht. p. 175—178. $. 5 . 
. aas. een p. 50 - 52. 


gerader Richtung, ein ähnliches flaches Band vom 


5 a rd: en eg bat Be A ‚a ei 
a he We Ligamentam om NE 


tt) ABasffintie hat Walther unter den ah 1. 


f 


und das Dritte, mehr wach außen r 


FR ie 43 A iii A } 26 5 4 
; 7 9 15 5 171 2 f 


1 Aan en Nach Walther: Ligamentum li ateral ei \ 


1 


g 
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unterſchieden. 2 — 2 h n innen 0 


An der innern Seite des g erſtreckt ſich, in 


Schiffbein ee, Keilbein 6 „ | 


ur 110 
an: 199 5 


en 
tlic 07e 
1.5152 


44% N ee ee An e ent ee Bolt 15 
Zwiſchen dem 1 und dem zweyten Ke 
liegen in einer N a einige mit o 


) Nach Walther: Ligamentum of olf 
At di primüm. 7 a? na nie iR, 5 5 le 


80 10 Alle dieſe Bänder we 5 auter et ige 4 
„ mente plantaria begriffe L A 


gamentum 1 primum dies 1 und 1 ie end 
ſehr genau verbundene Saen v 1 5 
beinmuskels verſtanden. 3 I 1 8 5 3 


“irn u Wal REN ? 


1 1 
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2 a e 
f „ 114 a‘ 
Er 
7 5 U we 
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4 7 
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PEN fie Jettes, . ve Sheet des 


Knochens, beſtimmt. d de 
Zwiſchen dem Schiffbein 8 ir Spitze des drit⸗ 
ten Keilbeins lebſtteckt ſich ein weit ſtaͤrkeres Band ) 
welches bey feinem; Urſprunge von der untern Ober⸗ 
x fläche des Schiffbeins aus mehrern durch Fett getrenn⸗ 
ten Faseikeln beſteht, gegen die Spitze des dritten 
Felbeins aber eh rundere feſtere Geſtalt 1 u“ 


211188 6 nes 


Winder der Keile Unter dener ur 
0 „Auf wem Murken des Fußes ſind nur hen 


dieſen Knochen einige kleine ſchwache Queerfaſern ) 


gelegen, welche ihren (über) . 
breiteten Gelenkkapſeln zur Verſtarkung diene. 
Anm Plattfuß hingegen laufen zwiſchen den Ke eh 
beinen theils in die Queere, theils in etwas ſchraͤger gage, 
| Bender woneinei etwas ſtaͤrkern Bau. Das ſtaͤrkſte 
von ihnen (Li igamentum obliguum) liegt ſchief 
zwiſchen dem großen und dem kleinen Keilbein, und von 
dieſem wird noch ein tiefer zwiſchen den Knochen gele- 
genes fürgeres bedeckt (Ligamentum robuſtum et 
breve). Dieſe Bänder fallen nicht früher in die Augen, 
8 an wo die Banden, zwiſchen dem Schiff- 
g deilbeinen, als auch die Sehne des langen 


wars 8 r 3:3 
Aer, N 8 5 N ie 339 . 
9 Hl v7 21 


N In Be ER ra ns 


3 Wahrſcheinlich iſt dies Walthers A en 


tare ſecundum, ebenfalls in ee mit einigen ſeh⸗ 
nigten Fafe n beſchrieben. 5 hie 


| 
255 Weitbrecht. 179. 180. 84 66. Winslow. $. 227. 5 


4 


2 IR t nennt ſie das ? anum ligamentofum, 


stets und deren e welche queer 


am po liegt, meggenommen bat, und, dann die 


Keilbeine aus einander beugt. 


i ieee 5 ur 70 TON 430 ALT in f . 


5 Binder zwiſhen dem, Wiebe und dem 
5 dritten Kalbe) 


ad 0 dcn den Fußes liegt zur 1 27 | 
Ae Gelenkf piel, ei ns Br 8, rauten nfermiges | 
Band (Planities ... a ae 1 4 


h a ‚außen { RE feinen, Bora 5 4 


J Wr 


1 dee a R l. 


5 
ßer wi 
einem gerade B a i 
nechuim neh 127755 Queerbaͤnder 1 ee 
menta transverſalia)/ „ven welchen zwey fta find; N 
das dritte aber iſt lockerer und mit Fett du 5 
Dies letztere liegt ganz nach hinten **), unheneheh en 
dringen Blutgefaͤße zu den Gelenkkapſeln. Dieſe Baͤn⸗ 
der fallen ebenfalls nur alsdan werke che RE 
gen, wenn die Sehne des langen Wabenbel beinmuskels 
a e Werden 8 SR Br n = 1 
| Rh Dur. Sei. 1 6 
Der Mul ölen) we 1 
„Die Theil des Fußes beſtht fuͤ fla ige Attn- 


chen N welche neben einander liegen, und die Mitte 2 
des Fußes zwichen! dem Hinterfuß und ben; Zehen * 
5 „Ad 19 Irre K 1 „ 1 1 55 , ak e The 
ae san! Ba ars 1 eee „ 
a Weitbrecht. p. 178. 179. 9. ö. 6, Wi W. §. 
Walther. Du 0 EUER 
* ws Dies nennt Weichrechte Ligamentu 
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ö dehnen pol Wi Lage werden bieſe fünf Knochen 
Mittelfußknochen (Olla metatarſi) genannt. Je. 
der derſelben dient denen damit verbündenen Zehen zur 
Feſtigkeit; da aber die Zehen keine beſondere Benen⸗ 
nungen, ſo wie die Finger an der Hand, erhalten ba⸗ 
ben, ſo iſt man gewohnt, die Mittelfußknochen von 
dem innern Rande des Fußes gegen den äußern zu | 
Ahlen, 1 und a 1205 der Zahl 10 ’ zu UN NEN. Sa 


oenfhafen, welche allen fünf Diff 
. knochen gemeinicaftlich zukommen. 


Doe fie alle lange Knochen ſind, und ſich we 
Pr 1 nach vorne erſtrecken, ſo unterſcheidet man an 
jedem ein hinteres und ein vorderes Ende, und einen 
| mittlern 1 Körper, Hin I n ER At ee * 105 
ein Die hintern Older en auch, 9 55 ihr 
Breite, e, die Grundſtüͤcke (Bafes) genannt. Sie 
graͤnzen 1 e t kleinen Gelenkflächen ſowohl unter 
einander als mit den Hinterfußknochen, aber zugleich 
werden fie durch viele ſehr feſte Bänder fo genau zu⸗ 
ae „daß keine andere Bewegung, als 
geringes Nac ge en, ihnen moͤglich bleibt; und 
Yes ff auch der Mitelſußknochen der großen Ze⸗ 
* ni nicht ausg enommen. Vermoͤ öge dieſer feſten Ver. 
en d aus dem Hinterfuß und Mittelfuß ein 
einiges Gewölbe, welches den Koͤrper traͤgt. Die 
Grundſtücke der Mittelfußknochen ſind in der Nach⸗ 
bar e a ächen ſehr rauh, in damit die ſich 
8 ir dere a nder eine deſto feſtete "Anlage 
inden. NE en ae B 2 2 nn N 
i 5 | Die 
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Die vordern Enden der Mittelfußknochen find 
vom Ruͤcken des Fußes nach dem Plattfuß abgerun⸗ 
det und uͤberknorpelt; ſie werden deswegen auch die 
Köpfe (Capita oflium metatarſi) genannt. Der 
unterſte Theil der Gelenkflaͤche „welcher gegen den 
Plattfuß liegt, hat oft eine kleine Rinne, und 27 5 4 
dieſe da iſt, nimmt ſie einen Rollknochen auf. | 
die ganze Gelenkflaͤche jedes Kopfes geht ein A } 
runder Rand, der am Plattfuß etwas ausgehoͤhlt iſt; 
er, dient zur Befeſtigung der Gelenkkapſel des ‚ie 4 
Gledes der Zehe. Seltwaͤrts iſt jeder Kopf nge. 
druckt, und zwar ſtätker als der Kopf eines Mittel- 
Handkugchens diele Kübel dienen den ſtarken Sei. 
baͤndern jenes Gelenks zur Befeſtigung. Es ſte⸗ 
hen die Köpſe der Mictefuffnochen auch etwas aus N 
einander, doch lange nicht ſo ſtark als die Koͤpfe der 1 


Mittelhandknochen, weil die ehen nur ſehr wenig 


aus einander geſperret werden durften, „und durch die 
nähere age der Mittelfußknochen an einander die r 
Kik des Fußes befoͤrdert wird. u 4 
Die Körper. find hinten am bene und ver⸗ 4 
schmälern ſich an ihrem Vordertheile e nicht weit von 1 
den Köpfen am meiſten; fie find, ebene, a ; 
der Seite platt gedruckt, und oben und unten m it ei⸗ 
nem ſcharfen Rande verſehn. Zwiſchen den . >. 4 
befinden ſich vier läͤnglicht ſchmale Zwiſchenraͤu * 
welche ſich nach hinten zuſpitzen; in ihnen liegen Mus-. 
keln, welche von den Seitenflaͤchen der Mittelf ußkno⸗ 
chen nach den Zehen hingehen, und das Ab⸗ und Al N 
zehn derſelben befördern ( Musculi interoflei pedis), . 
Die nad) dem Rücken des Fußes Ae Raͤnder 


2 
a 


— 3583 


ER dorſales) ſind alle etwas gewoͤlbt, ſo wie 
hingegen die nach dem Plattfuß gelegenen c 
(Auguli plantares) e etwas BURgEbPhlR ſind. 


N Nen e n 


Be Geſult der Wütelfußtnochen. 


Die innere Geſtalt dieſer Knoche en zeigt . 
Narkröhren und an ihren beyden, Enke viel Diploe, | 
Ei dichte Knochenla age, welche fie umgiebt, iſt bey 
n dort am 12 0 fie m ſchmalſten find. 
9 255 if ald he e 110 
die Diploe in 1 der groß en 10 1 8 
Vieh Mittelfuß Fnochen e dicht und ſtark; 
n auf dieſen 1 innern Nande des Fußes liegen⸗ 
den Knochen ee ER ai, der Jerſe, die a des Kore 
pers Dane al 15 BT eee ee 
re san 2 eit One Gil N 17 5 
Defnder € nſchaften des erſten a = 
Den, 25 a; fußknochens. ien n gr 4. N 


Er iſt abet unter allen der fete in un 
„aber auch zu gleicher Zeit der kuͤrzeſte⸗ 
Grunde beſtht nach hinten eine große etwas Ara 
gehoͤhlte Gelenkflache, 2 welche ſich 1 der ‚vorbei n Flaͤ⸗ 
vom me b en been 10 Ei untere S ee 


100 un 


he es 

a der Ei ne d 15 
Auf dem a des 
Sue 


10 
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Fußes, doch näher an der Alltel Seite, vin des 
Grundſtück den vordern Schienbeinmuskel auf. mid 
Die Gelenepläthe des Kopfes heir ſich 00% 
den Plattfuß in zwey kleine Rinnen, in welche die 
Rollknochen der großen Zehe liegen. Dies iſt eigent⸗ 
lich die Gegend, welche man den Ballen nennt, und 
die naͤchſt der Ferſe! derjenige Ort iſt, der in der fie» 
Ä henden Stellung durch die Laſt des weſhlchen Kees 7 
m m meiſten gedrückt wird. 

Der Koͤrper des erſten e 
989 einem dreyſeitigen Prisma, 11 5 eine äuße 
eine i innere und eine untere Oberflache 05 een bei 

tell ü ellen Irre Haß bester Die 


tere und e Ober lache nd etwas ausgehöhlt fr 8 
rauh, von der Anlage der kleinern zur Bewegung des 
Daumens beſtimmten Muskeln. Die innere Ober⸗ 
fläche iſt gewoͤlbt, und zum nehmlichen Zwecke beſtimmt. 4 
Der untere M Winkel liegt ſchraͤge nach außen, : 
gehoͤhlt und endiget ſich nach hinten in die Raubigei; 5 


deren ich beym Grundſtuck gedacht Nr 11 5 


Bapedere Eugen dei 3 we 
fußknoc chens. 30 
lt ie längſte. e 
n Gr: zdſtück beſitzt f e 6 
r eine hintere, vermo 


Sac je des zvehten Keilb 
8: 


s: eine äußere, dieſe iſt du br elne 6 Erho 
in wey Thel 0 getheilt; der vordere verein 
nit dem dritten ee chen, und der 
| legt deen eite des dritten! 
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tens: eine Sa welche mit der aͤußern Seite des 
erſten Keilbeins zuſammenſtoͤßt. Vermoͤge dieſer 
Vereinigung ſorgte die Natur am beſten fuͤr die Si⸗ 


cherheit dieſes (ängften unter allen Mickelfußknochen, ' 


denn er ruht an dem zweyten Keilbein, „und iſt zwi⸗ 
ſchen dem erſten und dritten ſeitwärts eingeſech loſſen. 


Wenn ı man das Grundſtüͤck dieſes Knochens vom Ruͤk⸗ 


ken gegen den Plattfuß betrachtet, ſo ba es eine keil⸗ 
foͤrmige Geſtalt. 

Am Körper dieſes Knochens iſt das . 
daß er oberwaͤrts ſich nicht in einen bloßen ſcharfen 
Nand, ſondern vielmehr in eine rauhe Släche „endet. 


Besondere Eigenſchaſten des dritten Mit⸗ 


telfußknochens. 
Er iſt etwas 1 kuͤrzer und ſchmaͤler, „ wie 


der zweyte. An ſeinem Grundſtück, welches ſich eben. 


falls gegen den Platt ttfuß k keilf förmig zuſpitzt, ſind drey 


Gelenkflaͤchen; eine hintere zur Verbindung mit der 


vordern Flaͤche des dritten Keilbeins; eine innere, wel⸗ 
che an den zweyten Mittelfußknochen graͤnzt; und eine 
äußere, welche zur Vereinigung mit dem vierten Miez 
telfußknochen beſtimmt iſt. 


b Stents v des vierten it | 


telfußknochens. 2 


iſt bon gleicher $änge und Stärke mit dem 
dritten. Sein Grundſtuͤck beſitzt drey Gelenkflaͤchen. 
Die hintere vereinigt ſich mit der innern Hälfte der 


vordern Flaͤche des Wuͤrfelknochens. Die innere iſt in 
Veſchr. d. ganz. menſchl. Körp. 2 B. Bb zwey 


l 


a 


zwey Theile unterſchieden; der vordere verbindet ſich 


mit dem dritten Mittelfußknochen; der hintere aber je 3 


vorne an der aͤußern Flaͤche des dritten Keilbeins. 


äußere Fläche vereinigt ſich mit dem fünften Mittels | 
fußknochen. Dies Grundſtuͤck verſchmälert ſich zwar _ 


noch etwas gegen den. Plattfuß, allein doch lange 
nicht ſo ſtark, wie die den beyden vorher beſchriebenen 
Mittelfußknochen zugehörigen. Denn auch darinn 
gleicht der verbundene Hinterfuß u und Mittelfuß einem 
Gewölbe, daß genau die in der Mitte deſſelben lie⸗ 
gende Knochenſtuͤcke, nehmlich das zweyte und dritte 


BE. Eigenschaften des e fünften w. 


telfußknochens. 


Der Fünfte Mitrefußfnochen hat ein 1 
ſtaͤrkeres Grundſtuͤck als die drey vorhergehenden; 
ragt am aͤußern Rande des Fußes tat herr, ad 


welches einerley iſt, es bildet daſelbſt eine große Ra * F 


higkeit (Tuberoſitas oſſis metatarſi 
Dieſe Rauhigkeit dient dem 0 Wee 
zur Anlage. x 1356⁰N 
Gelenkflaͤchen beſtz Ben nur zwey: 
eine bintere ſchraͤge gelegene, welche en 
abhängigen Theil der vordern Flache des Wͤͤrfelkno⸗ 
chens verbunden iſt, und eine innere, welche an den 
vierten n Mitelfußtnachen a 405 ER 1 5 | 


\ 
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Der Koͤrper iſt von oben nach unten platt 3 


drücke , und beſitzt daher eine obere und eine untere 
rauhe Flaͤche, einen innern faſt gerabellzigten und ei⸗ 
nen aͤußern Ren Rand. 


i 


Bänder, welche die Mittelfußknochen mit 


den Knochen des Hinterfußes vereinigen. 


Da dieſe Vereinigung Arenen „ welche unter 

0 Hinterfußknochen Statt findet, vollkommen aͤhn⸗ 
lich iſt, ſo muͤſſen auch hier zweyerley Gattungen von 

Baͤndern unterſchieden werden, nehmlich die Gelenk⸗ 


en und die feſten ſtarken Bänder, welche die 
lenkkapſeln bedecken und verſtärken. Jene dienen 


dazu, ei Gelenkſchmiere z zu erhalten, damit die an ein⸗ 


ander graͤnzende Gelenkflaͤchen immer zum Nachgeben 


geſchiekt bleiben; dieſe aber, jenes Nachgeben einzu- 


ſchraͤnken. Sie ſind daher am Plattfuß, wo die 
Knochen durch die Laſt des Körpers am leichteſten aus 
einander gedruͤckt werden koͤnnten, am ſtaͤrkſten; und 
auch alle Seitenbaͤnder liegen ſo, daß ſie die Knochen 
gegen den Plattfuß in der gehoͤrigen gewoͤlbten Ric 
ung erhalten. 8 
Der Gelenkkapſeln *) find fo viel, als Kochen 
bes Mittelfußes und Hinterfußes zuſammenſtoßen; 
ſie umgeben die an einander liegenden glatten Gelenk: 
flaͤchen, und ſind auch hier von eben der Beſchaffen⸗ 
heit wie bey den Hinterfußknochen, nehmlich ſehr duͤn⸗ 
ne und zart, a en locker, und ee wie alle 


enn en 8 3 i 2 


5 5) were. 5 110. $ r. 
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Gelenkkapſeln ſehr glatt. An mehrern Orten liegen 
kleine Gelenkdruͤſen in ihnen, beſonders oben zwi⸗ 
ſchen den Mittelfußknochen, ſo daß dieſelben, wenn 
der Fuß ſtark an den Boden gedruͤckt wird, ausge⸗ 
preßt werden. b ae / 

Es bangen dieſe Gelenkkapſeln mit jenen zuſam⸗ 
men, welche die Hinterfußknochen unter einander vers 
einigen; und die dünnen Membranen, welche alle 
ſeitwaͤrts an einander liegende glatte Flaͤchen der Mit⸗ 
telfußknochen einſchließen, find auch Fortſaͤtze von 


ihnen. 


in N 78 20 82 2 
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n Hinterfuß vereinigen *). 
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Dahin gehoͤrt: Wee Sissi in 
Erſtlich; ein plattes faſerichtes Band (Liga- 
mentum dorſale), welches auf dem Ruͤcken des Fuſ. 
ſes ſchmaͤler vom großen Keilbein entſpringt, und ſich 
ſtrahlenfoͤrmig über das Grundſtuͤck des erſten Mittel⸗ 
fußknochens ausbreitet.. ne Yen 
Zdweytens: ein ſtaͤrkeres faſerichtes Band (Li⸗ 
gamentum plantare **) an der Fußſohle, welches 
von der Grundfläche des erſten Keilbeins zur großen 


4 1 
Ne 5 
ee 


—* 380 Weitbrecht. p. 181. H. 68. Winslow. $. 228. Wal- 72 
ther p. 57. 58. betrachtet die auf dem Ruͤcken Ne | 
ſes liegende Bänder e ace ben e Arie u 
kauochen alle in Verbindung unter dem NMahmmen: Li 3 4 


x 1 
1 


mentum transverſum. 


* 
1 


„) Dieſen Nahmen verdient es, nach meiner Meynung, 
beſſer als den ahmen: Ligamentum laterale, den ihm 
Weitbrecht giebt. ir ee Rs 1 
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Rauhigkeit des PR EEE neigt 
feinen: Fortgang nimmt, ſich aber da nicht ſo ſehr 
ausbreitet, als jenes auf dem RR des 1 80 gun 
gene a . | si 


8 


Ste Bänder, welche den zweyten Mittelfuß A 
knochen mit dem Hinterfuß verbinden ). 


Auf dem Ruͤcken des Fußes befißt er drey flache 
RN te Bänder (Ligamenta dorſalia). Das 
erſte geht vom erſten Keilbein, in ſchraͤger Lage, von 
innen nach auß en zu ihm fort. Das zweyte, „ mit ges 
EN usgeſtreckten Faſern, empfängt er vom zweyten 

Keilbein. 4 Das dritte vereinigt ihn mit dem dritten 
Keilbein, und die Faſern dieſes Bandes ae ſtage 
von außen nach innen. i Br ER 


äh Am Plattfuß wird dieſer Mecffuftnochen duch 
ein ſtarkes, etwas zugeſpitztes Band (Ligamentum 
plantare ) an das große Keilbein angeheftet. Dies 
Band fallt aber nicht früher in die Augen, ehe man die 
Baͤnder, welche die Keilbeine unter einander vereini⸗ 
gen, und die Sehne des langen Wadenbeinmuskels 
mit ihrer Scheide weggenommen hat. Wenn aber 
dieſes geſchehen iſt, ſo erblickt man auch noch, wenn | 
man die Knochen von der Jußſoble aue 


oe 85 Area 1 
5 re 151 Er Bb Bu ars er 


5 . 75 
\ 1 * Weitbrecht p. 182. F. 69. Winslow, §. 229 
en: Walther p. 55. nennt dick: vinculum breve et craſſum. 


3 


mit dem großen Keilbein, und dies Band ſtoͤßt n mit 
jenem zuſammen, deſſen 85 W bey Ey syn 
Diitetfuhnochen gedachte. e 
| Seitenbaͤnder befißt es viere; 5 RER 1 
nern, und zwey an der aͤußern Seite; an der innern 
men tum 2 
profundum longitudinale) vom zweyten, und das 
0 (Ligamentl laterale internum) vom . f 
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Erſtlich: ein rautenfoͤrmiges breites Band 


0 Fiona Rhomboides), welches vom großen 


Keilbein nach der innern Seite des Grundftücts dnn 


zweyten Mittelfußknochen bingeht. 2 


Zweytens: ein ſchmales ſtaͤrkeres Band (L 
gamentum rectum longit 
feiner aͤußern Seite nach der äußern er des 25 
ten Keilbeins feinen Bortgm BI a 


Bei Bänder zwichen beit dritten. Mit 


. und 2 5 9. 
| | . (J 115 ligamento- 


und dem dritten Keilbein. Das zweyte, wodurch er 
mit dem Wuͤrfelbein verbunden wird, iſt laͤnger, un 


nimmt in ſchräger Richtung von außen nach innen ſei⸗ f 


ner Fortgang. 


8 ſtarkes Band 0 Ligamentum obligı \ 


Seite empfängt es nehmlich das erfte (Liga 
are 


’ Dar 15 % 111 178 4465 2 Br 2 1 . ken 


* 


dinale), welches von 


er 


rr 


a de ce durch ein heine i 
15 e 3:4 


9 Weitbrecht, Bus. 5 70. ion rau 4 


1 in gerade Richtung zwiſchen ihm 


1 
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wa 5 5 eine en ec Be: 3 

Alle dieſe Seitenbaͤnder Fönneh. BE ebenfalls ni nicht 
aher geſehen deren „als bis jene Zubereitung am 
Plattfuße b geſchehen iſt, deren ich kurz zuvor bey den 
Bändern des been Mitelſußknochens ü Bi 


ur f 

u — 

5 bei K 
„ 


N Diner des erden Sulgen 
mit dem Hinterfuß =). 5 


| Auf dem Rücken des Fußes wird er vg % 
f es rautenfdrmiges Band (Ligamentum pla- 
) mie dem Wüͤrfelknochen vereinigt. 3 
Am Plattfuß wird er theils durch die Sehnen 
ſcheide des langen Wadenbeinmuskels, theils aber 
auch durch die in ihm befeſtigte Faſern des großen 
Bandes zwiſchen dem Sahenben und Binfeitnochen 
Er gehalten. rer 
An der Anker Seite des Fußes 1 5 auch 
400 durch ein ſehr ſtarkes Band (Ligamentum la- 
terale internum intortum), welches man von der 
Susi ar e wird, un: dem Wiha e 
4 Bb 14 25 f ver⸗ | 


5 
2 * 


je 295 Grün Ba, 9. 74. es l 4 e 


* 
; u 


47 3 
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vereinigt. Die Faſeikuln dieſes Bandas erſcheue 
gleichſam aus Jaſern gedreht. 


Feſte Bänder des fünften: Mittel oe | 


15798 
mit dem Hinterfuß =). e 


Auf dem Rücken des Fußes wird es durch ein 
lachs breites Band **), deſſen Faſern von innen 
an: außen en uam. Bien dere 


＋ — 
7 > 
4 Bar 
Ss X ERS SET EEE ... 


22751 ern, bie in den fen wee. 4 2 
en. | re 
25 Binder wr Mie ußknochen . a 
Nd 1. c ee En 
Die Mittelfußknochen : 
Orundſtücken, ale 
ae unter cina a 
— en 
Br ke ese e 5 et e 1 a ande 
0 Weitbrecht. p. a; 51 8: 18 15 g. Aa re, 


- 5 Dies Band läßt f 10 0 Kull e on der na 


re nen, wiewohl 60 Wich zu Venen A y $ 
Base Walther p. 34, nennt 8. entum n 
alis Sr" 5 im. ? Yen sc 


* 


8 vet — One, 8 
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Pie b nder d e Saane. ber Mh | 
knochen ausgebreitet ſind. Tish 
Auf dem Ruͤcken des Fußes ſuden ich drey der⸗ 
gleichen flache Queerbaͤnder (Ligamentadoriälia* 05 | 
von denen das erſte vom zweyten zum dritten, das zweyte 
i vom dritten zum vierten, und das dritte vom vierten zum 
s fünften Dieifuptnschen, feinen Sückgang nnen a; 
An der Fußſohle finden ſich⸗ ebenfalls zwiſchen 
dieſen Knochen drey queer gelegene Bänder (Liga⸗ 
menta plantaria *), fie find aber weit feſter als die ⸗ 
jerig n, welche auf dem Ruͤcken des Fußes liegen. 
rſtrecken ſich nicht allein von der Spitze eines 
Grundstücks zur Spitze eines andern, ſondern ſie ums 
geben auch etwas vom rauhen Theil ihrer ‚Seitenflär 
. en neben der Spitze. Die Qucerbaͤnder, welche 
an an der Zußfshle die Grundſtuͤcke des zweyten und drit⸗ 
ten, und des dritten und vierten Mittelfußknochens, 


| 1 80 ale vereinigen, find die feſteſten, und müß 


auch ſeyn / weil das Gewoͤlbe . 
Ker e zu tragen k 

5 ; elches zeichen dem vierten und 

i nn an der Fußsohle legt, i d ff, und 


RA NEL TE zu⸗ 
wann 75 


39 Wa e 9.133. . 74. 1 s 1% nennt 


N e He dene fuperiora oſſium metatar 


* d Wend den in 186. K. 26. Winslow 8 ur. nennt 
* amenta inferiora oſſium metatarfi, 5 
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zuweilen doppelt. 3 5 man auch noch ein 


viertes kleines Queerband zwiſchen dem erſten und 
zweyten Mittelfußknochen; doch oft fehlt es auch, und 
es war auch fo ſehr nicht noͤthig, da der erſte Mittelfuß⸗ 
knochen durch die ſtark geſpannte Sehne des langen Wa⸗ 
denbeinmuskels in feiner gebogenen Lage gegen den Platt⸗ 
fuß ſchon hinreichend erhalten wird. Mit dieſer Sehne 
iſt noch ein größeres Queerband (Ligamentum! plan- 
tare commune *) genau verbunden, welches alle eben 
genannte Baͤnder bedeckt. Es nimmt vom zweyten 
Mittelfußknochen ſeinen Anfang und erſtreckt ſich bis 


zum f aber and tragt das meiſte dazu bey, den . 


Verfa in capitulis ***) vereinigt. Dieſe Queerbän- 
ber verhalten ſich women Br als Me die . ö 


* 


ibfen Sen t 


Die Seitenflaͤchen der Grun fche an den M Mit⸗ . 
n Aug ebenfalls durch vier kleine, aber 


ſehr ſchwache Baͤnder (Ligamenta lateralia ), 
vereinigt. Dieſe Bänder find. faſericht und mit | et 5 2 


durchflochten, ſo daß ſie zuweilen doppelt aus 


Ich glaube mit Weitbrecht, daß ſie 0 


Befeſtigung der Muskelfasern der zwiſchen den 


kelfußknochen gelegenen Muskeln (Mukculi mee ö 


beſtimmt ſind. 


, Die Köpfe der 9 Mittelfußknochen find. Sog n 1 


Plattfuß durch Queerbaͤnder (Ligamenta rans 


eerbä 


rk 5 
9 


* We itbrecht, p. u 187. H. 77. Walther 5 5 nenne 5 ö 


5 8 alterum. 
. E BR rt 


vn Weitbreeht. » 187. ns "Winslow., $ e 


r 


N ei een, t 
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* 


bey den Köpfen der Mitrelhandknochen beſchtieben habe 
Sie haben auch gleichen Nutzen, nehmlich das Aus- 
einanderſperren der Zehen gehoͤrig einzuſchraͤnken, die 
in ihren Zwiſchenraͤumen gabelfoͤrmig ausgebreiteken 
Blutgefaͤße und Nerven vor Verletzungen zu ſichern 
und die Gelenkkapſeln von den erſten Gliedern der Ze— 
hen gegen die Fußſohle zu 1 zuletzt haben ſie 
auch noch den Vortheil, der Verwirrung der Muskel.“ 
ae vorzubeugen; denn die Sehnen der zidifchen 
den Mittelfußknochen liegenden Muskeln gehen über 
diese Queerbaͤnder weg, die Sehnen der regenwurmfoͤr⸗ 
en Dnatoin na aber ehem | 


Fre 


nen 1 Rod endigt ; Full an dim iel 1 1 g 
chen der großen Zehe, und von da breitet es ſich nach 
der innern Seite der ae vom erſten Glede 
der e u aus, SER F 5 
SE 5 RR ic 88 
Mig! do nc nee aa 


5. 13.499 25 Die alben (biet) 18, Docht 8 100 


Ga den fünf el 18 bis Fußes anterſcheld det fi 
die am innern Rande des Fußes liege de theils! durch 
ihre Groͤße, theils dadurch, daß ſie nur a s zwen 
Knochen beſteht; da hingegen die igel Zehen, wie 
die Finger an der e u Knochen oder Glieder 
beſitzen. r ' 


Die große gche w wilde 70 0 der 8 Bit 
n (Pollex ſ. 1 genannt; die übrigen klei 
neren 


mtr 
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neren Zehen werden von innen nach außen gezahlt m 
der Zahl nach unterſchieden. Die letzte von ihnen, die 


am aͤußern Rande des Fußes liegt, wird, wegen ihrer 


Kuͤrze, noch tee em rum gehe . 


es re fü 
ar allg 12 60 er; 73459 300 7 
e . a Sehe. eee een 


meh} Es hat died Zehe, die uͤbrigens mit dem Dan 
men in der Hand verglichen werden muß, dennoch 
manches Eigenthuͤmliche. Dahin gehoͤrt, daß ſie in 
isn, 3 neben den übrigen kleinen Zehen und 
| e erſte i erfelb: liegt, als der au⸗ 
‚a 1 Zeige Ihre Knochen find auch 
een gegen die Knochen der 15 klei- 


9995 


nen Zehen betrachtet, weit großer als die 195 4 
des Daumens in der Hand, verglichen mit den 5 rigen 
Fingern. Dieſe Staͤrke haben ihre Knochen wohl 


wahrſcheinlich aus der Urſache erhalten, weil der, Koͤr 


per im Stehen, beſonders wenn die Ferſe i in die Hoͤhe ve 


gehoben wird, vorzuͤglich 15 auf ſie ruhet; denn 


der Zweck der Unterſtütun 


gte, 9 1 Beweglichkeit der a kann man 


r enzwe anſehn. Dies 15 nat 
wi Mi der Bewegl licht a 15 N 
ſehr den 


8 roßen 3 


t allei ein i 25 nitelfußknochen ſchon das Gel 


mi daR Hinterfuß, „ welches dem Mittelhandl kochen 4 
daumens mit der Handwurzel zukam, ſondern 


e if aug ee de ar reh . 


aa 


ng fcheit er der erfte ger 
In deen ar een, 1915 die Natur bey Bildung der Fuße 4 


ütlich in die Augen; denn es fehlt 


r 


rr 
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dieſer Zehe weit eingeſchraͤnkter, wiewohl dieſe Gelenke 
eben ſo geſtaltet ſind als die Gelenke des Daumens, 
weil jene Gelenke ſtaͤrkere Seitenbaͤnder beſitzen, und 
auch in der Lage der Zehe einem weit haͤufigern und 
ſtaͤrkeren Druck ausgeſetzt ſind. ö 
4 Uebrigens haben die Glieder der großen Zehe ol 
die Verhaͤltniſſe unter einander, und eben die Geſtalt 
als die debe Siehe : des Dae in der Da 


| Die benen Sehen. N: = SE 
u und äußere Gesel. 5 


ue 


60 einander ee ee 

Die Knochen oder Bars der ehkken 
(Phalanges digitorum pedis) werden von hinten 
nach vorne gezählt, fo daß das erſte Glied dem Mittel. 
fuf jun chſt 10 dann das zwepte folgt 5 das is 
die Spitze der Zehe ausmacht. ee 
85 Das a e Glied iſt an ſeinen beyden Enden mit 
ſeinen Gelenk kflächen vollkommen geſtaltet wie das 5 
erſte Glied der Jinger in der Hand, nur daß das Din» 
tere, verhältnißmäßig, gegen das vordere etwas breiter 
iſt. Der ‚Körper jedes dieſer Glieder iſt in der Mitte 
11 a und feine Ränder daher mehr ausgehöhlt | 
8 1 orften Ban, der Finger. . * 


* Das 


15 | —— 


Das Verhälwiß des erſten Gliedes gegen die zwey 
ii ift bey den Zehen fo groß, daß das erſte Glied 
gemeiniglich noch etwas laͤnger iſt, ” bie 1225 14: 
gen zuſammengenommen. 

Das zweyte Glied der gehen if 0 kung, daß 
es mehrentheils, beſonders bey der dritten, vierten und 
fuͤnften Zehe, einem breiten Knochen aͤhnlicher ſieht, 


als einem langen; indeſſen iſt es an ſeinen beyden En⸗ 


den, wo es die Gelenke bildet, dennoch eben ſo geſtal⸗ 
tet, als das zweyte Glied der Finger in der ade 

Das dritte Glied der Zehen unterſcheidet ſich 
1 vom dritten Gliede der ee blaß durch feine 
i Kürze, und durch die gro e Breite | 
| De iefes.ı ragt an jeder Se en 


über das zweyte 


lied betraͤchtlich hervor. Die Raͤnder, an wel⸗ 
chen bey der Zehenſpitze die Nägel anliegen, und die % 


rauhen hufeifenförmigen Flächen, welche die Nerven⸗ 
warzen aufnehmen, ſind gewohnlich weit irregulairer 


geſtaltet, als bey den Fingern. Sen tragen die | 


engen Kleidungsſtuͤcke des Fußes mol N fehr viel be 
welche ebenfalls wahrſcheinlich der G 11 ſind, daß 
das zweyte und dritte Glied fo ſehr kurz l bleibt, 


von der regulären Geſtalt oft ſo ſehr abweicht. d. 1 


deſſen will ich hier nicht behaupten, d daß, ARE ge 
laſſen, ohne Kleidungsſtücke die Glieder der ehen eben 


die Verpältniß erhalten würden, als die ( lieder 155 4 
Finger; dies beſtäatigt die Erfahrung keinesweges. 


Das zweyte und dritte Glied ift bey allen wilden Na- 


tionen welche keine Kleidungsſtücke fuͤr die Füße ba. u 


ben, a regelmaͤß e gebildet als bey 105 
N aber dennoch t er bed den geg 


Grundſtuͤcks. 


gings: indeſſen iſt es doch niemahls ſo kurz, „wie 
bey den mehreften Europäern. Hieraus laͤßt es ſich 
wahrſcheinlich erklaͤren, warum die mehreſten wilden 
Nationen uns durch ihre groͤßere Fertigkeit im kaufen 
und Klettern ſo ſehr übertreffen, 


Innere Geſtalt der Zehen, 

Der innere Bau zeigt bloß in den erſten Gliedern 
der Zehen eine kurze Markroͤhre, und zuweilen findet 
man dieſe auch noch in dem zweyten Gliede der zwey⸗ 
ten Zehe (d. i. der erſten unter den kleinern). Alle 
übrige Glieder zeigen innerha lb eine ſehr zarte Diploe, 
doch iſt dieſelbe in dem zweyten Gliede der großen Zehe 
etwas feſter, als in den übrigen, 

Die feſtere Krochenlage iſt bloß in der Mitte bel 
8 eiſten Glieder von einiger 5 = den 
a andern iſt ſie 8 dünne, 9 8 


Von den Bindern und Bewegungen 
der Zehen. 
0 Be ben geben findet genau die nehmliche hl 
Gelenke Statt, als bey den Fingern; die große Zehe 
a hat nehmlich zwey wie ber Daumen „und 10 ber 
übrigen hat deren drey. 
Jieedes Gelenk hat uche wie bey den Fingern, euſtich 
ae Gelenkkapſel⸗) und zwey Seitenbaͤnder *). 
Die Bewegungen im erſten Gelenk der Zehen be- 
b W A u 1 aus einande r i 
( 5 


eitbrecht. p. 187. 279 7 Windes $. 25278235. 
Ter Bu wine 235. Walther, p. 64,65, 
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(Abductio digitorum pedis); zwehtens: an ein- 


ander gedrückt (Adductio ); drittens: gegen die 
Fußſohle gebogen (Flexio); und viertens: gegen 
den Nücken des Fußes etwas erhaben werden 
koͤnnen (Extenfio). Die letztere Bewegung untere 


ſcheidet wiederum die Zehen von ben Fingern; denn 


die Finger an der Hand koͤnnen nie ſo ſtark gegen den 
Ruͤcken der Hand gebogen werden, als die Zehen ge⸗ 
gen den Ruͤcken des Fußes. Bey den Zehen war die⸗ 


ſe Bewegung ſehr noͤthig, weil es nur dadurch mög« 5 


lich wird, daß die Laſt des Korpers bis auf die Zehen, 
vermoͤge ihrer Schwerlinie, fallen kann, welches doch 


5 


0 9 


SEND Na waden können, einige Gef 5 


inger nachzuahmen, fo bleiben fie doch zu den 


e en en ce, n F 


% sur: 
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im Gehen und Laufen und in der ſchwebenden Stel. 
lung beym Klettern unterftügen ſollen. 


Rollknochen (Olla ſeſamoidea). 
Mian nennt ſie auch, wegen ihrer Geſtalt, Linſen⸗ 
knochen; doch ziehe ich den Nahmen: Rollknochen vor, 

weil er zugleich ihre vornehmſte Beſtimmung anzeigt. 
Man findet beſtaͤndig bey erwachſenen Perſonen 
zwey dieſer Knochen in dem Theil des erſten Gelenks 
der großen Zehe, der gegen den Plattfuß gekehrt iſt. 
Jeder beſitzt eine ſehr ſchwach gewoͤlbte glatte über⸗ 
knorpelte Fläche, und der ganze übrige etwas ſtaͤrker 
gewoͤlbte Umfang iſt ſehr rauh. Mit ihren uͤberknor⸗ 
pelten Flaͤchen liegen dieſe Knochen in den beyden Rin⸗ 
nen, welche ſich in der Gelenkflaͤche vom Kopf des er⸗ 
ſten Mittelfußknochens gegen den Plattfuß bilden. 


Der rauhere Theil wird ſeitwaͤrts von der Gelenkkapſel 


ſumgeben, und überdem iſt noch der eine dieſer Rolls 
knochen, der dem innern Rande des Fußes zunaͤchſt 
liegt, in die Sehne vom abziehenden Muskel der groſ⸗ 
ſen Zehe eingeſchloſſen; der andere aber, welcher et⸗ 
5 gegen die zweyte Zehe hervorragt, in die Geh: 
ne des anziehenden Muskels. Zur Befeftigung, der 
eek: tragen außerdem einige ſehnigte Faſer⸗ 
buͤndel bey „ welche von den Seitenbändern des erſten 
Gelenks der großen Zehe bis zum Umfang der Rolls 
knochen ſich fortſetzen; auch werden fie beyde noch durch 
ein 2 5 ee unter einander verbunden. * 5 
a x Ue⸗ } 


2 Here nennt es p. 189. $. 81. mit Recht, wegen 
ſeiner Feſtigkeit, membranam ſubcartilagineam, 


Besch d. ganz, menſchl. Körp. 2. B. Ec 
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Ueber dieſes Queerband nimmt in einer eigenen Rinne 
zwiſchen beyden Rollknochen die Sehne des kleinen beu: 
genden Muskels zur großen Zehe ihren Fortgang. 

Die erſte Beſtimmung dieſer Knochen iſt dieſe, 
daß ſie die Richtung der uͤber ſie fortlaufenden Mus⸗ 
kelſehnen veraͤndern, damit dieſe hinter ihnen mehr 
ſenkrecht in die Knochen, die fie bewegen ſollen, bez 
feftiget werden koͤnnten. Denn die ſenkrechte Richtung 
iſt, wie bekannt, diejenige, uneer der eine Kraft ange⸗ 
bracht werden muß, wenn ſie die mehreſte Wuͤrkung 
leiſten ſoll. Die Muskelſehnen ziehn über die Roll. 
knochen, als Stricke uͤber Rollen. Es bringen aber \ 
dieſe Rollknochen auch noch andere Vorteile, denn 
fie erleichtern nicht allein die Bewegung des Gelenks 
dadurch, daß ſie den Druck 7975 Muskelſehnen davon 
abwenden, ſondern ſie halten auch dadurch, daß ſie 


am Ballen hervorragen, den Druck der Laſt des Koͤr⸗ 


pers vom Gelenk ab; ihr eigener Druck gegen das Ge⸗ 


lenk wird aber gemildert, weil ſie mit den glatten Flaͤ⸗ 1 
chen am uͤberknorpelten Kopf des erſten Dicttfußfnoe 4 


an leicht hin und her gleiten können ;; 8 


Ich habe bereits bey der Hand angeführt, daß 3 
ſich dieſe Knochen auch oft bey dem erſten Gelenk des + 
Daumens und der andern Finger finden. Sie find 4 


immer in die Gelenkkapſeln und in die Sehnen der beu⸗ 1 h. 


genden Muskeln verwachſen „ und haben auch dorten 4 
die Beſtimmung auf ähnliche Art, als ich bey der agen 4 
Zehe erklaͤrte, die Muskelbewegung zu erleichtern. e 


Dies Verhaͤltniß bleibt auch an allen andern Or. ke 1 


ten, wo man in feltnen Fallen dieſe Knochen anti SER 15 


Dahin Ae n Gelenke der u ie * 
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am Fuß; die Gegend, wo hinten uͤber die Gelenkhuͤgel 
des Lendenknochens die Zwillingswadenmuskel (Ga- 
ſtrocnemii) weggehn; die Rinne, in der hinter dem 
aͤußern Knoͤchel die Wadenbeinmuskeln liegen; die Rin- 
ne des Fußwirbelbeins, welche die Sehne des langen 
beugenden Muskels der Zehen aufnimmt, und endlich 
die Rinne des Wuͤrfelbeins, in der die Sehne des lan⸗ 
gen Wadenbeinmuskels ihren Fortgang nimmt. An 
dieſem letzten Ort findet fich der Rollknochen ſehr Häufig, 
welches wahrſcheinlich vom ſtaͤrkern Druck des Platt⸗ 
fußes beym Stehen, und von der a Wuͤrkung h 


Muskels, herruͤhrt. 


Verknoͤcherungsart und beſsndere Beſchaf⸗ 
fenheit der Knochen „die zu den untern 
Gliedmaßen gehören, in früheren Jahren. 


Der Lendenknochen faͤngt ſchon an, am Ende des 
erſten Monaths nach der Empfaͤngniß, „in der Mitte 
feines Körpers verbeinert zu werden; man kann dann 
f ſeine übrige Geſtalt auch ſchon im Knorpel erkennen, 
wenigſtens den Kopf und großen Trochanter am obern 
Ende, und die beyden Gelenkhuͤgel am untern Ende. 
Im dritten Monath iſt der ganze Körper des Knochens 
verknoͤchert „und es ragt auch ſchon in dem Knorpel, 
der das obere Ende bildet, der kleine Trochanter deut⸗ 
lich hervor. In den folgenden Monathen wird der ver⸗ 
knoͤcherte Koͤrper groͤßer und feſter, die Enden wach⸗ 
ſen zwar auch, bleiben aber immer knorplich, bis end⸗ 
lich im neunten Monath der erſte Verknöcherungspunkt 
ſich in der Mitte des untern Endes anſetzt. Im er⸗ 
Kir Johr nach der Geburt und oft erſt gegen die 
Ce 2 Mäiũit⸗ 


war verlängert ſich dabey der Hole immer wehr und 
mehr, ſo daß er zuletzt, ehe das vollkommene Verwach⸗ 


2 


- 1 5 des Kadenknochens Bereinigt- ſich etwas ſpaͤter 4 


Mitte deſſelben fangt die Werfnscherung im Kopf des 


aus dem obern Theil des Koͤrpers entſtanden. In. 
dem er ſich erhob, trennte er die Knorpelmaſſe des obern 


au 
ne Das untere Ende iſt zu eben dieſer 4 


nut dem Körper verwachfen. Die gaͤnzliche Verknoͤ. 
cherung der Trochanter geſchieht felten vor dem zehn⸗ 


deutlich ſehen, wenn man den Lendenknochen eines er⸗ 
wachſenen Menſchen zerſaͤgt; denn die Gegend, wo 4 
Kopf und Hals endlich verwachſen find, geht alsdenn 
mitten durch den Kopf von einer Seite zur andern. 


Lendenknochens an, und im zweyten Jahr im groͤſ⸗ 
fern Trochanter. Im vierten Jahr iſt der Kopf ganz 
verknoͤchert, und nur noch durch einen dünnen Knor— 
pel vom Halſe unterſchieden; der Hals aber iſt nach 
und nach durch eine Verlaͤngerung der Knochenmaſſe 


Endes, in der ſonſt der Kopf mit beyden Trochantern 
vereinigt war, in drey Stucke aus einander, deren je⸗ 
des in der Folge beſonders verknoͤchert wird. Der 
große und Nas Ken find im vierten Jahr etwa 

toͤchert und eigene kleine Knor⸗ 
Fern Herten Theil des Koͤrpers 
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ch dem übrige 


Zeit vollkommen verknoͤchert; nur iſt es noch nicht 


ten bis zwölften Jahre. Der Kopf verwaͤchſet mit 
dem Halſe im funfzehnten bis ſechszehnten Jahre, und 


ſen geſchieht, faſt die untere Hälfte der überfnörpele * 
ten Gegend des Kopfes bildet. Man kann dies noch 


Die Trochanter verwachſen auch im fünfzehnten bis 
ſechszohnten Jahre mit dem Körper, Das untere 


mit b 


* 
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mit dem Koͤrper; zuweilen iſt dies im zwanzigſten Jahre 
bey Mannsperſonen, und im achtzehnten bey Frauen⸗ 
zimmern noch nicht geſchehn. MIR 
Das Schienbein faͤngt auch ſchon im erſten Mor 
nath an, in der Mitte des Körpers verfnöchert zu wer⸗ 
denz die knorplichten Enden find im zweyten Monath 
in ihrer Geſtalt deutlich zu erkennen, in ihnen geſchieht 
aber der Anfang der Verknoͤcherung mehrencheils erſt 
gleich nach der Geburt. Im vierten Jahr iſt das un⸗ 
tere Ende mit dem daran befeſtigten innern Knoͤchel 
ganz verknoͤchert, . nur die Spitze des Knoͤchels iſt noch 
krnorplich. Das obere Ende iſt zu eben dieſer Zeit bis 
auf den Stachelfortſatz (Spina tibige) verknöchert, 
beyde Enden ſind aber noch durch einen duͤnnen Knor⸗ 
pel vom Körper getrennt. Im ſechsten Jahr iſt auch 
die Spitze des innern Knoͤchels verknoͤchert, und im 
Scachelfortſatz des oberen Endes faͤngt die Verknoͤche⸗ 
kung an; er trennt ſich in der Folge vom obern Ende 
und verwaͤchſet, beſonders mit dem Körper, gemeinig⸗ 
lich zwiſchen dem vierzehnten und ſechszehnten Jahr. 
Das völlige Verwachſen beyder Enden mit dem Körper 
geſchieht ſpaͤter, und es findet dabey, in Anſehung der 
Zeit, eben das Statt, was ich beym Lendenknochen ſagte. 
ITcsm Wadenbein erlangt die Verknoͤcherung for 
wohl im Körper als den Enden zu eben der Zeit ihre 
Vollkommenheit, als in dem Körper und den Enden 
des Schienbeins, und das Verwachſen dieſer Theile 
unter einander gefchieht auch nach gleichen Geſetzen. bil 
Die Knieſcheibe iſt im Knorpel ſchon vollkommen 
im zweyten Monath oder Anfang des dritten zu erken. 
nen, und nimmt hernach immer mehr an Groͤße zu, 
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die Verknoͤcherung faͤngt aber allererſt im vierten Jahr 
nach der Geburt in ihrer Mitte an, und erreicht im 
vierzehnten bis ſechszehnten ihre Vollkommenheit. 
Die Hinterfußknochen ſind als Knorpel ſchon am 
Ende des dritten Monaths gebildet; im vierten Monath 
| fest ſich der erſte Knochenpunkt im Ferſenknochen, und 
im fuͤnften oder ſechsten im Fußwirbelbein. Die Verknoͤ⸗ 
cherung der uͤbrigen Hinterfußknochen nimmt nach der 
Geburt ihren Anfang; im erſten Jahr beym Wuͤrfelbein 
und dritten Keilbein, und im zweyten bey den uͤbrigen 
Keilbeinen. Im Schiffbein fieht man den erſten Kno⸗ 
chenpunkt ſelten vor dem Ende des dritten oder dem An⸗ N 
fang des vierten Jahres; wiewohl i vierten Jahr der 1 
Ferſenknochen, das Fußwirbelbein, as Wuͤrfelbein und 
das dritte Keilbein ſchon ganz, das erſte Keilbein an ſei⸗ 
ner untern Gegend oder Grundflaͤche, und das zweyte in 
der Mitte beträchtlich verknoͤchert angetroffen werden. a 
Wahrſcheinlich wird durch die ſpaͤtere Verknoͤcherung des 
Schiff beins die Beweglichkeit in der Verbindung deſſel⸗ 
ben mit dem Fußwirbelbein befördert, Man bemerkt 
auch daß bey den uͤbrigen Verbindungen der Hinterfuß⸗ 8 
knochen die Bänder, wegen der ſchon ſehr früh nach je. a 
nen Gegenden hingeleiteten vielen Knochenmaſſe, durch 
den verdraͤngten Knorpel fruͤher feſte werden, als da, wo 
der Knorpel ſpaͤter verknoͤchert wird; die ‚öfteren und 
: ſtärkeren Bewegungen eines aͤltern Kindes koͤnnen der f 
im letztern Fall nothwendig mehr beytragen, die Beweg⸗ 
lichkeit zu befördern, als im erſtern. Im ſechsten oder 
ſiebenten Jahr iſt das Schiff bein ganz verknoͤchert, und 
auch die übrigen noch knorplchten Theile des erſten nd | 
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Da die Verfriöherung in den größeren Knochen 
des Hinterfußes weit früher ihre Vollkommenheit er⸗ 
veicht als bey der Handwurzel, (wiewohl das zarte Kind 
oft eben ſo viel auf den Haͤnden herum kriecht als auf 
den Fuͤßen) fo ift dies noch wohl ein vorzuͤglicher und 
unſtreitiger Beweis der ganz verſchiedenen Beſtim⸗ 
mung der obern und untern Gliedmaßen, deren ich 

mehrmahlen gedacht habe. 

Die Knochen des Mittelfußes fangen ihre Bernd. 
cherung ſchon in einer zweymonathlichen Frucht in der 
Mitte ihres Körpers an; im vierten Monath ſind die 
Koͤrper ganz verknoͤchert, und hernach nehmen ſie bloß bis 
zur Geburt an Größe zu. Am Ende des erſten Jahres 
erſcheinen die Grundſtuͤcke, nach welchen ſich die Verknoͤ⸗ 
cherung aus dem Koͤrper fortſetzet, vollkommen gebildet. 

In der Mitte des Kopfes des erſten Mittelfußknochens 

bal die Verknoͤcherung zu eben dieſer Zeit auch ſchon ih⸗ 
ren Anfang genommen, und erreicht ihre Vollkommenheit 

im fünften Jahr. In den Koͤpfen der andern Mittel⸗ 
fußknochen fängt das Knochenwerden zuerſt im vierten 

Jahr an, und vollkommen verknoͤchert findet man ſie 
ſelten vor dem zehnten Jahr. Das Verwachſen der 

5 Köpfe mit den Körpern geſchieht im ſechszehnten bis acht⸗ 
zehnten Jahr in ſeltenen Fällen auch wohl ſpaͤter. | 

n Die Glieder der Zehen fangen erſt im vierten 

Monath die Verknoͤcherung an, und zwar in den bey⸗ 
den Gliedern dee großen Zehe, und in dem erſten Glie⸗ 
de der uͤbrigen; im fuͤnften Monath ſieht man Verbei⸗ 

nerungen in dem zweyten Gliede der zweyten und drit. 
ten Zehe; im ſechsten SM in dem dritten Gliede 
der zweyten und dritten Zehe. Die zweyten und drit⸗ 

e ae push ten 
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p | 
ten Glieder der vierten und fünften Zehe verknoͤchern 
ſich gemeiniglich ſpaͤter, oft erſt nach der Geburt im 
erſten Jahre. Nicht ſelten hat auch bey dieſen letz⸗ 
tern Zehen das dritte Glied ſchon den Knochenpunkt 
geſetzt, wenn das zweyte noch bloßer Knorpel iſt. Alle 
Verknoͤcherungen fangen bey den Gliedern der Zehen f 
in der Mitte ihrer Koͤrper an, und alle ihre Enden 
werden beſonders verknoͤchert, nur etwas ſpaͤter. Das 
vordere Ende vom dritten Gliede, welches die Fin⸗ 
gerſpitze bildet, macht indeſſen eine Ausnahme, denn in 
ihm ſetzt ſich die Knochenmaſſe aus dem Körper des 
Knochens fort. Im vierten Jahr ſind die Enden aller 

Glieder ſowohl, als die Körper, verknoͤchert, nur noch 5 

nicht beym zwe en und dr liede der vi | 
fünften Zehe; bey dieſen geſchieht es ſelten vor dem 
ſiebenten Jahr. Das vollkommene Verwachſen der 
Enden mit den Körpern der Zehen fallt im ſechszehn⸗ 
ten bis achtzehnten Jahr, und zuweilen noch ſpaͤter; es 
iſt auch zu bemerken, daß es ſich bey der großen Zehe am 

feipaten, bey der kleinſten aber am ſpaͤteſten, zutraͤgt. 
Die Rollknochen find nie bey jungen 1 

n gegenwärtig, ſondern entſtehen, auch ſelbſt bey der 
großen Zehe, ehen vor dem funfzehnten bis ſechszehn⸗ 
ten Jahre. Im Anfange ſind ſie dann bloß knorp⸗ 

lich; ein paar Jahre ſpaͤter faͤngt die Verknoͤcherung 

in ihrer Mitte an; ihre Vollkommenheit erreichen i 

aber faſt nie vor dem vier und zwanzigſten Ds 


Die ſeltenere Rollknochen entſtehn noch ſpaͤter ) und 
werden oft erſt im hohen Alter vollkommen 1 


K van Je nachdem fie die Natur nöthig 15 um einen e 
gegen den Knochen zu mäßigen. Br “ 
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Daus. - 


Druckfehler. 


Seite 7. Zeile 14. ließ Rahmen ſtatt Rahme. f 
Note ** l. Knochens ft. Knochen. S. 21. Z. 24. ft. jene I 
jenen. S. 22. Z. 24. l. gleichem ft. gleichen. S. 23. 3. 7. 
l. dem ft. den. S. 24. Z. 23. l. welchen ft. welche. Ebend. 
l. Wange ſt. Wangen. S. 26. Z. II. I. nennet ſt. nnnet. S. 
29. Z. 13. l. unguis . anguis. S. 43. 3. 7. 5 hinter 
Zungenbein; und zwey zur Zunge. S. 43. Z. 19. l. die ft. 
den. Ebend. l. Baͤuche fi. Bauche. S. 57. 3. 20. l. die⸗ 
fer ft. dieſe. S. 71. 8. 27. I vermittelft ft. vermittelfl. S. 
88. Z. 10. l. innen ft. einen. S. 119. Nota l. hingegen, ftatt 
hingegen auch. S. 138. Z. 18. l. Queerfortſaͤtze ſt. Querr⸗ 
fortſaͤze. S. 139. 3.16. l. dienen ft, diene. S. 144. Z. 15. 
deleat. nehmlich die. S, 149. letzte Zeile l. dem ſt. der. S. 
158. Z. 4. l. erſten ft. erſte. S. 180.3 7. l. vordere ft, vor⸗ 
derm. ©. 181. vorletzte Zeile l. Lende ſt. Lenden. S. 187. 

I. I. Knorpel ſt. Knarpel. S. 192. Z. 2. l. Aueerbänder ft. 
Queerbände. ©. 203. Z. 18. l. nur ſt. und. S. 215. Z. 1. 
l. feſter ft. feſte. S. 85 3:29, l. anconaeus ft. anconeus. 
S. 226. Z. 25. l. Rippe ftarfer ft. Rippe. S. 230. Z. 1. l. 
anconaei ft. anconei. S. 231. Z. I. l. des ft. der. S. 236. 
3. 22. 1. ihrer ft. feiner. S. 247. vorletzte Zeile l. Husweichen 
> Abweichen. S. 260. Z. 9. l. unterhält ft. unterhielt. S. 

3. Z. 6. l. außerdem ſt. akerdem. S. 276. Z. 5. und 6. l. 
5 den vornehmſten dieſer Huͤlfsbaͤnder, N in der flachen 
Hand liegen, gehören. S. 278. Z. 11. l. zwiſchen ft. Jwi⸗ 
ſchen. S. 315. 3. 7. l. untere ft. untern. S. 317. Z. 8. Aa 
einen ft. einem. S. 322. Z. 26.1. welchem ſt. welchen. 
2 2. 14. |. cervix ſ. collum ft. cervix collum. S. 348. =: 

1. ſchwäaͤcher, e ft. ſchwaͤcher, ſchwaͤcher aber. 
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